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Htr.5. räum-
Smanjtgfter gahrgattg.

iBrgan für btr Sttte|frtt ter JraurmsrIL

Itiunnt.
JBei granfo=3ufMung per Sßop:

Säprltd) gr.6.-
jÖolB}ä^rIi^ „ 3.—
Sluslanb franfo per Saht „ 8.30

SriS«<|eiU|eK:

„gfir bte Heine SBelt*
(eiftfttal am 1.6oimtag leben SRontrt«),

„fflod)*u.§au8baItung8f<buIe"
(CTfdpetnt am 8. Sonntag leben SRonatS).

litaiHn ni |erU|:
grau ©life ®onegger,

SBienerbergfhaße Sir. 7.

Xeleppon 689.

St «alten

1898.

Jtfnrtinwjrti».
Bet einfüge Betitgeile:

gfir bie ©cfimeij 20 ®t8.

„ bas3lu8lanb: 25 „
©te Beflatnegeile: 50 „

}u|ikt :

©ie „©cfimeiger grauen»3eitung"
erfdjehtt auf {eben Sonntag.

liamuex'itjtit:
©ïpebition

bet „©htoeiger grauen=3ettung*.

Aufträge bout Sßla^ Si Satten
nimmt audj

bie ©ucbbrnderei SRerlnr entgegen.

Btgttgi Smmer ftrebe lutn (Samen, nnb fannft bn felbet lein Samt*
»«bflt, «II tUmnbel «lie» fepltc» an ein «anjtf btd» ani Smutfag, 80, Jmrnv.

JttljaK: ©ebidjt: greunbfdjaft. — ©ie toetblidjen
Beamten unb bas neue SBefoIbungSgefeb. — ®in tra»
aiftpes ©efeptd — ©in Sur» unb ©rpofungsbaus fiir
Kinber. — ©ontra Bogelmorb. — 3«* SBarnung. —
@in Slfpl für Sebrer unb Sebrertnnen. — 3ur geuerbe»
ftattung. — Sprecbfaal. — geuitteton: SltterTei SJlenfcben.
— Auroras Spriifungen.

Seilage: gaprenbe Kinberftabe. — Sleues born
SütbermarÖ. — Srieflaften. — Sftetlamen unb 3nferate.

3freunïr^afï.

.ie £iebe ift bte golbne Sonnettflamme,

w
' Sie alles, teas ba leuchtet, überftraljlt :

Sie £iebe ift bie tfolje, teunberfante,* SelbflCobunb XDeltbejteittgenbe ©eroalt.
Sem 2Ibenbfterne mocf)!' ich teoljl Dergleichen,
2> greunbfdjaft, bidj, ber Ctebe Sdjœefter bu,

Stuf auch betn £id)t »or ihrer ©lut erbleichen,
Su ftrahlft ins Ceben Doller Croft unb 2?uh.

Su trittft als erfter, wenn ber (Tag fi<h neiget,
pernor aus lichtem Siamantenfranj ;
Su bift ber letzte, toenn bie Senne fteiget,
Unb fenfft ben Stemenblicf in ihren ©lanj.
Sie ^reunbfehaft fd)lingt ihr Sanb um Kinber-
©eleitet fegnenb bich jum (Traualtar; [herjen,
Seglflcft im ©Iöcf unb leibenb beine Sdjmerjen,
Heidjt fie bie Jjanb bir bis sut tEotenbatjr.

«lata goiiet.

Wit tortfrlttftrn Beamten mfr fra»
neue BepjünmgjsgeJ'e^.

(Bon einer Sßoftbeamtin.)

Itter biefem ©itel bringt ba«

Organ ber fchmrigertfdhen (ßoft- unb ©ele
graphenbeamten unb »SlngefteHten, in feiner
Sir. 3 öont taufenben Jahrgang einen,

bie famofe BottgiehungSberorbnung gum neuen
BefoibungSgefefe trefflidj Meudjtenben Slrtifel, unb
toir erachten e« al« unfere ^ßflid^t, benfetben unfernt
berehrlidjen Seferfretfe unberfürgt gur Kenntnis gu
bringen. SBtr »erben auch nicht ermangeln, unfer-
feit« auf bie Sache gurfidgufomnten :

Ueberatt, fo beginnt ber genannte Slrtifel, regt
fi<h bie llngufriebenheit fiber bte Bottgiehungöber«
orbnung gum neuen Befolbung«gefefc. SRit Siecht.

Ueber einen fßaffu« ber genannten Berorbmutg
fagt aber ttiemattb ein SBort — ben fdjeint ntan
alfo allgemein in ber Orbnung gu finben. @o möge
man benn un« grauen, bie mir ihn nicht in ber

Orbnung fittben, geftatten, unfere Sange felbft in
ben Kampf gu tragen.

„gür EoramiS meiblichen ©efdhtecht«
bleibt ba« SRajimum auf 3300 gr. be-
fdjräntt."

@o! — Segrfinbung fteht Xeiber feine babet;
e« märe fonft bielleicht intereffant gemefen

©rftaunt fiber biefe Sleuigfeit frage idh : „©ann
finb mohl bie 400 gt., bie man ben Herren mehr
gemährt, fo eine SIrt ©nabengefchenf, ba« man nicht
atten geben fann, mett'« fonft gu teuer fäme?"

„©in ©nabengefchenf?" tönt'8 entlüftet gurfid,
„marum nicht gar! SJian gibt fie un«, meit'S fo
recht ift unb mir e« berbienen !"

„Sich fo — Sltfo ber eine erhält, ma« redht

ift, unb mir — ma« ,bittiger' ift Ülber

marum benn?"
„®a8 ift boch einfach, bie grauen leiften ja fo

biel meniger — fie fönnen meber Sahnpoft- noch

Stadjtbtenft machen."

„ga, ba« ift freilich richtig, alfobarum! Slber
e« gibt boch aa(h eine fehr große Singahl Herren,
bie auch Weber S3ahttpoft= noch Slachtbienft machen

— bie befommen mohi auch n»r ein SDlajimum
bon 3300 gr.?"

„Slatörlich befommen fie 3700 gr. mie mir,
unb '8 ijï auch gang recht, benn für SBaljnpoft« unb
Slachtbienft begieß man ja ©jtraentfehäbigungen."

„@o — bann leiften alfo bie grauen noch

meniger al« bie männlichen Söeamten ohne S3ahn-
poft« unb Slachtbienft?"

„ga, gemiß."
„Sldh fo, bann begreife idh 3lber idh hflbe

bodh fdhon in allen größeren ©täbten, in ©enf,
Sern, ßfiridh g. S3-, männliche unb meibliche S3e-

amte auf ben gleichen S3ureauj ben gleidhen ©ienft
berridhten feljen. ©ie Beamtinnen bebienen an feßr
bieten Orten bie gahrpoft» unb bie anbeten Schalter
gleich Wie bie Herren. Itnb baß g. B. in 3üridh
ber <Schalterbienft nidht große Slnforberungen ftette,
habe idh noch nie behaupten gehört. SBahrfdjeinlich
berridhten aber bie Beamtinnen ben ©ienft nidht
fo gut mie ihre Kollegen ; fie finb bietteicht meniger
guberläffig, meniger intelligent, meniger gebilbet ?"

„|>m, ba« nun eigentlich nicht. Stein, fie arbei*
ten ebenfo gut, meiften« fogar nodh fchnetter unb
leichter al« bie Herren. SBeniger intelligent finb
fie eigentlich aud) nicht, benn fie hoben ja auch
bie Slufnahm«prüfung unb bie gähigfeit«prfifung
ablegen mfiffen mie mir."

„Slber bann
„Sich ma«, ba« ift nun einmal fo. ©ie meib*

liehen ©otnmi« befommen ein SRagimum bon 3300 gr.
unb fönnen nicht abänderen, ba fann man nicht«
änbem."

„•Sie befommen unb fönnen nicht
abänderen Slber eS gibt boch fehr tüchtige
unb befähigte unter ihnen, benn idh h<tbe bodh ï<hon

oft gehört, baß auf bem unb bem Bureau ber —
in Kranfljeit ober Urlaub — abtoefenbe ©hef bureh
eine Beamtin bertreten motben fei, obfdhon audh

männliche Beamte in ben betreffenben Bureau^
arbeiten. ©a« märe alfo ein Sdcljen, baß bie
Beamtinnen jebenfatt« an ©ienfttfidhtigfeit nicht hinter
ihren Kollegen gurfidftehen. SBenn nun ber gall
einträte, baß eine foldje ben ©hef bertretenbe Be=

amtin ba« gleiche ©ienftalter hätte mie ein neben

ihr arbeitenber Kollege, bem man bie Seitung be«

Bureau jebodh au« irgenb einem ©runbe nicht anber-
trauen mottte, unb ber $etr hätte ba« SRajimum
bon 3700, bie Beamtin aber ba«jenige bon 3300 gr.,
mäie ba« bann recht?"

„Sich ma«, fleine Kinber fotten überhaupt nicht
fo biel fragen!" —

Sllja. — SBenn fleine Kinber aber nicht mehr
fragen bfirfen, fo grübeln fie auf eigene gauft
meiter, — fo auch i<h- 511fo bie grauen finb nicht
bfimmer, fie befifcen bie gleiche Bilbung, man
ftettt bie gleichen Slnforberungen an fie, fie metfen
gleich 9utc Seiftungen auf, — unb bodh — ift
ihnen ber SBeg gum Slbancement berfperrt unb be»

fommen fie nur 3300 gr. SDtajimatbefotbung. ©a
fann fich alfo eine leiblich tüchtige Beamtin fagen:
„geh brauchte nicht mehr gu leiften, ich brauchte nicht
mehr gu fönnen, ich bebfirfte feiner höhern Bilbung,
fo fönnte idh ©arriéré machen, ober, menn mir ba«
©lud nicht fo holb märe, erhielte ich boch ben SJlajd-

maïïohn bon gr. 3700, — menn ich ein SJSann

märe. Seiber aber bin idh eine grau unb fann
be«halb gu beibem nicht fommen."

gft ba« ©eredhtigfeit? Seben mir benn nicht
in einer Seit, mo bie Beften ber SJlänner fi<h mit
ben Beften ber grauen gufammenthun, um für ©leid)»
ftettung ber ©efdfjledhter gu arbeiten? gft ©leidh-
beredhtigung ein SBort, ba« man in .ber ©dfjmeig
noch "ie gehört hat gn ber ©chtoeig boch

nein — ich breche ab. SSahrfdheinlidh ift bie eble

gungfrau ©eredhtigfeit bon ben bielen ©eitenhieben,
bie fie fdhon befommen, unb ben bieten Schnippchen,
bie man ihr fdhon gefdhlagen hat, fo abgehärtet,
baß fie biefen gauftfdjiag in« ©efidht nicht mehr
fpfiren fann.

geh h®be gehört, baß jfingft im fdjmeigerifchen
faufmännifeßen Berein über bie gtage biäfutiert
morben fei, ob e« nicht an ber Seit märe, bie

gortbitbungöfdhulen be« Berein« audh ben £>anbefä»

befïiffenen meiblichen ©efchlecht« gu öffnen, ©ie
©egner ber grage fagten ungefähr fo : „SBtr aner-
fennen im ißrineip, baß bie grauen bie gleiche

©{iftengberedhtigung haben mie mir, unb baß ihnen

Ar. s.

ramn-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

At»»»e«»ü
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich .3 —
Ausland franko per Jahr 8.30

Gr«ti«>Deil»»k»:

.Für die kleine Welt-
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u. Haushaltungsschule-
(erscheint am S. Sonntag jede» Monat»),

m» »erst«:

Frau Elise Honegger,
Menerbergstraße Nr. 7.

Telephon SSS.

St. «à

18S8.

Zsstàsprà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Ct».

„ das Ausland: 26

Die Reklamezeile: 60

Zi»»t»de

Die „Schweizer Frauen-Zeitung-
erscheint auf jeden Sonntag.

Zmmue» A»B»:

Expedition
der „Schwerer Frauen-Zeitung-.

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur eutgegen.

Motto: Immer strebe »um Samen, und kannst d» selder kein Same»
Werde». »:» dienende» «lied schlich au ei» «am«» dich ant Sonntag, 30. Januar.

Inhalt: Gedicht: Freundschaft. — Die weiblichen
Beamten und das neue Besoldungsgesetz. — Ein
tragisches Geschick. — Ein Kur- und Erholungshaus für
Kinder. — Contra Vogelmord. — Zur Warnung. —
Ein Asyl für Lehrer und Lehrerinnen. — Zur Feuerbestattung.

— Sprechsaal. — Feuilleton: Allerlei Menschen.
— Auroras Prüfungen.

Beilage: Fahrende Kinderstube. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Freundschaft.
lie Liebe ist die goldne Sonnenflamme,

alles, was da leuchtet, überstrahlt:
Die Liebe ist die hohe, wundersame,

^ SelbstTodund Weltbezwingende Gewalt.
Dem Abendsterne möcht' ich wohl vergleichen,
O Freundschaft, dich, der Liebe Schwester du,

Muß auch dein Licht vor ihrer Glut erbleichen,
Du strahlst ins Leben voller Trost und Ruh.

Du trittst als erster, wenn der Tag sich neiget,
Hervor aus lichtem Diamantenkranz;
Du bist der letzte, wenn die Sonne steiget,
Und senkst den Sternenblick in ihren Glanz.
Die Freundschaft schlingt ihr Band um Rinder-
Geleitet segnend dich zum Traualtar; sherzen,
Beglückt im Glück und leidend deine Schmerzen,
Reicht fie die Hand dir bis zur Totenbahr.

Klara Forrer.

Die weiblichen Beamten und das
neue Besoldungsgesetz.

(Von einer Postbeamtin.)

nter diesem Titel bringt das
Organ der schweizerischen Post- und Tele
graphenbeamten und -Angestellten, in seiner
Nr. 3 vom laufenden Jahrgang einen,

die famose Bollziehungsverordnung zum neuen
Besoldungsgesetz trefflich beleuchtenden Artikel, und
wir erachten es als unsere Pflicht, denselben unserm
verehrlichen Leserkreise unverkürzt zur Kenntnis zu
bringen. Wir werden auch nicht ermangeln, unserseits

auf die Sache zurückzukommen:
Ueberall, so beginnt der genannte Artikel, regt

sich die Unzufriedenheit über die Bollziehungsverordnung

zum neuen Besoldungsgesetz. Mit Recht.
Ueber ewen Passus der genannten Verordnung

sagt aber niemand ein Wort — den scheint man
also allgemein in der Ordnung zu finden. So möge
man denn uns Frauen, die wir ihn nicht in der

Ordnung finden, gestatten, unsere Lanze selbst in
den Kampf zu tragen.

„Für Commis weiblichen Geschlechts
bleibt das Maximum auf 3300 Fr.
beschränkt."

So! — Begründung steht leider keine dabei;
es wäre sonst vielleicht interessant gewesen

Erstaunt über diese Neuigkeit stage ich: „Dann
sind wohl die 400 Fr., die man den Herren mehr
gewährt, so eine Art Gnadengeschenk, das man nicht
allen geben kann, weil'S sonst zu teuer käme?"

„Ein Gnadengeschenk?" tönt's entrüstet zurück,

„warum nicht gar! Man gibt sie uns, Weil's so

recht ist und wir es verdienen!"
„Ach so! — Also der eine erhält, was recht

ist, und wir — was ,billiger' ist Aber
warum denn?"

„Das ist doch einfach, die Frauen leisten ja so

viel weniger — sie können weder Bahnpost- noch

Nachtdienst machen."

„Ja, das ist freilich richtig, also darum! Aber
es gibt doch auch eine sehr große Anzahl Herren,
die auch weder Bahnpost- noch Nachtdienst machen

— die bekommen wohl auch nur ein Maximum
von 3300 Fr.?"

„Natürlich bekommen sie 3700 Fr. wie wir,
und 's ist auch ganz recht, denn für Bahnpost- und
Nachtdienst bezieht man ja Extraentschädigungen."

„So — dann leisten also die Frauen noch

weniger als die männlichen Beamten ohne Bahnpost-

und Nachtdienst?"
„Ja, gewiß."
„Ach so, dann begreife ich Aber ich habe

doch schon in allen größeren Städten, in Genf,
Bern, Zürich z. B., männliche und weibliche
Beamte auf den gleichen Bureaux den gleichen Dienst
verrichten sehen. Die Beamtinnen bedienen an sehr
vielen Orten die Fahrpost- und die anderen Schalter
gleich wie die Herren. Und daß z. B. in Zürich
der Schalterdienst nicht große Anforderungen stelle,
habe ich noch nie behaupten gehört. Wahrscheinlich
verrichten aber die Beamtinnen den Dienst nicht
so gut wie ihre Kollegen; sie sind vielleicht weniger
zuverlässig, weniger intelligent, weniger gebildet?"

„Hm, das nun eigentlich nicht. Nein, sie arbeiten

ebenso gut, meistens sogar noch schneller und
leichter als die Herren. Weniger intelligent sind
sie eigentlich auch nicht, denn sie haben ja auch
die Aufnahmsprüfung und die Fähigkeitsprüfung
ablegen müssen wie wir."

„Aber dann
„Ach was, das ist nun einmal so. Die

weiblichen Commis bekommen ein Maximum von 3300 Fr.
und können nicht avancieren, da kann man nichts
ändern."

„Sie bekommen und können nicht
avancieren Aber es gibt doch sehr tüchtige
und befähigte unter ihnen, denn ich habe doch schon

oft gehört, daß auf dem und dem Bureau der —
in Krankheit oder Urlaub — abwesende Chef durch
eine Beamtin vertreten worden sei, obschon auch

männliche Beamte in den betreffenden Bureaux
arbeiten. Das wäre also ein Zeichen, daß die
Beamtinnen jedenfalls an Diensttüchtigkeit nicht hinter
ihren Kollegen zurückstehen. Wenn nun der Fall
einträte, daß eine solche den Chef vertretende
Beamtin das gleiche Dienstalter hätte wie ein neben

ihr arbeitender Kollege, dem man die Leitung des

Bureau jedoch aus irgend einem Grunde nicht
anvertrauen wollte, und der Herr hätte das Maximum
von 3700, die Beamtin aber dasjenige von 3300 Fr.,
wäre das dann recht?"

„Ach was, kleine Kinder sollen überhaupt nicht
so viel fragen!" —

Aha. — Wenn kleine Kinder aber nicht mehr
fragen dürfen, so grübeln sie auf eigene Faust
weiter, — so auch ich. Also die Frauen sind nicht
dümmer, sie besitzen die gleiche Bildung, man
stellt die gleichen Anforderungen an sie, sie wessen

gleich gute Leistungen auf, — und doch — ist
ihnen der Weg zum Avancement versperrt und
bekommen sie nur 3300 Fr. Maximalbesoldung. Da
kann sich also eine leidlich tüchtige Beamtin sagen:

„Ich brauchte nicht mehr zu leisten, ich brauchte nicht
mehr zu können, ich bedürfte keiner höhern Bildung,
so könnte ich Carriere machen, oder, wenn mir das
Glück nicht so hold wäre, erhielte ich doch den
Maximallohn von Fr. 3700, — wenn ich ein Mann
wäre. Leider aber bin ich eine Frau und kann

deshalb zu beidem nicht kommen."

Ist das Gerechtigkeit? Leben wir denn nicht
in einer Zeit, wo die Besten der Männer sich mit
den Besten der Frauen zusammenthun, um für
Gleichstellung der Geschlechter zu arbeiten? Ist
Gleichberechtigung ein Wort, das man in.der Schweiz
noch nie gehört hat? In der Schweiz doch

nein — ich breche ab. Wahrscheinlich ist die edle

Jungfrau Gerechtigkeit von den vielen Seitenhieben,
die sie schon bekommen, und den vielen Schnippchen,
die man ihr schon geschlagen hat, so abgehärtet,
daß sie diesen Faustschlag ins Gesicht nicht mehr
spüren kann.

Ich habe gehört, daß jüngst im schweizerischen

kaufmännischen Berein über die Frage diskutiert
worden sei, ob es nicht an der Zeit wäre, die

Fortbildungsschulen des Vereins auch den
Handelsbeflissenen weiblichen Geschlechts zu öffnen. Die
Gegner der Frage sagten ungefähr so: „Wir
anerkennen im Princip, daß die Frauen die gleiche

Existenzberechtigung haben wie wir, und daß ihnen
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infotgebeffen audj bie gleiten ©rwerbsfetber gu-

gättglid^ gemalt Werben fottten. 316er fotange bie

grauen unS ittotjate ®onfutreng maepen, inbem fie

gu niebrigern greifen arbeiten, als Wir eS fömten,

fotange fetten itjnen bie gortbilbungSfcputen unfereS
SßereinS gefdjtoffen fein unb motten wir ipre S3e»

ftrebungen befämpfen."
Set) pätte nun Suft, pingugepen gu ben Herren

unb ipnen gu fagen : „SSeretjrtefte gerren, Sie finb
im Saturn, — bie grauen wollen nidjt bittiger
arbeiten — fie müffen! Deffnen Sie ipnen Spre
©deuten, um fie niept entgelten gu taffen, Wa§ fie

nidjt fetbft öerfeputbeten. ®ie grauen bieten iljre
Slrbeit niept gu uiebrigeren greifen an, fonbern bie

Slrbeitgeber honorieren fie einfacE) weniger. Unb

warum fottten fie auch nicht? ®er «Staat gibt
ihnen ja baS Seiftet!"

<£in fragiftJ|P£ (Spj'cfittü.

jie erfte fdjweigerifcpe unb gürepetifepe tttedptS-

getehrte: grau Dr. jur. ©mitie Zempin
aus Büricp ift geifteSfranf geworben unb

mu|te in Sertin, wo fie ein beutfep-eng-

tifdp-amerifanifcpeS tttedptêbureau geleitet hQtte, in
eine Srr^nanftatt öerbradpt werben.

Shr hoc^fliegertber, energifcher ©eift hatte fiep baS

Biet geftedt, nach 3tbfotoierung ihrer Stubien atä

Stechte anwatt gu praftijieren unb bamit aus eigener

®raft für ben Unterhalt ihrer gamitie gu forgen.
®er SerWirflidjung beS erften Biet^» ber ©rünbung
einer fRecptSanwattSpraçiS, ftettte fidj ber Sudjftabe
beS güreperifepen ©efepeS ober beffer gefagt, eS

ftettten fiep ber ©rreidjung beS geftedten $ieteS
unter bem SBorttaute beS ©efepeS biejenigen ©te-
mente entgegen, bie aus biefen ober jenen ©rünben
bie weibliche Spätigfeit auf bem ©ebiete ber SRedptS-

pflege glaubten üerunmögtidjen gu fotten. ®iefer
beltagenSWerte unb fotgenfdjwere SRifjerfotg tier-
nieptete auep b« " ;>en3fraft beS gweiten SieteS,
unb gWcm' " tf biefeS greifbare ©eftatt
annehmen fon.ai'{"^c4t nötigen Senntniffe waren er

langt, unb bie Prüfung War eprenüott beftanben;
aber eS war ber Strebenben berWeprt, ihre Sennt-
niffe in nufcbtingenber SSBeife gu berwerten, fie in
Srot umguwanbetn. Unb WaS bie ©rïranfte nocher

bieSfeitS unb jenfeitS beS DceanS unternahm,

filterten an ber stippe ungenügenb abwerfenber

©jiftengmittet.
S)iefeS Saften unb fieberhafte Suchen nach

einer SebenSftettung nötigte bie bon fo tragifdhem

©efdjid ©reitte, fidp rüdhatttoS in ben 3)ienfi ber

©jiftengfrage gu ftetten unb ben heranwachfenben
Sinbern bie ergieperifdpe, forgenbe unb pftegenbe

ttRutterpanb gu entgiepen.
Sittere (Erfahrungen hotten fie jeboch in ber

jüngften Beü gur ©infidht gebracht, bah bie SluS-

übung eines SerufeS für bie berheiratete grau
nicht woht angehe, inbem entWeber ber häusliche
ober ber gefdpäftticpe Seruf leiben mühe, grau
Zempin gab biefer gewonnenen Uebergeugung in
einem Strtifet*) 3tuSbrud, ber angefidhtS ihres früher
eingenommenen unb energifdj proïlamierten Stanb-
punfteS eine moratifdhe getbentpat genannt werben

muh- ®aS Sewufjtfein, bie heiïigfte SDÎutterpflid^t,
bas füfjefte ttRuttergtüd nu|toS preisgegeben unb
atS ©rfap für baS ©eopferte niept einmal beS

SeibeS SRotburft für fidh unb bie Sinber gewonnen

gu hoben; baS war, nebft anberm Schweren, baS

grau Sempin gu tragen h°tte, mehr aïs genug,
um einen noch füpnern unb ftotgern ©eift gu fniden.
©S ïann fomit audh fein unumftöfjtieper Seweis

für bie fdhwädhere SBiberftanbSfraft ber grau aus
biefem traurigen galt gegogen werben. SEBoHe man
fidh nur öergegenwärtigen, wie ntandjer fräftige
unb anfdheinenb geifteSftarfe SDtann beim erften
beruflichen ober gefdhäfttidhen SRifjerfotg muttoS bie

gtinte ins Sora wirft ober einen 3tft ber 33er-

gweiftung begeht, auch bann, wenn eine mitfüljtenbe,
opferfreubige ©attin ihm bie ©nttäufdhung tragen
hilft, unb Wenn er unter ihrer treuen Dbput bie

Sinber aufs befte üerforgt weih- 3So aber fo Wie

ba, ©nttäufdhung an ©nttäufepung fidj reiht, Wo

Hoffnung an Hoffnung öerfinft, unb bie nagenbe

Sorge um bie ©jifteng ben gergfeptag unb ben

3ttem hemmt, wer Witt fich ba wunbern, Wenn bie

finftere SSotfe beS SBaljnfinnS attmäptidj ben ftaren
©eift überfdjattet, fo bah eS oft nur noch beS

*) ÜRacpgufepen in SRr, 43, gaprgang 1897, unferes
SSlatteB.

atterfteinften StnftoheS bebarf, um ihn hoffnungslos
in tieffte SRadpt gu üerfenfen.

SSSir flehen erfdhüttert tior biefem fo tragifdhen
Slbfdfjtuh eines SRenfdhenfdhidfatS, tiorab eines grauen-
fdhidfats, baS in feinem Seginn nach ftotgen §öhen
wies unb baS nicht wenige mit Sewunberung unb
ftittem SReib erfüllte.

$ie Stergte erftären baS ©eifteSteiben ber fo
jäh ©efnidten für unheilbar. So mögen benn
WenigftenS freunbticfje unb liebliche Silber ihre
Seele füllen. SRöge fie in ihrem äBatjn WenigftenS
gtüdtidh fein unb fidh on bem fo tjeif? erftrebten
^iete enbtich angetangt fühlen — bieS unfer SBunfch!

örin Mut- rntïr ©rfiolun00f|a«0 für
Kinïrrr.

©ine gemeinnüfeige Stiftung in ©enf fenbet jebes
3ahr eine Slngaljl franfer ober erhotungäbebüxftiger
Sinber in bie SDteerbäber nach ©anne», wo fie im „Slfhl
®oHfuh" Unterfunft unb SSerpftegung finben, 3m Der=
ftoffenen Söhre finb übet 100 Sinber ans ber Schweig
bort berpflegt Worben, nnb mehr als Die §älfte babon
lonnte boüftänbig geheilt heimfehren,

Cxïnïra Btrgrlmtrcïi!
® a tuen ber Stabt Starau erftären in einem öffent=

liehen Stufruf, bah fie fich entfchloffen haben, 10 3at)re
lang gar feinen gebern= ober Stogetaufpuh gu taufen,
unb fie bitten alte grauen ber Stabt unb bes Santons,
(ich ihnen angufchtiehen.

Jur IDawung.
Stus einer thurgauifchen Drtfchaft wirb fotgenber

SSotfatt berichtet, ber allgemein gur SBarnung bienen
mag : 3wei Schüler probierten währenb bes Stachmittags,
wer bon ihnen es länger ausguhatten bermoepte, in bie
burd) bas genfter fcpeinenbe Stbenbfonne gu fepen. 3)urcp
Scptucpgen aufmerffam gemacht, erfunbigte fiep ber ßeprer
naep ber Urfaipe bes SBeinens bon feiten eines ber beiben,
bie bas tböriepte Stücftein pinter beffen Stücfen aus=
geführt. ®iefer erttärte, er fepe abfolut niepts mehr,
unb gwei SRitfcpüter muhten ipn naep §aufe füpren,
Wopin auep ber Seprer fiep atsbatb begab, um bie ©Itern
bom Storgefattenen gu unterrichten. SngWifcpen ftettten
fiep ftecpenbe Scpmergen in ben Stugen ein, berbunben
mit Südlingen bes Stopfes, fo bah man atsbatb auf ben
Stat bes ßeprers gum Strgte fupr. Stacp ca. brei Stunben
war ber Snabe, ber feinen Seicptfinn bitter bûfjen muhte,
im ftanbe, bie Singen gu öffnen. ®as Sepbermögen ber
fonft gefunben Stugen blieb aber wäprenb ca. 14 Sagen
fepr gefcpwächt, unb eS War gröhtmöglicpfte Scponung
ber Stugen notWenbig. ©tücfticperWeife blieb ber Storfatt
opne ernfte gotgen.

©tu ®f>rl für IDefim unît XB^rrrtuneu.
®ie lürglicp in Sern berftorbene grau S8erfet=3JtüIler

pat ber ©ibgenoffenfepaft eine SDtittion pintertaffen gum
3wecfe ber ©rrieptung eines Slfpts für alte Seprer unb
ßeprerinnen. ®as Seftament fagt unter anberm:

„3n Slnbetracpt, bah bie SBejoIbungen ber ßeprer,
ßeprerinnen u. f. w. niept fo feftgeftettt finb, bah c8 ben=

felben unter ben gegenwärtigen Serpättniffen möglich
Wäre, ©rfparniffe gu ntacpen, bie ipnen eine forgenfreie
3ufunft refp. ein forgenfreies Sitter ftepern, berfüge icp,
bah bie Slnftatt ein Slfpt für alte, eprbare ßeprer, ßepre=
rinnen, ©rgieper unb ©rgieperinnen, fowie für ßeprerS»
unb ©rgieperSWitWen Werben foil, gleichgültig, Welcher
epriftttepen Sonfeffion fie angehören, unb ob (ie®eutfcpe
ober Scpweiger finb, wenn fie nur Wäprenb 20 3apren
in ber Scpweig tpätig gewefen refp. gewirft paben, bei
ben ßeprers* unb ©rgieperSWitWen natürlich bereu Satten."

Jur JrurrfcrJïaftmtg.
Studj bie biesjöprige ^auptberfammtung beS geuer=

beftattungSbereins St. Saiten legte berebtes 3eugnis
ab für bie gortfepritte ber guten Sacpe in Stabt unb
ßanb. ßaut bem bon §rn. Dberft §uber, Sßräfibent,
oerlefentn S8ertd)te meprt fiep bie 3apt ber SRitglieber
unb treten auep biete grauen bem Sereine bei, offenbar
fdjon bespalb eper, weit ber geuerbeftattung immer
Weniger Dppofttion entgegentritt unb Weil ber SBorftanb
alte nötigen gormatitäten erfülle, fo bah 3* S3. Jebe
SBitwe, ©pefrau, Scpwefter ec. eines SSerftorbenen fomit
naep Üntergeidpnung ber begüglicpen Stamen mit bem
33ewuhtfein fiep gu tröften bermag, bie Stacpacptung einer
tepten ipr peiligen SBittenSäuherung für a tie gälte ge=
fiepert gu paben. 333er fe unbefangen unb grünblicp bie
grage geprüft pat, bietleicpt fogar als bentenber 3'uge
gewiffer ©rfdpeinungen bei Stusgrabung bon gtiebpöfen,
Wirb fiep entfcpliehen, feinen Stamen auf bie ßtfte ber
SJtitglieber eintragen gu taffen. Stodp mag pier bie
Slotig beigefügt werben, bah bie Kremation in S3afel
unentgeltlich erfolgt unb bah in 3üricp ein gWeiteS Kre=
matorium batb gebaut wirb.
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aal.
JraflEit.

gtrage 4424; Kann mir eine geeprte Slbonnentin
fagen, wo man Korfetts unb ßeibbinben mit Summi=

eintagen gut reinigen taffen fann? Verglichen $anf gum
boraus. a».

§frage 4427 ; Scpon längere 3eü ntuh icp refta=
mieren, weit bas SDtittagSmapl niept mit ber nötigen
Sorgfalt unb Sßftege gubereitet Wirb. §eute paben Wir
eine Suppe opne SBürge nebft total berbranntem S3raten,
unb icp gebe meinem Unwillen baburcp Slusbrud, bah
icp fage: „SBann ift es boep einmal mögltcp, bah man
ein orbenttiepes ©ffen beforamt?" ®ie prompte Slntwort
ift: „2>a fann icp niepts bafürl" ®ann wirb mir bor=
geworfen, icp trinfe abenbs gu biet unb berberbe mir
bamit ben Stppetit; früper fei ja altes immer reept ge=
Wefen. 333ir finb nun 20 3apre berpeiratet, uub gebe icp
ja gerne gu, bah icp in biefer 3eit etwas epafter ge=
Worben bin. Stucp beftreite icp feineswegs, bah icp abenbs
gu meinem Scpoppen gepe ; benn bas erpeifept mein Se-
fcpäft. 3cp fann aber auep Wahrheitsgetreu berfidpern,
bah icp bis gum SRittageffen butepaus niepts geniehe
als eine SEaffe 5Lpee. SJieine fjrau fann fiep ein ®ienft=
mäbdpen palten; aber fie überläht biefem mit alter
Seetenrupe bas wichtige Sefcpäft bes KocpenS. SDaper
biefes mangelhafte Stefultat. 3cp riepte nun bie pöftiepe
fjrage an bie berftänbigen unb gutbenfenben ßeferinnen,
ob raein gemachter SSorwurf ein gerechtfertigter fei, unb
ob niept eine grau wopt baran tput unb fepr in iprem
eigenen 3ntereffe panbett, wenn fie fiep bemüht, bie Kücpe
fo gu bejiellen, bah ber bietleicpt etwas anfprucpSbotter
geworbene SJlann babon befriebigt Wirb. ©8 ift naep
meiner ©rfaprung gefäprticp, einen SJtann, ber gefcpäftB-
palber bie SBirtfcpaften befuepen muh, gn SSergteicpen
über bas ©ffen bapeim unb im Sßirtspaufe perausgu-
forbern, wenn gum bornperein auf ber §<mb liegt, bah
ber burepaus faeptiepe Sergteicp gu Sunflen ber SBirtS-
pausfücpe ausfallen muh. 3ür freunblicpe SReinungs-
äuherungen banft beftens st, st,

tirage 4430 ; Sürfte icp eine geeprte SRitabonnentin
erfuepen, mir mitguteiten, Wo man bas §ippenmacpen
grünbtidp erlernen fönnte? 3um boraus meinen beften
®anf. so}.

3frage 4431: 3ft es niept unftug unb fcpäbticp,
ein Kinb in ber Sdjule mit bem Scpönfcpreibunterricpt
gu quälen unb es gum Ktabierfpielen gu gWingen, Wenn
es iept fepon an Scpreibfrantpf leibet?

Sine Btfümmette SWutter.

§fra(je 4432 : SBäre bietleicpt eine freunblicpe
Slbonnenttn im flatte, mir aus iprem SSefanntenfreife
ober fonft eine gute, gebilbete gamitie mit Kinbern an-
gugeben, Wo icp meine 19jäprigeSCocpter placieren fönnte?
5)tefelbe pat eine gute SSilbung genoffen, fottte aber noep
etwas bon gu §aufe fort. Sie fönnte, falls beutfepe
Scpweig, frangöfifepen Unterricpt ober umgefeprt, allenfalls

auep ^anbarbeiten unb elementaren Klabierunter-
riept erteilen unb ber ©ante bes §aufeS tn ben feineren
^ausarbeiten überall an bie §anb gepen. @s Wirb niept
auf grohen ßopn gefepen, aber gamitienanfeptuh gur
gauptbebingung gemaept. gür gütige Slbreffenangabe
wäre fepr banfbar unb gerne gu Segenbienften bereit

Sitte SCßonttenUtt tn SB.

§frage 4434 : 3ft es in geWiffen gälten ratfam für
eine grau, peimtiepe ©rfparniffe gu maepen? 3Ran pat
mir nämtiep geraten, opne meines 3Rannes 333iffen monatlich

etwas auf bie Seite gu tpun. ®a mein SRann téiber
nidpt gern reepnet, fo fepreibt er feine Stusgaben niept
auf unb füprt auep bie Söücper im (Sefcpäft niept fauf-
männifep. Selbftberftänbticp fällt eS mir niept ein, bie
©rfparniffe für meine eigene Sßerfon gu maepen. 3dj
möcpte nur feftpatten, was feftgupatten ift. SSielteicpt,
bah wein 3Rann auf biefe SBeife gur Uebergeugung
gebracht Werben fönnte, bah Sluffdjreiben unb Stecpnen fein
ßupus fei. Um gütigen SRat bittet ein« tuue stBomtentin.

HnfhMxrten.
Jtuf 3)rage 4404: ®en freunbtiepen Slntwort-

gebern auf biefe grage fagt bie gragefietterin piemit
ben aHerpergticpften ®anf. ®ie Slntworten gereiepten
einer feplbaren Stmtsperjon gur ernften Unb peitfamen
SBarnung unb bewirften bas @ute, bah baS famerab-
fepafttiepe SSerpättnis gu einem gSoftbeamten fünftig niept
mepr fo teiept bagu mihbrauept werben fann, bie ein-
unb auSgepenben ißoftfacpett gu burepftöbern unb ©in-
btide gu gewinnen in Sacpen, bie unter bem fßoftgepeim-
niffe ftépen foHten. @8 foüte eben niept oorfommen,
bah bas S3ureau bes fßoftbeamten als SipungSgimmer
für freunbfepafttiepe 3ufammenfünfte angefepen unb be-
nupt Wirb, ©in ernftpafter 2Rann wirb fiep aber auep
püten, einem fßoftbeamten, unb Wäre bieS fein befler
greunb, in foleper fompromittierenber SBeife läfttg gu
fallen, g.

Jluf ifrage 4410 : Sßerfcpaffen Sie fiep ben SPrcis-
courant bon gerrn iß. Scpeibegger, Sipmöbelfcpreinerei
in 3üridp, SSäderftrahe 11. 3«P befipe feit einigen 3apren
einen fotepen Stupt unb bin fepr gufrieben bamit, fo
bah icp bie girma aufrichtig empfehlen fann.

älßonttentln tn Sl.

Jluf gfrage 4410: 3cp befipe fepon feit ber ßanbeS-
ausftetlung in 3iirtcp einen feinen S3ureauftupt, ber, auep
als SRacptftupt eingerichtet, fepr praftifcp ift. @r Würbe
prämiiert unb ift bei gerrn Scpeibegger, SRöbetfcpreinerei,
S3äcferftrahe 11, in 3üricp gu paben. sui. st.

üttf §frage 4410: Ueber ben (icp nun feit bni
gapren in meinem SSeflp befinbenben Spatent-Stacptftupt
fann icp meine oollfte S3efriebigung ausjprecpen. Sferfelbe
ift teiept gu panbpaben, fowie berftettbar unb mit ent-
fpreepenbem Sierfcpluh berfepen. 3cp begog benfetben
burcp gerrn ©. Specfer, Sattler, SRofenbergftrahe 54,
St, ©alten. Wonntntln ®. Sr., St. ©.

Jluf gfrage 4410 : ©inen bortrefftiepen ppgieinifcpen
ERadptfiupl befipe id) aus ber gabrif bon fp. Sdieibegger,
Sipmöbetfabrif, 3üricp» ©8 gibt faum ein anberes
Spftem, bas fo teiept gu reinigen unb fo teiept rein gu
erpalten Wäre Wie biefeS. $te gaçon ift fo gierlid),
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infolgedessen auch die gleichen Erwerbsfelder
zugänglich gemacht werden sollten. Aber solange die

Frauen uns illoyale Konkurrenz machen, indem sie

zu niedrigern Preisen arbeiten, als wir es können,

solange sollen ihnen die Fortbildungsschulen unseres

Vereins geschlossen sein und wollen wir ihre
Bestrebungen bekämpfen."

Ich hätte nun Lust, hinzugehen zu den Herren
und ihnen zu sagen: „Verehrteste Herren, Sie sind

im Irrtum, — die Frauen wollen nicht billiger
arbeiten — sie müssen! Oeffnen Sie ihnen Ihre
Schulen, um sie nicht entgelten zu lassen, was sie

nicht selbst verschuldeten. Die Frauen bieten ihre
Arbeit nicht zu niedrigeren Preisen an, sondern die

Arbeitgeber honorieren sie einfach weniger. Und

warum sollten sie auch nicht? Der Staat gibt
ihnen ja das Beispiel!"

Ein tragisches Geschick.

sie erste schweizerische und zürcherische
Rechtsgelehrte : Frau Di'.jui'. Emilie Kempin
aus Zürich ist geisteskrank geworden und

mußte in Berlin, wo sie ein deutsch-eng-

lisch-amerikanisches Rechtsbureau geleitet hatte, in
eine Irrenanstalt verbracht werden.

Ihr hochfliegender, energischer Geist hatte sich das

Ziel gesteckt, nach Absolvierung ihrer Studien als
Rechts anwalt zu praktizieren und damit aus eigener

Kraft für den Unterhalt ihrer Familie zu sorgen.
Der Verwirklichung des ersten Zieles, der Gründung
einer Rechtsanwaltspraxis, stellte sich der Buchstabe
des zürcherischen Gesetzes oder besser gesagt, es

stellten sich der Erreichung des gesteckten Zieles
unter dem Wortlaute des Gesetzes diejenigen
Elemente entgegen, die aus diesen oder jenen Gründen
die weibliche Thätigkeit auf dem Gebiete der Rechtspflege

glaubten verunmöglichen zu sollen. Dieser
beklagenswerte und folgenschwere Mißerfolg
vernichtete auch d» " .»enskraft des zweiten Zieles,
und zwci'n - ^'dieses greifbare Gestalt
annehmen kon..^d 'AÄ nötigen Kenntnisse waren er

langt, und die Prüfung war ehrenvoll bestanden;
aber es war der Strebenden verwehrt, ihre Kenntnisse

in nutzbringender Weise zu verwerten, sie in
Brot umzuwandeln. Und was die Erkrankte nachher

diesseits und jenseits des Oceans unternahm,
scheiterten an der Klippe ungenügend abwerfender
Existenzmittel.

Dieses Tasten und fieberhafte Suchen nach

einer Lebensstellung nötigte die von so tragischem
Geschick Ereilte, sich rückhaltlos in den Dienst der

Existenzfrage zu stellen und den heranwachsenden
Kindern die erzieherische, sorgende und pflegende

Mutterhand zu entziehen.
Bittere Erfahrungen hatten sie jedoch in der

jüngsten Zeit zur Einsicht gebracht, daß die

Ausübung eines Berufes für die verheiratete Frau
nicht wohl angehe, indem entweder der häusliche
oder der geschäftliche Beruf leiden müße. Frau
Kempin gab dieser gewonnenen Ueberzeugung in
einem Artikel*) Ausdruck, der angesichts ihres früher
eingenommenen und energisch proklamierten
Standpunktes eine moralische Heldenthat genannt werden

muß. Das Bewußtsein, die heiligste Mutterpflicht,
das süßeste Mutterglück nutzlos preisgegeben und

als Ersatz für das Geopferte nicht einmal des

Leibes Notdurft für sich und die Kinder gewonnen

zu haben; das war, nebst anderm Schweren, das

Frau Kempin zu tragen hatte, mehr als genug,
um einen noch kühnern und stolzern Geist zu knicken.

Es kann somit auch kein unumstößlicher Beweis

für die schwächere Widerstandskraft der Frau aus
diesem traurigen Fall gezogen werden. Wolle man
sich nur vergegenwärtigen, wie mancher kräftige
und anscheinend geistesstarke Mann beim ersten

beruflichen oder geschäftlichen Mißerfolg mutlos die

Flinte ins Korn wirft oder einen Akt der

Verzweiflung begeht, auch dann, wenn eine mitfühlende,
opferfreudige Gattin ihm die Enttäuschung tragen
hilft, und wenn er unter ihrer treuen Obhut die

Kinder aufs beste versorgt weiß. Wo aber so wie
da, Enttäuschung an Enttäuschung sich reiht, wo

Hoffnung an Hoffnung versinkt, und die nagende

Sorge um die Existenz den Herzschlag und den

Atem hemmt, wer will sich da wundern, wenn die

finstere Wolke des Wahnsinns allmählich den klaren

Geist überschattet, so daß es oft nur noch des

*) Nachzusehen in Nr. 43, Jahrgang 1397, unseres
Blattes.

allerkleinsten Anstoßes bedarf, um ihn hoffnungslos
in tiefste Nacht zu versenken.

Wir stehen erschüttert vor diesem so tragischen
Abschluß eines Menschenschicksals, vorab eines
Frauenschicksals, das in seinem Beginn nach stolzen Höhen
wies und das nicht wenige mit Bewunderung und
stillem Neid erfüllte.

Die Aerzte erklären das Geistesleiden der so

jäh Geknickten für unheilbar. So mögen denn
wenigstens freundliche und liebliche Bilder ihre
Seele füllen. Möge sie in ihrem Wahn wenigstens
glücklich sein und sich an dem so heiß erstrebten
Ziele endlich angelangt fühlen — dies unser Wunsch!

Ein Kur- und Ertzolungshaus für
Kinder.

Eine gemeinnützige Stiftung in Genf sendet jedes
Jahr eine Anzahl kranker oder erholungsbedürftiger
Kinder in die Mcerbädcr nach Cannes, wo sie im „Asyl
Dollfuß" Unterkunft und Verpflegung finden. Im
verflossenen Jahre sind über 100 Kinder aus der Schweiz
dort verpflegt worden, und mehr als die Hälfte davon
konnte vollständig geheilt heimkehren.

Conkra Vogrlmord!
Damen der Stadt Aarau erklären in einem öffentlichen

Aufruf, daß sie sich entschlossen haben, 10 Jahre
lang gar keinen Federn- oder Vogelaufputz zu kaufen,
und sie bitten alle Frauen der Stadt und des Kantons,
sich ihnen anzuschließen.

Zur Warnung.
Aus einer thurgauischen Ortschaft wird folgender

Vorfall berichtet, der allgemein zur Warnung dienen
mag: Zwei Schüler probierten während des Nachmittags,
wer von ihnen es länger auszuhalten vermöchte, in die
durch das Fenster scheinende Abendsonne zu sehen. Durch
Schluchzen aufmerksam gemacht, erkundigte sich der Lehrer
nach der Ursache des Weinens von feiten eines der beiden,
die das thörichte Stücklein hinter dessen Rücken
ausgeführt. Dieser erklärte, er sehe absolut nichts mehr,
und zwei Mitschüler mußten ihn nach Hause führen,
wohin auch der Lehrer sich alsbald begab, um die Eltern
vom Vorgefallenen zu unterrichten. Inzwischen stellten
sich stechende Schmerzen in den Augen ein, verbunden
mit Zuckungen des Kopfes, so daß man alsbald auf den
Rat des Lehrers zum Arzte fuhr. Nach ca. drei Stunden
war der Knabe, der seinen Leichtsinn bitter büßen mußte,
im stände, die Augen zu öffnen. Das Sehvermögen der
sonst gesunden Augen blieb aber während ca. 14 Tagen
sehr geschwächt, und es war größtmöglichste Schonung
der Augen notwendig. Glücklicherweise blieb der Vorfall
ohne ernste Folgen.

Gin Asyl für Lehrer und Lehrerinnen.
Die kürzlich in Bern verstorbene Frau Berset-Müller

hat der Eidgenossenschaft eine Million hinterlassen zum
Zwecke der Errichtung eines Asyls für alte Lehrer und
Lehrerinnen. Das Testament sagt unter anderm:

„In Anbetracht, daß die Besoldungen der Lehrer,
Lehrerinnen u. s. w. nicht so festgestellt sind, daß es
denselben unter den gegenwärtigen Verhältnissen möglich
wäre, Ersparnisse zu machen, die ihnen eine sorgenfreie
Zukunft resp, ein sorgenfreies Alter sichern, verfüge ich,
daß die Anstalt ein Asyl für alte, ehrbare Lehrer,
Lehrerinnen, Erzieher und Erzieherinnen, sowie für LehrerS-
und Erzieherswitwen werden soll, gleichgültig, welcher
christlichen Konfession sie angehören, und ob sie Deutsche
oder Schweizer find, wenn sie nur während 20 Jahren
in der Schweiz thätig gewesen resp, gewirkt haben, bei
den Lehrers- und Erzicherswitwen natürlich deren Gatten."

Zur Feuerbestattung.
Auch die diesjährige Hauptversammlung des

Feuerbestattungsvereins St. Gallen legte beredtes Zeugnis
ab für die Fortschritte der guten Sache in Stadt und
Land. Laut dem von Hrn. Oberst Huber, Präsident,
verlesenen Berichte mehrt sich die Zahl der Mitglieder
und treten auch viele Frauen dem Vereine bei, offenbar
schon deshalb eher, weil der Feuerbestattung immer
weniger Opposition entgegentritt und weil der Vorstand
alle nötigen Formalitäten erfüllt, so daß z. B. jede
Witwe, Ehefrau, Schwester zc. eines Verstorbenen somit
nach Unterzeichnung der bezüglichen Namen mit dem
Bewußtsein sich zu trösten vermag, die Nachachtung einer
letzten ihr heiligen Willensäußerung für alle Fälle
gesichert zu haben. Wer je unbefangen und gründlich die
Frage geprüft hat, vielleicht sogar als denkender Zeuge
gewisser Erscheinungen bei Ausgrabung von Friedhöfen,
wird sich entschließen, seinen Namen auf die Liste der
Mitglieder eintragen zu lassen. Noch mag hier die
Notiz beigefügt werden, daß die Kremation in Basel
unentgeltlich erfolgt und daß in Zürich ein zweites
Krematorium bald gebaut wird.

Sprechsaal.
Fragen.

Arage 4424: Kann mir eine geehrte Abonnentin
sagen, wo man Korsetts und Leibbinden mit Gummi¬

einlagen gut reinigen lassen kann? Herzlichen Dank zum
voraus. M.

Arage 4427 î Schon längere Zeit muß ich
reklamieren, weil das Mittagsmahl nicht mit der nötigen
Sorgfalt und Pflege zubereitet wird. Heute haben wir
eine Suppe ohne Würze nebst total verbranntem Braten,
und ich gebe meinem Unwillen dadurch Ausdruck, daß
ich sage: „Wann ist es doch einmal möglich, daß man
ein ordentliches Essen bekommt?" Die prompte Antwort
ist: „Da kann ich nichts dafür I" Dann wird mir
vorgeworfen, ich trinke abends zu viel und verderbe mir
damit den Appetit; früher sei ja alles immer recht
gewesen. Wir sind nun 20 Jahre verheiratet, uud gebe ich
ja gerne zu, daß ich in dieser Zeit etwas exakter
geworden bin. Auch bestreite ich keineswegs, daß ich abends
zu meinem Schoppen gehe; denn das erheischt mein
Geschäft. Ich kann aber auch wahrheitsgetreu versichern,
daß ich bis zum Mittagessen durchaus nichts genieße
als eine Tasse Thee. Meine Frau kann sich ein
Dienstmädchen halten; aber sie überläßt diesem mit aller
Seelenruhe das wichtige Geschäft des Kochens. Daher
dieses mangelhafte Resultat. Ich richte nun die höfliche
Frage an die verständigen und gutdenkcnden Leserinnen,
ob mein gemachter Vorwurf ein gerechtfertigter sei, und
ob nicht eine Frau wohl daran thut und sehr in ihrem
eigenen Interesse handelt, wenn sie sich bemüht, die Küche
so zu bestellen, daß der vielleicht etwas anspruchsvoller
gewordene Mann davon befriedigt wird. Es ist nach
meiner Erfahrung gefährlich, einen Mann, der geschäftS-
halber die Wirtschaften besuchen muß, zu Vergleichen
über das Essen daheim und im Wirtshause herauszufordern,

wenn zum vornherein auf der Hand liegt, daß
der durchaus sachliche Vergleich zu Gunsten der WirtS-
hausküche ausfallen muß. Für freundliche
Meinungsäußerungen dankt bestens «. «.

Arage 4430 : Dürste ich eine geehrte Mitabonnentin
ersuchen, mir mitzuteilen, wo man das Hippenmachen
gründlich erlernen könnte? Zum voraus meinen besten
Dank. S. M.

Arage 4481: Ist e» nicht unklug und schädlich,
ein Kind in der Schule mit dem Schönschreibunterricht
zu quälen und es zum Klavierspielen zu zwingen, wenn
es jetzt schon an Schreibkrampf leidet?

Sine bekümmerte Mutter.

Krage 4432: Wäre vielleicht eine freundliche
Abonnennn im Falle, mir aus ihrem Bekanntenkreise
oder sonst eine gute, gebildete Familie mit Kindern
anzugeben, wo ich meine 19jährigc Tochter placieren könnte?
Dieselbe hat eine gute Bildung genossen, sollte aber noch
etwas von zu Hause fort. Sie könnte, falls deutsche
Schweiz, französischen Unterricht oder umgekehrt, allenfalls

auch Handarbeiten und elementaren Klavierunterricht
erteilen und der Dame des Hauses in den feineren

Hausarbeiten überall an die Hand gehen. Es wird nicht
auf großen Lohn gesehen, aber Familienanschluß zur
Hauptbedingung gemacht. Für gütige Adressenangabe
wäre sehr dankbar und gerne zn Gegendiensten bereit

Eine Abonnentln In B.
Arage 4434 : Ist es in gewissen Fällen ratsam für

eine Frau, heimliche Ersparnisse zu machen? Man hat
mir nämlich geraten, ohne meines Mannes Wissen monatlich

etwas auf die Seite zu thun. Da mein Mann leider
nicht gern rechnet, so schreibt er seine Ausgaben nicht
auf und führt auch die Bücher im Geschäft nicht
kaufmännisch. Selbstverständlich fällt es mir nicht ein, die
Ersparnisse für meine eigene Person zu machen. Ich
möchte nur festhalten, was festzuhalten ist. Vielleicht,
daß mein Mann auf diese Weise zur Ueberzeugung
gebracht werden könnte, daß Aufschreiben und Rechnen kein
Luxus sei. Um gütigen Rat bittet Ein« treue ASonn-à

Ankworten.
Auf Arage 4404: Den freundlichen Antwortgebern

auf diese Frage sagt die Fragestellerin hiemit
den allcrhcrzlichsten Dank. Die Antworten gereichten
einer fehlbarcn Amtsperson zur ernsten und heilsamen
Warnung und bewirkten das Gute, daß das
kameradschaftliche Verhältnis zu einem Postbeamten künftig nicht
mehr so leicht dazu mißbraucht werden kann, die ein-
und ausgehenden Postsachen zu durchstöbern und
Einblicke zu gewinnen in Sachen, die unter dem Postgeheimnisse

stehen sollten. ES sollte eben nicht vorkommen,
daß das Bureau des Postbeamten als Sitzungszimmer
für freundschaftliche Zusammenkünfte angesehen und
benutzt wird. Ein ernsthafter Mann wird sich aber auch
hüten, einem Postbeamten, und wäre dies sein bester
Freund, in solcher kompromittierender Weise lästig zu
fallen. E. C.

Auf Krage 4410 : Verschaffen Sie sich den Preis-
courant von Herrn P. Scheidegger, Sitzmöbelschreinerei
in Zürich, Bäckerstraße 11. Ich besitze seit einigen Jahren
einen solchen Stuhl und bin sehr zufrieden damit, so
daß ich die Firma aufrichtig empfehlen kann.

Abonnentln In A,

Auf Arage 4410 : Ich besitze schon seit der
Landesausstellung in Zürich einen feinen Bureaustnhl, der, auch
als Nachtstuhl eingerichtet, sehr praktisch ist. Er wurde
prämiiert und ist bei Herrn Scheidegger, Möbelschreinerci,
Bäckerstraße 11, in Zürich zu haben. M. K.

Auf Arage 4410: Ueber den sich nun seit drei
Jahren in meinem Besitz befindenden Patent-Nachtstuhl
kann ich meine vollste Befriedigung aussprechen. Derselbe
ist leicht zu Handhaben, sowie verstellbar und mit
entsprechendem Verschluß versehen. Ich bezog denselben
durch Herrn C. Specker, Sattler, Rosenbcrgstraße 54,
St. Gallen. Abonnmtin C. Kr., St. G.

Auf Arage 4410 : Einen vortrefflichen hygieinischen
Nachtstuhl besitze ich au» der Fabrik von P. Scheidegger,
Sitzmöbelfabrik, Zürich. E» gibt kaum ein anderes
System, das so leicht zu reinigen und so leicht rein zu
erhalten wäre wie dieses. Die Fa?on ist so zierlich,



»dltuetttr jTrairen-Jtiftrng — Blätter fltg tont ftätt*Itcften

baß niemanb bon außen ben 3ö>cc£ btefeS «KöbelS be=

ßtmmen toürbe. Unfer ©tücf ift otjne Küdenleptie unb
Slrmßüßeit. ©djtoetfranEett ober ©ejdjmädßen müßte
ber ©tußl an bie SBanb gerüdCt unb es müßte ein difdj»
djen ober berartigeS öorgeftellt toerben, um Sirme unb
Kopf aufrufen gn laffett. @8 ift aber nirfjt gu begtoeifeln,
baß ber gab citant audi ©tüßle mit Strm» unb Kücl»
lehnen erßettt. Soffen @ie fid) öon bort einen iUu=

ftrierten Katalog lommett. sr.

Jlttf gtrage 4411: @8 munbert mid), baß ©ie mit
bem Sabmannfdjen Söaumtoottßoff nicpt pfrieben finb;
mir ift biefer ber iiebfte. gtlofdjierte Selbdjen finb aud)
gut, unb möchte id) ferner auf bie Kumpffdjen Krepp»
unterîleiber aufmerïfam machen, gür toirîtié Seibenbe
bleibt inbeffen ber altmobifdje, bünne gtatiett unübet»
troffen. Sr. SR. in ».

Jluf 3<rage 4212 : durd) bas Hören am delepßon
toirb ba8 ©epr nicht abgeftumpft, fonbfctn im ©Segen»

teil nur noch empfinblicher gemacht. Stach meiner @r=

fahrung ift ba8 ©rmiibenbfte, baß bie öerfchiebenen
©predjer fo ungleich ftar! fprecpen ; ber eine lifpelt, beim
anbern bröhnt ber gauge Sipparat; oft ftört bie S33itte=

rung ober ber fpredjenbe Stachbar. «Kau halte alfo bas
gtoeite Hörrohr bereit, um bantit Je nach Umftänben p
üerfahren. Sr. SR. in ».

Jluf gtrage 4413: 3b* Siebenten ehrt ©ie; aber
bei allem guten SBtten 3ljrerfeit8 lann es laura aus»
bleiben, baß in Shrer eigenen Haushaltung manchmal
recht wterquidltdje guftänbe pertfdjen, unb es ift noch

fraglich, too bie Knaben am meiften ©chaben nehmen.
3ch toürbe raten, bas freunblidje Slnerbieten ber ©roß»
eitern anpueljmen für bie nächfte &it unb bis ©le
toieber auf einen grünen 8®ct0 gefommen finb; ©ie
bürfen bestoegen boch ben Knaben ernftlich preben unb
ihr «Pflicht» unb ©hrgefüht ftärlen. St. sr. in ».

Jluf Slrage 4414 : SJlan nimmt p bem Kitt Sllaun
in einem eifernen Söffel, läßt ihn auf einer glamme
heiß toerben, fchüttet ihn ins ©efäß unb ftecft bie Sarnpe
hinein. sr. s,

Jluf ^frage 4414 : ©in fehr guter Kitt pm 83e=

feftigen bon «Kefftngteiten auf ©las ergibt fidj aus fol»
genber «Kifcßung : 7,5 % Sleßnatron, 37 % SBaffer unb
22,5% Kolophonium. diefe 3ngrebtengien toerben mit
einanber gelocht, bis bas Kolophonium böttig gelöft ift.
§iep toerben 33 % ©ips gugefeßt unb forgfältig unter»
einanbergerührt. diejer Kitt berhärtet fd)on nach 30
bis 40 SKinuten. Petroleum löft ihn nicht auf.

3. 3. S3.

Jluf Steige 4415 : ©8 ift nicht tooljlgethan, Offerten
bon ©tellenfucpenben entgegenpnehmen, ohne biefe Sin»

melbungen in irgenb einer SBeife p beanttoorten, immer»
hin lönnen gälte eintreten, too bieS faft nid)t möglich
ift. SBir erllären uns bereit, loftenfrei eine bezügliche
furge Kotig p beröffentlichen, toenn uns bon feiten
unferer berehrl. 3«f«enten Mitteilung bon ber SSefeßung
einer SSalang gemacbt toirb. ©8 bleibt biefen bann nur
noch bie einfache Slitcffetibung ber Offerten, ©olange
übrigens ein 3nferat noch erfcheint, barf angenommen
toerben, baß nod) fein ©ntfctjeib getroffen tourbe.

die Stbminiftration.

Jluf ?fr«ge 4415 : ©8 ift nicht üblich, ©ingaben
auf 3nferate p beanttoorten, toenn man auf bie ©in»

gebenben nicht remitiert; auf fehr pglräftige Snferate
fommen aud) fo biele ©ingaben, baß bieS niemanb mög»

lieh Wäre. Slnberfeits toirb bon ben ©Ingaben nicht tr=
toartet, baß fie ihre Offerten aufrecht erhalten, toenn fie

tnpnfchen anbereS gefunben haben; fie finb alfo nicht
gehinbert, toeiter p fuchen. Seugniffe ben ©ingaben bei»

plegen, ift außerorbentlich unborfichtig; man fenbe einft»
toeilen nur Stbfchriften ober Slusgüge. ^Photographien

nur, toenn man biefelben notfalls preisgeben mag. SBer

feiner ©ingabe ein franfier.teS, abreffierteS ©oubert für
bie Slnttoort beilegt, toirb noch am eheften SluSficht haben,
eine Slnttoort p befommen. gr. sr. in ».

Jluf tirage 4416 : Sie Urfadje bes ©chmeljens
unb Tiegens 3h«r Ofenrofte liegt nicht im fehleren
Material, fonbern an unberftanbener Söebienung. die
fftofte fdjmelgen unb toerben baburch unbrauchbar, toenn
bie Slfche im S3ef)älter, bie Ja auf ben oberften Schichten
beim durchfallen burch ben Stoft ftets noch glühenb ift
unb noch lange bleibt, nicht entfernt toirb, bis biefelbe

an ben Stoft hinauf reicht, denn toenn ber Stoft auch

ftettentoeife bon unten herauf mit ©lut in Berührung
lommt, muß berfelbe boch begreijtidjertoeife nach

unb nach felbft glühenb toerben unb teiltoeife fdjmelgen,
toas bann eine Sßerbtegung nadh unten pr golge hat.
©ebenlen ©ie einmal, toelch große ®iße müffen bie Stofte

bei dampfmafchtnen unb ©entralheipngen aushalten,
dlefelben toerben aber bafür audfj butchaus fachgemäß
bebient. die Slfdhe im S3el) älter foil alfo oft entfernt
ober boch toenigftens hie unb ba gleichmäßig berteilt
toerben, bamit fié biefelbe nicht auftürmen unb an ben

Stoft hinaufreichen lann. SBenn bie fühle £uft aus ben

untern ©deichten beS Solales nicht beftänbig burch alle
Seile bes Stoftes ablühtenb burcpgieijen lann, muß ber»

felbe natûrlié in befagter SBeife unbrauchbar gemacht
toerben. Meißens toirb bann auch noch in balbgefcßmolge»

nen, toeichen Stoßen mit bem Ofenhclen tüchtig herum»

geftotfert, toaS bie gänzliche Unbrauchbarfeit beS ©tücfeB

nodh beféleunigt. duré folcpe unlontrotlierte unb gleich»

gültige Slfd)enanftauungen im Söehälter ruinieren leiber
unfere Hausfrauen unb SJtäbdjen Jährlich eine Unmaffe
bon Oefen unb H^tbroften, unb es lönnte mit mehr
Slétfamfeit mancher SSerbruß mit ben Hausherren unb
SBohnungSbermietern erfpart bleiben. g,

jtuf 5(r#ge 4416 : die Urfadje liegt boch in ber

SSeforgung bes Ofens unb gtoar iß ber unter bem Stoft

liegenbe Slfdhenraum, ber in ber Siegel p toenig hod)

bemeffen iß, nicht genügenb rein gehalten, dorf gibt
fehr biel Slfche unb biefe faßt toähtenb bes geuerns in
ben untern Staum, ber fich in lurger Seit oft fo anfüllt,

baß bie Slfche bie untere Seite bes Stoftes berührt. Unb
fo balb bies ber galt ift, fobalb bie ßuft unter bem
Stoft nicht ungehemmt citlulieren lann, toirb biefer
glühenb, bie ©täbe berfrümmen fich unb baden gufam»
men. Stuf biefe SBeife lann in lurger $eit ber befte-
Stoft ruiniert unb unbrauchbar gemacht toerben. SBenn
©ie aber in ber borgenannten SBeife adjtfam ßnb, fo
lönnen ©ie auch gang gut ©teinfohlen heigen, ber Stoft
toirb nicht berborben.

Iluf gtrage 4416 : ©s toäre benlbar, baß ber dorf
feßtoeßige SJeßanbteile enthält, bie bas ©ifen angreifen;
aber fehr biel toahrfdjeinlicher iß es, baß bie Stöße aus
fdjledjtem SJtaterial ober fcßlecht gearbeitet toaren. Siegt
3hnen fehr biel baran, ber ©aée auf ben ©runb gu
lommen, fo h'eigen ©ie ein paar SBodßen nur Halg.

%X. RR. itt ».
Jluf §irage 4417: ipenßon dhalhof/ Sltpls, ge=

halten bon grau Stuegoer» getter, bon früheren SPen»

ßonären fehr gut empfohlen. îr.

Jluf tirage 4417 : Suftlurort «Dtengberg, Kanton
Sugern. Serlangen ©ie Sprofpeltus. rr. st.

|tuf §frage 4417: Sllbisbrunn hat eine prächtige
Sage, ruhig unb für längern Slufentljalt fehr gu em=

pfehlen. 3nt dorf Haufen am Sllbis (in ber Stä|e bon
Sllbisbrunn) iß auch gute spribatpenfion erhâltlié.

Jluf gîrage 4417 : ©s gibt biele hunbert Spiäße
im @d)toeigertanb, aus benen man Je nach Slnfprüjhen
unb Sltitteln toählen mag. 3n ber Dftfchtoeig Heiben
ober befdjeibener ©rub bei Heiben, am SBiertoalbftätter»
fee Hergistopl; für ben Sanbenberg bei ©arnen möchte
ich auch eine Sange einlegen. gt. rr. tn ».

Jluf ^frage 4417: 3é möchte 3hnetl fe^r em»

pfehlen, nach Oberft»dorf im Slttgän gu gehen. SluS»

führliches brieflid) ober münblid). m g.

Jluf tirage 4413 : das lann jebern leicht bor»
lommen unb ift lein ©runb gu Söelümmernis ; heiraten
©ie 3hren Verlobten nur ruhig, toenn nichts anberes
gegen ihn borliegt, ©ttoas anberes toäre es, toenn er
Sie ©etoohuheit hätte, häufig aus froher ©efettfehaft
nachts fpät angetrunlen heintgulommen. Können ©ie
fich hierüber ©etoißhett berfchaffen gt. sm. tn ».

Jluf 5frage 4418 : SBenn es nicht unbößicß toäre,
müßte man Slnfidß unb Verlangen biefer SJtutter als
läcßerli^ hiaßetten. SBenn bem in SSuße gefallenen,
nâétlichen ©änger noch nichts Schlimmeres pafßert ift,
hätte man attfeitig botte Urfadie, gufrieben gu fein. Seben»
falls toürbe ich bie ©rtoerbung einer folgen @d)toieger=
mntter, foftrn ß<h beten fchroffe Slnßhten toirllich nicht
milbern unb bernünftiger unb öerföbnlidjer geßalten
ließen, für ben jungen, lebensfrohen, ßngenben SJlenfdjen
als eine toeit gefährlichere Strafe für fein gulünftiges
Seben halten, als biefe ftmple Spoligeibuße toegen bäht»
lichen ©ingens. SBèlcher junge «Plann hätte überhaupt
noch niemals unbetoußt ober gar abfiétlich in biefer
ober ähnlicher SBeife gegen poltgeiliche S3orfériften ge=
fünbigt. SBenn bie Slnfidß 3hter «Kutter bie richtige
toäre, müßten ja getoiß beinahe alle unfere oberften
Sanbes» unb SJunbesbeljörben als gerichtlich beßraft unb
ehrlos betrachtet toerben; benn biefe «Känner, bie toir
an bie ©pißen unferes ©taatStoefens ßetten, toaren boch
meiftenS früher, faß ohne Slusnahme alle auch fröhliche
©tubenten an unferen unb auslänbifchen Hohfhulen.
daß aber in biefen Kreifen unb überhaupt unter jungen
Seuten ein fröhlicher Ulf, unb toenn berfelbe fdßießlid)
eine poligeilihe S3uße gur golge hat, noch nie ernftlich
als ettoas ©élintmes ober gar ©nteljrenbes angefeßen
tourbe, ift boé längft belannt. Sllfo bor altem nur
leine folée SPebantertel g,

Jluf 5frage 4421: S3ei gräulein Slnna ©htopjer,
©ihlftraße 49, Sürid).

Jluf 4422 : SBer eine große Konbitoret hat
ober fonft fehr biete «Kanbeln fchdten muß, mag bie
immer braune ©djale börren, in ber feinften «Kanbet»
mühle mahlen unb, toenn bies nodh uidß genügt, im
«Körfer feinßoßen. Sprioate toerben beffer bie fabrtimäßig
hergeftettte «Kanbelfleie laufen. gr. sr. tn ».

Jluf gfrage 4423 s SPenßon ©berßarb ober SSitta

galta, ©eefelb, 9lte8bach=3ütich. den Knaben nach drogen,
Sippengell 3l.=9tl). — SPenßon Rey à Brû, ©ranbfon.

tn 8.
Jluf 3(rage 4423: SBenben ©ie fich an bas 3n=

ftitut Dr. ©djmibt in ©t. ©atten, ©ie ßnben bort Unter»
rieht, ©rgiehung unb S3erpßegung in mufterhafter SBeife
bereinigt, der Unterricht ift gang inbibibuett, bemSöilbungS»
grabe unb ber gaffungstraft bes eingelnen ©dhülers
angepaßt. Stuf je fünf Schüler lommt ein Seljrer, unb
bie SJerfeßung bon einer Klaffe in bie anbere ift nicht
an einen getoiffen geitpunlt gebunben, fonbern fie hängt
bon bem gortfdhreiten bes ©chtilerS ab. das gange
3nßitut ift eine ftaatlich longeifionierte unb lontrottierte
©elunbar», Hanbels» unb 3nbußriefdhule unb ©tjmnafium.
die ©chüler erhalten auch bie befte SSorbereitung aufs
dechnilum, bas fPoltßecpnUutn unb auf bie Uniberfität.
©8 herrfc^t über biefe« 3nftitut im 3"= unb SluBlanbe
nur eine ©timme bes SobeB bei fämtlidhen ©Item fo»
Wohl, Welche biefer Slnftalt ihre ©ohne anbertrauten,
als auch ben epaminierenben unb rebibierenben ©cpul
unb ©rgiehungSbehörben. der 3ubrang gu biefer ©cpul-
unb ©rgiehungBanftalt ift bementfprechenb fortgefeßt ein
gang bebeutenber, fotooßl bom 3nlanbe als auch bom
Sluslanb.

Slltt RRutter, bte su jtbet tJerfBnïicÇett SluSluftft
mit »ergnügen bereit tft.

Jluf 5itage 4423: Suchen ©ie ben 15jährigen
Knaben im 3«ßitut Dr. ©dimibt, Stofenberg, ©t. ©allen,
unterbringen ; toir toüßten 3huen nidßs Sefferes gu
empfehlen, ©ie bürften aber eine Slnmelbung nicht hiu»
ausfehieben, ba in ber Kegel auf Dftern bie Slufnahms»
gefudje fich anhäufen, @. s,

gtcuiMon.

I.
rnttf) eilte Mutter.

(gortfepung.)

r fchimßft ohne Unterlaß über all bie Slu§-
gaben, bie ber S3ub berurfa^e, ba§ ©ffen,
bag er brauche, baß Unmuê unb bie Schererei
mit ihm, obwohl er felbft Wahrlich leinen

Stiffen Weniger fich bon feiner grau geben läßt,
leinen ginger hebt, um ihr ju helfen, ©ie allein
hat alle Mühe, alle Slrbeit unb Kot mit bem

Steinen; fie foHte mehr teiften, mehr Perbienen,
um ben erhöhten SluSgaben gerecht gu werben, bem
Sinbe Kahrung unb ffileibung gulommen gu laffen.
Sldh, wie gerne gäbe fie ihm all bag, wie gönnte
fie ihm bag Söefte bon allem, Wenn fie nur oft
Wüßte, Wo eg hernehmen. SSom Himmel gefefjneit
lommt eg ihr eben nicht, ©ie fdjafft unb fdjaufett
unb (weit unb regt fich, f° 0Ut eg gehen will, bon
früh öig fpät ; aber bie Arbeit fliegt tf)r nicht mehr
aug ben Hänben Wie früher; fie fängt an, alt gu
Werben unb abgenufß, unb bag Sinb ift auch ein
Hemmfchuh in mancher ©egiehung. ©ie muß oft
wegen ihm gu Haufe bleiben, anftatt baß fie nach
Slrbeit auggehen lann. ©onft berbiente fie aig dag»
löhnerin auf ben ©auernhöfen manchen granlen;
man ftettte bie thätige grau überall gerne an ; aber
ben lleinen ©djreihalg, ber ben anbeten in ben

güßen ift, ben WiH man nirgenbg atg 3ugabe haben.
Slnch fpotten bie Kachbarn, baß bie grau fié bon
frembem ©ettetgefinbel an ber Kafe herumführen taffe ;
ba follte bag junge SEBeib, bag gefunb unb ftar!
gefchienen, felber für bag Kinb forgen, bag fei feine
©flicht, unb irgenbwo müßte eg boé nufgufinben
fein.

@o lommt meine grau ©ri.. liäftjcenb in
©treit mit fich felbft unb ben ai Manchen
dag gibt eg, ba benlt fie : „SBoßl hoben bie Sente

recht, geh hätte bag Kinb einfadh nicht behalten
foüen ober mich beigeiten borfehen. Meine ©ache

ift eg nicht, für ben fremben SBurm gu fchaffen
unb gu forgen; benn höbe ich nidjt Slrbeit unb
Müh genug gehabt mein Seben lang, baß ich mir
auf meine atten dage noch fobfß Saft auftabe aug
eigener ©djulb?" Man lann eg ber alten grau
nicht berargen, baß fie oft foldje Slugenbtide hat,
in benen fie betbrießlich unb mutlog ift. ©lüdlicßer»
weife lommen ißr balb banach wieber anbere
Momente, ba fie fich Worm werben fühlt bon all
ber Siebe, bie in ihr lebt unb treibt, ©ie lehrt
ben gemeinbenlenben Kachbarn ben Küden, alg
ob fie fich bon etwag Hößltchem, bag ihr niét gu
eigen ift, befreien müßte, llnb wenn fie fich toieber

gang allein Weiß, f^out fie gum Himmel auf unb

ift froh unb fiéer. gtügel glaubt fie gu haben,
bie fie emporheben unb ihr aHeg leicht machen,
dann nimmt fie bag arme, berlaffene Kinbtein ang
Herg unb getobt fich, eä erft reét Warm gu hotten
an treuer ©ruft, eg beftomehr noch gu lieben,
Weil alle Sßelt unb fogar bie eigene Mutter fich
bon ihm abgewanbt. (Sin unfägHdjeg Mitteib
erfüllt fie in biefen WeiheboHen Stugenbliden ; fie
hätte bag Unmögliche boHbradjt in ihrem Dpfer-
finn. Unb wenn bag Kinb, bon bem ©trahi ber
Siebe getroffen, ber aug ©flegemutterg Sluge leuchtet,
ahnunggboll feine Stermdjen um ben Hotg ber alten
grau fdjlingt unb tieblofenb fein Köpfchen an bie
welle SBange legt in feinem unfdjulbgbotlen ©er-
trauen, bann benlt meine grau ©raun, fie fei boch
bie reidjfte aller grauen auf Srben. Kiét nm ein
Königreich hätte fie bieg fetige ©tüd, biefe hoppelte
greube beg ©ebeng unb SBohlthung unb beg Küd-
empfangeng bon Siebe aug bem banfbaren Kinber»
gemüte hergegeben, ©eljoben unb geftäilt geht fie
Wieber an ihr dagewerl. @g ift, alg ob bie
©Erinnerung an bag, Wag fie empfunben unb in biefen
ftiHen Slugenbliden erlebt, ihren alten Körper
Iräftigte auf lange 8eit hmoug. @g ginge wohl
aHeg auch gang gut, wenn nur ber Mann eben-
faÖg bag ©einige thun würbe, um bie Heine gamitie
burchgubringen. der Mann aber, geärgert burch
ben SBiberftanb, ben bie grau feinem ©Men in
betreff beg Knaben entgegenfe^t, ift härter unb
rûdfiététofer benn je in ben Slnforberungen, bie
er an bie Slrbeitglraft feiner grau fteHt. ©nte
greunbe beftärlen ihn in -ber Slnficht, baß er Weit
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daß niemand von außen den Zweck dieses Möbels
bestimmen würde. Unser Stück ist ohne Rückenlehne und
Armstützen. Schwerkranken oder Geschwächten müßte
der Stuhl an die Wand gerückt und es müßte ein Tischchen

oder derartiges vorgestellt werden, um Arme und
Kopf aufruhen zu lassen. Es ist aber nicht zu bezweifeln,
daß der Fabrikant auch Stühle mit Arm- und Rück-
lehnen erstellt. Lassen Sie sich von dort einen
illustrierten Katalog kommen. R.

Ans Krag« 4411: Es wundert mich, daß Sie mit
dem Lahmannschen Baumwollstoff nicht zufrieden sind;
mir ist dieser der liebste. Filoschicrte Leibchen sind auch

gut, und möchte ich ferner auf die Rumpfschen
Kreppunterkleider aufmerksam machen. Für wirklich Leidende
bleibt indessen der altmodische, dünne Flanell unübertroffen.

Fr. M. !n B.

Auf Krage 4212 : Durch das Hören am Telephon
wird das Gehör nicht abgestumpft, sondern im Gegenteil

nur noch empfindlicher gemacht. Nach meiner
Erfahrung ist das Ermüdendste, daß die verschiedenen
Sprecher so ungleich stark sprechen; der eine lispelt, beim
andern dröhnt der ganze Apparat; oft stört die Witterung

oder der sprechende Nachbar. Man halte also das
zweite Hörrohr bereit, um damit je nach Umständen zu
verfahren. Fr. M. w B.

Auf Krage 441Z: Ihr Bedenken ehrt Sie; aber
bei allem guten Wollen Ihrerseits kann es kaum
ausbleiben, daß in Ihrer eigenen Haushaltung manchmal
recht unerquickliche Zustände herrschen, und es ist noch

fraglich, wo die Knaben am meisten Schaden nehmen.
Ich würde raten, das freundliche Anerbieten der Grobeltern

anzunehmen für die nächste Zeit und bis Sie
wieder auf einen grünen Zweig gekommen sind; Sie
dürfen deswegen doch den Knaben ernstlich zureden und
ihr Pflicht- und Ehrgefühl stärken. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4414 : Man nimmt zu dem Kitt Alaun
in einem eisernen Löffel, läßt ihn auf einer Flamme
heiß werden, schüttet ihn in« Gefäß und steckt die Lampe
hinein. M. K.

Ans Krage 4414 : Ein sehr guter Kitt zum
Befestigen von Messingteilen auf GlaS ergibt sich aus
folgender Mischung: 7,5 °/„ Aetznatron, 37 °/» Wasser und
22,5 "/<> Kolophonium. Diese Ingredienzien werden mit
einander gekocht, bis das Kolophonium völlig gelöst ist.
Hiezu werden 33 °/„ Gips zugesetzt und sorgfältig
untereinandergerührt. Dieser Kitt verhärtet schon nach 30
bis 40 Minuten. Petroleum löst ihn nicht auf.

I. I. B.

Auf Krage 441S : Es ist nicht wohlgethan, Offerten
von Stellensuchenden entgegenzunehmen, ohne diese

Anmeldungen in irgend einer Weise zu beantworten, immerhin

können Fälle eintreten, wo dies fast nicht möglich
ist. Wir erklären uns bereit, kostenfrei eine bezügliche
kurze Notiz zu veröffentlichen, wenn uns von feiten
unserer verehrt. Inserenten Mitteilung von der Besetzung
einer Vakanz gemacht wird. Es bleibt diesen dann nur
noch die einfache Rücksendung der Offerten. Solange
übrigens ein Inserat noch erscheint, darf angenommen
werden, daß noch kein Entscheid getroffen wurde.

Die Administration.

Auf Krage 441S: Es ist nicht üblich, Eingaben
auf Inserate zu beantworten, wenn man auf die

Eingebenden nicht reflektiert; auf sehr zugkräftige Inserate
kommen auch so viele Eingaben, daß dies niemand möglich

wäre. Anderseits wird von den Eingaben nicht
erwartet, daß sie ihre Offerten aufrecht erhalten, wenn sie

inzwischen anderes gefunden haben; sie find also nicht
gehindert, weiter zu suchen. Zeugnisse den Eingaben
beizulegen, ist außerordentlich unvorsichtig; man sende

einstweilen nur Abschriften oder Auszüge. Photographien
nur, wenn man dieselben notfalls preisgeben mag. Wer
seiner Eingabe ein frankiertes, adressiertes Couvert für
die Antwort beilegt, wird noch am ehesten Aussicht haben,
eine Antwort zu bekommen. Fr. M. in B.

Auf Krage 441K: Die Ursache des Schmelzens
und Biegens Ihrer Ofenroste liegt nicht im schlechten

Material, sondern an unverstandener Bedienung. Die
Roste schmelzen und werden dadurch unbrauchbar, wenn
die Asche im Behälter, die ja auf den obersten Schichten
beim Durchfallen durch den Rost stet« noch glühend ist
und noch lange bleibt, nicht entfernt wird, bis dieselbe

an den Rost hinauf reicht. Denn wenn der Rost auch

stellenweise von unten herauf mit Glut in Berührung
kommt, muß derselbe doch ganz begreiflicherweise nach

und nach selbst glühend werden und teilweise schmelzen,

was dann eine Verbiegung nach unten zur Folge hat.
Bedenken Sie einmal, welch große Hitze müssen die Roste

bei Dampfmaschinen und Centralheizungen aushalten.
Dieselben werden aber dafür auch durchaus sachgemäß

bedient. Die Asche im Behälter soll also oft entfernt
oder doch wenigstens hie und da gleichmäßig verteilt
werden, damit sich dieselbe nicht auftürmen und an den

Rost hinaufreichen kann. Wenn die kühle Luft aus den

untern Schichten des Lokales nicht beständig durch alle
Teile des Rostes abkühlend durchziehen kann, muß
derselbe natürlich in besagter Weise unbrauchbar gemacht
werden. Meistens wird dann auch noch in halbgeschmolzenen,

weichen Rosten mit dem Ofenhc ken tüchtig herum-
gestockert, was die gänzliche Unbrauchbarkeit des Stückes
noch beschleunigt. Durch solche unkontrollierte und
gleichgültige Aschenanstauungen im Behälter ruinieren leider
unsere Hausfrauen und Mädchen jährlich eine Unmasse

von Oefen und Herdrosten, und es könnte mit mehr
Achtsamkeit mancher Verdruß mit dm Hausherren und
Wohnungsvermietern erspart bleiben. F.

Auf Krage 441K: Die Ursache liegt doch in der

Besorgung des Ofens und zwar ist der unter dem Rost

liegende Aschenraum, der in der Regel zu wenig hoch

bemessm ist, nicht genügmd rein gehalten. Torf gibt
sehr viel Asche und diese fällt während des Feuern? in
den untern Raum, der sich in kurzer Zeit oft so anfüllt,

daß die Asche die untere Seite des Rostes berührt. Und
so bald dies der Fall ist, sobald die Luft unter dem
Rost nicht ungehemmt cirkulieren kann, wird dieser
glühend, die Stäbe verkrümmen sich und backen zusammen.

Auf diese Weise kann in kurzer Zeit der beste-
Rost ruiniert und unbrauchbar gemacht werden. Wenn
Sie aber in der vorgenannten Weise achtsam sind, so
können Sie auch ganz gut Steinkohlen heizen, der Rost
wird nicht verdorben.

Auf Krag« 441K : Es wäre denkbar, daß der Torf
schweflige Bestandteile enthält, die das Eisen angreifen;
aber sehr viel wahrscheinlicher ist es, daß die Roste au«
schlechtem Material oder schlecht gearbeitet waren. Liegt
Ihnen sehr viel daran, der Sache auf den Grund zu
kommen, so heizen Sie ein paar Wochen nur Holz.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4417: Pension Thalhof, Mols,
gehalten von Frau Ruegger-Zeller, von früheren
Pensionären sehr gut empfohlen. R.

Auf Krage 441? : Luftkurort Menzberg, Kanton
Luzern. Verlangen Sie Prospektus. M.K.

Auf Krag« 4417: Albisbrunn hat eine prächtige
Lage, ruhig und für längern Aufenthalt sehr zu
empfehlen. Im Dorf Hausen am Albis (in der Nähe von
Albisbrunn) ist auch gute Privatpension erhältlich.

Auf Krag« 441? : ES gibt viele hundert Plätze
im Schweizerland, aus denen man je nach Ansprüchen
und Mitteln wählen mag. In der Ostschweiz Heiden
oder bescheidener Grub bei Heiden, am Vierwaldstätter-
see Hergtswyl; für den Landenberg bei Samen möchte
ich auch eine Lanze einlegen. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4417 : Ich möchte Ihnen sehr
empfehlen, nach Oberst-Dorf im Allgäu zu gehen. AuS-
sührltches brieflich oder mündlich. H. w Z.

Auf Krage 4413 : Das kann jedem leicht
vorkommen und ist kein Grund zu Bekümmernis; heiraten
Sie Ihren Verlobten nur ruhig, wenn nichts anderes
gegen ihn vorliegt. Etwas anderes wäre es, wenn er
die Gewohnheit hätte, häufig aus froher Gesellschaft
nachts spät angetrunken heimzukommen. Können Sie
sich hierüber Gewißheit verschaffen? Fr. M. w B.

Auf Krage 4418 : Wenn es nicht unhöflich wäre,
müßte man Ansicht und Verlangen dieser Mutter als
lächerlich hinstellen. Wenn dem in Buße gefallenen,
nächtlichen Sänger noch nichts Schlimmeres Passtert ist,
hätte man allseitig volle Ursache, zufrieden zu sein. Jedenfalls

würde ich die Erwerbung einer solchen Schwiegermutter,

softm sich deren schroffe Ansichten wirklich nicht
mildern und vernünftiger und versöhnlicher gestalten
ließen, für den jungen, lebensfrohen, singenden Menschen
als eine weit gefährlichere Strafe für sein zukünftiges
Leben halten, als diese simple Polizeibuße wetzen nächtlichen

Singens. Welcher junge Mann hätte überhaupt
noch niemals unbewußt oder gar absichtlich in dieser
oder ähnlicher Weise gegen polizeiliche Vorschriften
gesündigt. Wenn die Ansicht Ihrer Mutter die richtige
wäre, müßten ja gewiß beinahe alle unsere obersten
Landes- und Bundesbehörden als gerichtlich bestraft und
ehrlos betrachtet werden; denn diese Männer, die wir
an die Spitzen unseres Staatswesens stellen, waren doch
meistens srüher, fast ohne Ausnahme alle auch fröhliche
Studenten an unseren und ausländischen Hochschulen.
Daß aber in diesen Kreisen und überhaupt unter jungen
Leuten ein fröhlicher Ulk, und wenn derselbe schließlich
eine polizeiliche Buße zur Folge hat, noch nie ernstlich
als etwas Schlimmes oder gar Entehrendes angesehen
wurde, ist doch längst bekannt. Also vor allem nur
keine solche Pedanterie I F.

Auf Krage 4421: Bei Fräulein Anna Schwyzer,
Sihlstraße 49, Zürich.

Auf Krage 4422 : Wer eine tzroße Konditorei hat
oder sonst sehr viele Mandeln schälen muß, mag die
immer braune Schale dörren, in der feinsten Mandelmühle

mahlen und, wenn dies noch nicht genügt, im
Mörser feinstoßen. Private werden besser die fabrikmäßig
hergestellte Mandelkleie kaufen. Fr. M. in B.

Auf Krage 442S: Penston Eberhard oder Villa
Ualta, Seefeld, Riesbach-Zürich. Den Knaben nach Trogen,
Appenzcll A.-RH. — Penfion Usy à Lrû, Grandson.

H. w Z.
Auf Krage 4423: Wenden Sie sich an das

Institut Dr. Schmidt in St. Gallen, Sie finden dort Unterricht,

Erziehung und Verpflegung in musterhafter Weise
vereinigt. Der Unterricht ist ganz individuell, dem Bildungsgrade

und der Fassungskraft des einzelnen Schüler»
angepaßt. Auf je fünf Schüler kommt ein Lehrer, und
die Persetzung -von einer Klasse in die andere ist nicht
an einen gewissen Zeitpunkt gebunden, sondern sie hängt
von dem Fortschreiten des Schüler» ab. Das ganze
Institut ist eine staatlich konzessionierte und kontrollierte
Sekundär-, Handels- und Industrieschule und Gymnasium.
Die Schüler erhalten auch die beste Vorbereitung aufs
Technikum, das Polytechnikum und auf die Universität.
Es herrscht über dieses Institut im In- und Auslande
nur eine Stimme des Lobes bei sämtlichen Eltern
sowohl, welche dieser Anstalt ihre Söhne anvertrauten,
als auch be: den examinierenden und revidierenden Schul-
und Erziehungsbehörden. Der Zudrang zu dieser Schul'
und Erziehungsanstalt ist dementsprechend fortgesetzt ein
ganz bedeutender, sowohl vom Inlands als auch vom
Ausland.

Sine Mutter, die zu jeder persönlichen Auskunft
mit Vergnügen bereit ist.

Auf Krage 4423: Suchen Sie den 15jährigen
Knaben im Institut Dr. Schmidt, Rosenberg, St. Gallen,
unterzubringen; wir wüßten Ihnen nichts Besseres zu
empfehlen. Sie dürften aber eine Anmeldung nicht
hinausschieben, da in der Regel auf Ostern die Aufnahmsgesuche

sich anhäufen. S, C,

Jeuisseton.

Allerlei Menschen.
i.

Auch eine Mutter.
(Fortsetzung.)

r schimpft ohne Unterlaß über all die
Ausgaben, die der Bub verursache, das Essen,
das er brauche, das Unmus und die Schererei
mit ihm, obwohl er selbst wahrlich keinen

Bissen weniger sich von seiner Frau geben läßt,
keinen Finger hebt, um ihr zu helfen. Sie allein
hat alle Mühe, alle Arbeit und Not mit dem

Kleinen; sie sollte mehr leisten, mehr verdienen,
um den erhöhten Ausgaben gerecht zu werden, dem
Kinde Nahrung und Kleidung zukommen zu lassen.
Ach, wie gerne gäbe sie ihm all das, wie gönnte
sie ihm das Beste von allem, wenn sie nur oft
wüßte, wo es hernehmen. Vom Himmel geschneit
kommt es ihr eben nicht. Sie schafft und schaufelt
und hackt und regt sich, so gut es gehen will, von
früh bis spät; aber die Arbeit fliegt ihr nicht mehr
aus den Händen wie früher; sie fängt an, alt zu
werden und abgenutzt, und das Kind ist auch ein
Hemmschuh in mancher Beziehung. Sie muß oft
wegen ihm zu Hause bleiben, anstatt daß sie nach
Arbeit ausgehen kann. Sonst verdiente sie als Tag-
löhnerin auf den Bauernhöfen manchen Franken;
man stellte die thätige Frau überall gerne an; aber
den kleinen Schreihals, der den anderen in den

Füßen ist, den will man nirgends als Zugabe haben.
Auch spotten die Nachbarn, daß die Frau sich von
fremdem Bettelgesindel an der Nase herumführen lasse ;
da sollte das junge Weib, das gesund und stark
geschienen, selber für das Kind sorgen, das sei seine

Pflicht, und irgendwo müßte es doch aufzufinden
sein.

So kommt meine Frau à. rMxend in
Streit mit sich selbst und den ai Manchen
Tag gibt es, da denkt sie: „Wohl haben die Leute
recht. Ich hätte das Kind einfach nicht behalten
sollen oder mich beizeiten vorsehen. Meine Sache
ist es nicht, für den fremden Wurm zu schaffen
und zu sorgen; denn habe ich nicht Arbeit und
Müh genug gehabt mein Leben lang, daß ich mir
auf meine alten Tage noch solche Last auflade aus
eigener Schuld?" Man kann es der alten Frau
nicht verargen, daß sie oft solche Augenblicke hat,
in denen sie verdrießlich und mutlos ist. Glücklicherweise

kommen ihr bald danach wieder andere
Momente, da sie sich warm werden fühlt von all
der Liebe, die in ihr lebt und treibt. Sie kehrt
den gemeindenkenden Nachbarn den Rücken, als
ob sie sich von etwas Häßlichem, das ihr nicht zu
eigen ist, befreien müßte. Und wenn sie sich wieder

ganz allein weiß, schaut sie zum Himmel auf und
ist froh und sicher. Flügel glaubt sie zu haben,
die sie emporheben und ihr alles leicht machen.
Dann nimmt sie das arme, verlassene Kindlein ans
Herz und gelobt sich, es erst recht warm zu halten
an treuer Brust, es destomehr noch zu lieben,
weil alle Welt und sogar die eigene Mutter sich

von ihm abgewandt. Ein unsägliches Mitleid
erfüllt sie in diesen weihevollen Augenblicken; sie

hätte das Unmögliche vollbracht in ihrem Opfersinn.

Und wenn das Kind, von dem Strahl der
Liebe getroffen, der aus Pflegemutters Auge leuchtet,
ahnungsvoll seine Aermchen um den Hals der alten
Frau schlingt und liebkosend sein Köpfchen an die
welke Wange legt in seinem unschuldsvollen
Vertrauen, dann denkt meine Frau Braun, sie sei doch
die reichste aller Frauen auf Erden. Nicht um ein
Königreich hätte sie dies selige Glück, diese doppelte
Freude des Gebens und Wohlthuns und des Rück-

empfangens von Liebe aus dem dankbaren Kindergemüte

hergegeben. Gehoben und gestärkt geht sie

wieder an ihr Tagewerk. Es ist, als ob die
Erinnerung an das, was sie empfunden und in diesen

Men Augenblicken erlebt, ihren alten Körper
kräftigte auf lange Zeit hinaus. Es ginge wohl
alles auch ganz gut, wenn nur der Mann ebenfalls

das Seinige thun würde, um die kleine Familie
durchzubringen. Der Mann aber, geärgert durch
den Widerstand, den die Frau seinem Willen in
betreff des Knaben entgegensetzt, ist härter und
rücksichtsloser denn je in den Anforderungen, die
er an die Arbeitskraft seiner Frau stellt. Gute
Freunde bestärken ihn in der Ansicht, daß er weit
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meïjr SItirecpt barauf pabe, fiep bon ber grau
füttern gu laffen als ber ©übe einer hergelaufenen
©ettlerin. ©ie höhne« ihn, bafe er fo gutmütig fei,
nodp immer ettoaê îjeimgutragen bon feinem Sohne ;
toeit nobler toäre es, ftatt beffen feinen Sameraben

hie unb ba einen Srunf ju gaplen. Solche SBorte

läfet ber SRamt fedp natürlich nicht gweimal fagen.

gürberpin mirb ber gange SBodpenlopn bi§ junt
legten Stappen im SBirtSpaufe bergeubet, bie grau
baheim fieht nicïitë mehr babon.

@o berfiegt eine Heine ^ûïfêqueHe für fie, auf
bie fie fonft nodh für ben gemeinfamen fmuSpalt
ju rennen gewopnt mar. $agu ift ber SBinter

bor ber Spür, unb fo Weife bie arme grau faft
nicht mehr too aus unb ein. Sann ïommt eines

SRorgenS ein Slmt8befepl bom ©emeinbeborfeanb,
bahin lautenb, bag frembe Sinb fei binnen bier»

unbgwangig ©tunben auS bem Drte gu entfernen,
ba bie ©emeinfdpaft teine §eimattofen unter fiep
bulbe. ®er grau ©raun fteigt bag ©lut gu topf.
Staffen ©riffeS nimmt fie ben ©üben'auf ben Slrm
unb unbergüglicp, im ©turmfchritt, geht'S bie $orf-
gaffe hinunter. „Jpaben benn bie SRenfdpen alle Steine
im Seibe anftatt lebenbiger £>ergen ?" benït fie, wie
fie redpts unb lints an ben Käufern auffchaut; alle

' genfter finb gefchtoffen wie bie SRenfcpenperjen.

ge^t fteht fie bor bem Simmann : „fpier ift baS

Sinb," fagt fie furgatmig. „SBenn 3Pr fetbft eS

fortbringen wollt, fott'S mir reiht fein, ich th«' «S

nicht, gdj fann bodp nicht ben Sropf in ben frifchen
©cpnee fepen braufeen an unferer ©emeinbegrenje
ober gar mit ihm hinunter an ben See gehen unb

ihn inS SBaffer werfen, geh Weife peute audp nicht,
£>err Simmann, ob mein alter topf berrüett ifi
ober bie SBeit anberS geworben; aber früher hatte
man umgeîeprte ©egriffe bon ©prifeenpftidpt, baS

ïann idp Such fagen."
®er reiche ©auer tenft ein. @o fei eS niiht

gemeint gewefen, bafe bemtinbe ein SeibeS gethan
Werben foHe. ©eine Stnfedpt fei nur bie, bafe baS

©übchen feiner SRutter gugebraept werbe; benn

Drbnnng unb ©efep müffe nun einmal fein.
„SBenn 3P* bas pflidptbergeffene SBeib auffudpen

wollt, b. p. Wenn ghr'S lönnt, unb ben ©ub ihr
bringen Wollt, foil's mir reept fein," fagt bie grau
©raun noch einmal unb wenbet fidh î«m ©epen.
SBeit aber baS tinb angftboH an ihren Rodt fich

anflammert, unb ber §err Stmmann feine SRiene

madht, baSfelbe bon SlmtS wegen jurüetjubepalten,
hat bie grau baS ©üblein Wieber auf bem Slrrn,
als fie heimwärts fchreitet. Sapeim aber gibt es

heute feine Siebfofung ber Pflegemutter, unb er»

fdptocfen fauert ber Steine tagsüber in einem SBinfel
ber ©tube.

Bange SBinterWocpen bergehen, Währenb benen
baS tinb h«nbertmal hätte berhungem unb erfrieren
fönnen, wenn, nicht bie grau ©raun anftatt feiner
gehungert unb gefroren unb ben Steinen bafüt
gefüttert unb Warm gebettet hätte, ©on ben ÜRadp»

barn fommt feine §ülfe ; nicht einmal einen ©iffen
©rot erhält ber arme fteine grembling bon irgenb
jemanb jugefteeft. Slber auch öer Simmann fepiett
feinen SlmtSbefepl mehr. ©rft wie'S gegen baS

grüpjapr jugept, Wirb bie g«au ©raun Wieber bor»

gelaben. „Sie SRutter beS Steinen ift enblidh ge»

funben worben, nadhbem manche ©dhreibereien hin
- unb her gegangen finb. @8 ift erWiefen, bafe bie

©erfon feit längerer Seit berpetratet ift unb in
guten ©erpättniffen lebt, ©omit ift auch fein ©runb
borhanben, baS Sinb länger gurüctgubepalten," meint
ber Simmann, „fonbern bie redhtmäfeige SRutter foQ

nun, Wie eS billig ift, bie ©eforgung unb ©rgiepung
beSfelben übernehmen."

„©'ift mir auch recht," fagt bie grau ©raun
rauh unb barfdp, wie fie bas hört. „Sie foil ben

©üben hoben, fofort —"
Unb am nädpfeen SRorgen, eS ift jufäHig ein

©onntag, an bem fie fowiefo feine anbete Slrbeit
berfäumt, madht fie fidh auf in aller grühe. ©ie
nimmt ben Steinen auf ben Slrrn unb tritt ihre
SBanberung an. ®er SBeg ift weit, ben fie ju
gehen hQt; eS Wirb fdhier eine Sagreife werben.
Slur langfam fommt fie borwärts. Sie ©eine finb
ihr heute fo plump unb fcpwer. Sias Sinb ift auch

grofe geworben, feit fie eS gum erftenmal auf ben

Slrm genommen bor halb jWei Sahren. 3a, ja, eS

ift eine Saft für fie geworben, bie fie nicht mehr
tragen fann; fie fühlt eS; oft mufe fie ben Steinen
abfteHen unb ftreefenweife an ber fpanb weiterführen.

(Brottfefct»« folgt.)

Äurucaa Prüfungen.
©on 6. SobettsCmnerott.

CSutorifteite UeBetfefeung aus bem SngUfdjen «on SJlatle ©djulg.

föottfefeung.)

dg|B8|fee8balb. adh, weshalb" — fo rief eS in ihr
2fMtfmß — „hatte er biefe furdhtbare ©erfudpmtg

heraufbefdhworen?" 3« biefem Slugenblidfe
trafen fie Sabp &ampfieab, bie quer Über
ben Slafen auf fee jufam.

„SBo in alter SBeit wottt 3hr beiben Seutdhen
hin ?" ertunbigte fee fidh munter. „3hr feib baS lebte
unbefdhäftigte ©aarl SBaS wollt 3hr bornehmen?"

„SlidhtS, Sabt) .§ampfteab," antwortete Slura mit
mattem Sädhetn. „SBerben ©ie mich für feljr träge
halten, wenn idh um bie ®rtaubni8 bitte, mich allein
mit einem ©uclje in8 SSohnjimmer ju feben? 3«h
— ich fühle mich heute nidht ganj wohl; idh habe
Scpffdhmerjen unb würbe, fürchte ich, eine fdhreef»

li^ langweilige ©efährtin für §errn 2ßtjnt)arb ab»

geben, ©ntbinben ©ie ihn, bitte, feiner ©flicht unb
übertragen ©ie ihm irgenb etwas SlmiifantereSl"

Sabt; föampfteab blicEte oerwunbert unb betroffen
bon einem jum anbern. Sluroia war rot unb be»

fangen; Slerenj fdhaute ernft bor fidh nieber unb
bohrte feinen ©todt in ben Stafen; fein fchöneS ®e«
fedht fap fenfter unb bebrüdft aus.

„Slber baS ift höäjft fonberbar," fpraefe ihre
SBirtin. „SBünfdht §err SBpntjarb feiner ©feidht ent«
bunben ju werben, wie ©ie eS nennen?"

îerenj bltdEte auf unb hatte ein lebhaftes „Sieht"
auf ber Sange; aber etwas in SluraS Stugen ber»
aniafete ihn, ftatt beffen eine bebingungSWeife 3u=
ftimmung auSjufpredhen.

„SBenn grau Strange eS wünfdht, felbftrebenb l"
antwortete er niebergefcplagen.

Sabp ipampfteab mufete in biefem Slugenblicïe
ber ©rophejeiung ihres SRanneS gebenfen, fie würbe,
ehe ber $ag betferidhen, fidh bie ginger berbrennen
manch liebes SRai, an bem geuer, mit bem fee fpiele.

„®ie ©adhe ift bie, Sabp fèampfteab," fuhr Slura
fort, ber eS gelang, ruhig unb mßglidhft unbefangen
gu reben, „midh bebrüdt gerabe jept eine Heine hauS»
lidhe Unannehmlidhfeit, unb idh erwarte eine ®epefdhe
bon meinem SRanne. 3ch habe meine ®ienerfdhaft
angewiefen, fee mir ÇieÇer nachjufdhicten — waS
©ie mir h"ffentiidh bergeifeen werben — unb ich
werbe mich nur quälen unb ängftigen, bis fee ein»

trifft unb eine fehr fdfjweigfame ©efährtin für $errn
Sffipntjarb abgeben."

„Slber, meine liebe grau ©trange, idh fann un»
möglich augeben, bafe ©ie gang allein im §aufe
fefeen unb auf ein unfeligeS Seiegramm warten l"
rief Sabp &ampfeeab, bie jefet wirllidh anfing, ernft»
lidh beunruhigt gu werben. „3<h fann nicht bei 3hnen
bleiben, benn idh mufe mit meinem Sabotier fort —
er wartet fdfjon auf midh; idh fam nur eben heraus,
um midh nadh 3h"« ©länen gu erlunbigen — unb
idh ntufe ©ie in &errn SBpnparbS Dbput gurücl»
laffen, fonft bleibt ber arme ©lenfdh gang allein
unb hat niemanb, mit bem er ein SBort fpredpen
ißnntel"

„D, bitte, nehmen ©ie feine ©üdffidht auf midh,"
meinte ber arme Sereng.

„greilidh, idh mufe an ©ie beibe benfenl ©inb
©ie nicht meine ©äfte? §ßren ©ie, grau ©trange
— wollen ©ie meinen ©onpwagen benufeen unb fié
bon föerrn SBpnparb ausfahren taffen? Sie Suft
wirb 3hï®u Sopffdhmergen gut thun, unb eS gibt
reigenbe ©pagierfahrten in ben fdhattigen §ecfen»

wegen hinter bem $aufe. ©ie brauchen nidht lange
fortgubleiben, unb idh will ebenfalls früh heimEommen,
unb bann wollen wir bier auf bem Iftafen Spee
trinfen. Sitte, thun ©ie baS; bie ©onteS fenb bor
ber ^auSthür."

Sabp fëampfteab fagte nicht, bafe fie felbft bie Slb»

fedht gehabt, auSgufapren ; fee änberte fcpnell, gut»
mütig wie fee war, ihre eigenen ©läne unb befdplofe

ftatt beffen einen ©pagiergang gu machen. SUS edpte
SBirtin war fee fofort bereit, fidp für ipte ©äfte
aufguopfern.

Slura fap fedp in bie ®nge getrieben; eS war gang
unmöglich für fee, nodp weitere ©inwenbungen gu
erheben, opne Sabp ^ampfteab gu betraten, bafe fee

niept gern mit Sereng Sßpnparb allein bleiben wolle,
unb fee war gu Hug, um gu wünfepen, bafe fie gu
einem foldpen ©dpluffe fommen möchte, ©ie überlegte
überbieS, bafe, wenn SBpnparbS Slufmerffamfeit burdp
baS woplbefannte, giemlidp unrupige ©onpgefpann
iprer SBäirtin in Slnfprudp genommen würbe, ipm nidpt
biel Seit gur Unterhaltung unb nur wenig ©elegen*
Beit bleibe« würbe gu irgenb welchen garten Slnfptege»
lungen auf bie ©ergangenpeit, ober gu nodp mepr
gefür^teten fragen in betreff ber ©egenwart, bie
bagu beitragen fönnten, bie fedpern ©dpranfen rupiger
fjreunbfdhaft, bie, wie fee fedp einrebete, gegenwärtig
gwifdpen ipnen erridptet waren, niebergureifeen

©ie ging bereitwillig auf Sabp $ampfteabS ©or»
fdplag ein.

„3dp werbe mit ©ergnügen eine ©pagierfaprt
madpen, $err ffipnparb, wenn ©ie im ftanbe gu
ein glauben, Sabp ^ampfteabs ungebärbige ©onieS
enfen gu fönnen," fagte fee unb blidfte ipn ItebenS«

würbig unb freunblidp an, im geheimen oielleidpt
ängfelidp beftiffen, ben SluSbrucf ber SRiebergefdpIagen»
!|eit, ben ipre SBorte auf feinem Slntltp peroor»
gerufen, wieber gu bannen.

©eine 3üge pettten fedp fofort auf.
„£), idp bin burdpauS ni^t bange bor ben ©onieS l"

antwortete er lädpelnb. „3dp berfpredpe, ©te forgfam
gu bepüten, grau ©trange, wenn ©ie fo gut fein
wollen, fedp mir angubertrauen."

Ser Sag würbe gwar nidpt fo werben, Wie er
idp in feinen Sräumen ausgemalt, unb bodp war

eS weit beffer, fee ausfahren gu bürfen, als gang
unb gar aus iprer ÜRäpe berbannt gu fein, WaS nodp
bor einem Slugenblicf fein ©cpicffal gu werben fdpien.

„3pr Seiegramm fann fepr gut warten, bis ©ie
guriieffommen, Siebfte, bitte, fuepen ©ie es gu ber»
geffen," fagte Sabp föampfteab erfreut, bafe fedp bie
S)tffonang nodp barmonifdp auflöfte.

3dp möcpte für mein Seben gern Wiffen, WaS

fïrau ©trange feplt, bacpte fie, wäprenb fee ipren
eigenen ©efäprten — einen giemli^ langweiligen
alten Dberften — perbeiwlnfte. Um ber RBaprpeit
bie ©pre gu geben, empfanb fee nidpt gerabe befonberS
lebpafte ©orfreube bei ber SluSfedpt auf ein ungeftör»
teS ©eifammenfein mit ipm. 2Ba8 mag ihr nur fein?
©ie fagt, fie fei nidpt wopl, aber fee pat niemals
beffer ober fdpöner auSgefepen. Unb fee fann unmög»
ltcp etwas gegen ipren ©efäprten einguwenben pabenl
Sereng SBpnparb ift einer ber angtepenbften SRenfdpen
auf ber gangen SBeit unb fiept nebenbei fo gut aus
unb pat ein fo feines ©enepmen. 3ebe fÇtau, bie
idp lernte, würbe fedp mit gteuben- feine ©efeUfdpaft
einen ÜRacpmittag lang gefallen laffen l SaS lann
eS jebenfaUS nidpt feinl 3cp üermute, ipr roper ©lann
pat bas arme ®ing gequält. 2ldp, fee mag fein ©elb
teuer genug begaplen müffenl ©un, peute tput fee

am heften, ipn gu oergeffen unb ipr Seben gu geniefeen.
SBarum läfet fie fiep feine bumme®epefdpe nadpfdpldlen?
3dp Wollte, fie hätte fee rupig in Sonbon auf fee warten
laffen — eS wäre oiel oerftänbiger gewefen l

Slber einige grauen finb eben unergtünblicp, unb
idp palte Slurora ©trange für eines biefer ftolgen,
aufopfernben ©efdpßpfe, bie lieber fterben, als bafe

fee ipre fëergenSwunben felbft ipren näcpften unb
teuerften greunben geigen, ober audp ipr ©orpanben»
fein nur anbeuten würben.

SBäprenb Sabp §amfteab fedp mit foldpen @e«

bauten unb ©rwägungen über ipren ©aft beschäftigte,
ftieg Slura in ben niebrigen Sßagen, ber bor ber
^auStpür wartete. SBpnparb, ber fedp für ben Singen»
blitf wiebet glüctlidh füplte, fcpob bie Riffen pinter
ipr guredpt, gog bie SBagenbedEe forgfam über bie Snie
unb fepte fiep an ipre ©eite; ber wingige ©room
fprang hinten auf, unb mit einem ©afe unb einem
©dpütteln iprer glängenben Söpfe rannte Sabp
hampfteabs peUbrauneS ©onpgefpann, baS taum
fetneSgleidpen patte, bie Sluffaprt hinunter, bem ©in»
gangStpore gu.

** *
®ie ©onieS waren aufeerorbentlidp lebenbig. ©ie

waren bor brei ober bier Sagen eigens für ben
heutigen Sag unb fpecieK für ipre föerrin nadp
®earloc! gefdpidtt worben. ©eit iprer Slnfunft patten
fee taum eine ©emegung gepabt, unb reichliche
©aprung unb ©idptstpun pat, wie wir alle wtffen,
eine gleich nachteilige SBirtung auf üRenfdp unb
©iep.

®ie ©onieS — fee piefeen ©rocuS unb ©owslip
— waren, obwopl eble, feurige Siere, gewöhnlich
artig genug. 3pre ©efeperin war gewopnt, fee täg»
licp in Sonbon felbft gu lenten, wo ipr ©enepmen
ftetB mufterpaft war ; aber ©ferbe, bie fedp in bem
iärmenben Sreiben beS Sonboner ©trafeenlebenS
böüig rupig berpalten, fenb wie allgemein betannt,
weit eper geneigt, fedp in ber frieblidpen ©infamtett
länblidper gaprftrafeen unrupig gu gebärben.

®aS war mit ©rocuS unb ©owslip ber gaH;
fee waren entfdpieben auf ber ©udpe nadp ®ingen, bor
benen fee fdpeu werben tonnten, ©in aus ber hedte
auffeiegenber ©ogel, eine rupig über einen 3aun
bltdtenbe tup, ein Heines ©läbdpen, bas auf iprem
SBege in bie ©dpule über ein ©artentpor tletterte
— all bieS gab ipnen ©eranlaffung gu wirtlicpem
ober borgeblidpem ©dpredten, Wäprenb ein Stein»
paufen am SBege eine foldpe ©anit in ipren ängft»
lidpen ©emütern erregte, bafe SBpnparb ein paar
Slugenblicte lang gtofee ©lüpe patte, fee gu bänbigen.

„3n einigen ©linuten werben fee fedp fdpon be»

rupigen," fagte er gu feiner ©efäprtin. „©ie fenb
bodp hoffentlich nidpt ängfelidp, grau Strange?"

„Riebt im minbeften. SBie fommt es, bafe fee bor
allem fdpeuen?"

„®ie Sanbluft ift wopl baran fdpulb. ©S ift
erftaunlidp, wie tpöridpt fedp ber bielgepriefene ©ier»
füfeler, ben wir ©ferb nennen, oft benehmen fannl
§oHa! Rupig — rupig 1" (Soctf^nna folgt)

jBttdpbrudterei SRerlnr, ©allen.

— Blätter Or den häuslichen Kreis

mehr Anrecht darauf habe, sich von der Frau
füttern zu lassen als der Bube einer hergelaufenen
Bettlerin. Sie höhnen ihn, daß er so gutmütig sei,

noch immer etwas heimzutragen von seinem Lohne;
weit nobler wäre es, statt dessen seinen Kameraden

hie und da einen Trunk zu zahlen. Solche Worte
läßt der Mann sich natürlich nicht zweimal sagen.

Fürderhin wird der ganze Wochenlohn bis zum
letzten Rappen im Wirtshause vergeudet, die Frau
daheim sieht nichts mehr davon.

So versiegt eine kleine Hülfsquelle für sie, auf
die sie sonst noch für den gemeinsamen Haushalt
zu rechnen gewohnt war. Dazu ist der Winter
vor der Thür, und so weiß die arme Frau fast

nicht mehr wo aus und ein. Dann kommt eines

Morgens ein Amtsbefehl vom Gemeindevorstand,
dahin lautend, das fremde Kind sei binnen
vierundzwanzig Stunden aus dem Orte zu entfernen,
da die Gemeinschaft keine Heimatlosen unter sich

dulde. Der Frau Braun steigt das Blut zu Kopf.
Raschen Griffes nimmt sie den Buben'auf den Arm
und unverzüglich, im Sturmschritt, geht's die Dorfgasse

hinunter. „Haben denn die Menschen alle Steine
im Leibe anstatt lebendiger Herzen?" denkt sie, wie
sie rechts und links an den Häussrn aufschaut; alle

' Fenster sind geschlossen wie die Menschenherzen.

Jetzt steht sie vor dem Ammann: „Hier ist das

Kind," sagt sie kurzatmig. „Wenn Ihr selbst es

fortbringen wollt, soll's mir recht sein, ich thu' es

nicht. Ich kann doch nicht den Tropf in den frischen
Schnee setzen draußen an unserer Gemeindegrenze
oder gar mit ihm hinunter an den See gehen und

ihn ins Wasser werfen. Ich weiß heute auch nicht,

Herr Ammann, ob mein alter Kopf verrückt ist
oder die Welt anders geworden; aber früher hatte
man umgekehrte Begriffe von Christenpflicht, das
kann ich Euch sagen."

Der reiche Bauer lenkt ein. So sei es nicht
gemeint gewesen, daß dem Kinde ein Leides gethan
werden solle. Seine Ansicht sei nur die, daß das

Bübchen seiner Mutter zugebracht werde; denn

Ordnung und Gesetz müsse nun einmal sein.

„Wenn Ihr das pflichtvergessene Weib aufsuchen

wollt, d. h. wenn Jhr's könnt, und den Bub ihr
bringen wollt, soll's mir recht sein," sagt die Frau
Braun noch einmal und wendet sich zum Gehen.
Weil aber das Kind angstvoll an ihren Rock sich

anklammert, und der Herr Ammann keine Miene
macht, dasselbe von Amts wegen zurückzubehalten,
hat die Frau das Büblein wieder auf dem Arm,
als sie heimwärts schreitet. Daheim aber gibt es

heute keine Liebkosung der Pflegemutter, und
erschrocken kauert der Kleine tagsüber in einem Winkel
der Stube.

Lange Winterwochen vergehen, während denen
das Kind hundertmal hätte verhungern und erfrieren
können, wenn, nicht die Frau Braun anstatt seiner

gehungert und gefroren und den Kleinen dafür
gefüttert und warm gebettet hätte. Bon den Nachbarn

kommt keine Hülfe; nicht einmal einen Bissen
Brot erhält der arme kleine Fremdling von irgend
jemand zugesteckt. Aber auch der Ammann schickt

keinen Amtsbefehl mehr. Erst wie's gegen das

Frühjahr zugeht, wird die Frau Braun wieder
vorgeladen. „Die Mutter des Kleinen ist endlich
gefunden worden, nachdem manche Schreibereien hin
und her gegangen find. Es ist erwiesen, daß die

Person seit längerer Zeit verheiratet ist und in
guten Verhältnissen lebt. Somit ist auch kein Grund
vorhanden, das Kind länger zurückzubehalten," meint
der Ammann, „sondern die rechtmäßige Mutter soll

nun, wie es billig ist, die Besorgung und Erziehung
desselben übernehmen."

„S'ist mir auch recht," sagt die Frau Braun
rauh und barsch, wie sie das hört. „Sie soll den

Buben haben, sofort —"
Und am nächsten Morgen, es ist zufällig ein

Sonntag, an dem fie sowieso keine cmdere Arbeit
versäumt, macht sie sich auf in aller Frühe. Sie
nimmt den Kleinen auf den Arm und tritt ihre
Wanderung an. Der Weg ist weit, den sie zu
gehen hat; eS wird schier eine Tagreise werden.

Nur langsam kommt sie vorwärts. Die Beine sind

ihr heute so plump und schwer. Das Kind ist auch

groß geworden, seit sie es zum erstenmal auf den

Arm genommen vor bald zwei Jahren. Ja, ja, es

ist eine Last für sie geworden, die fie nicht mehr
tragen kann; sie fühlt es; oft muß sie den Kleinen
abstellen und streckenweise an der Hand weiterführen.

(Fortsetzmig folgt.)

Auroras Prüfungen.
Von S. Lodett-Camerou.

Autorisierte Ueiersetzuug aus dem Englischen «o» Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

ach, weshalb" — so rief es in ihr
— „hatte er diese furchtbare Versuchung
heraufbeschworen?" In diesem Augenblicke
trafen sie Lady Hampstead, die quer Aber
den Rasen auf sie zukam.

„Wo in aller Welt wollt Ihr beiden Leutchen
hin?" erkundigte sie sich munter. „Ihr seid das letzte
unbeschäftigte Paar! Was wollt Ihr vornehmen?"

„Nichts, Lady Hampstead," antwortete Aura mit
mattem Lächeln. „Werden Sie mich für sehr träge
halten, wenn ich um die Erlaubnis bitte, mich allein
mit einem Buche ins Wohnzimmer zu setzen? Ich
— ich fühle mich heute nicht ganz wohl; ich habe
Kopfschmerzen und würde, fürchte ich, eine schrecklich

langweilige Gefährtin für Herrn Wynyard
abgeben. Entbinden Sie ihn, bitte, seiner Pflicht und
übertragen Sie ihm irgend etwas Amüsanteres!"

Lady Hampstead blickte verwundert und betroffen
von einem zum andern. Aurora war rot und
befangen; Terenz schaute ernst vor sich nieder und
bohrte seinen Stock in den Rasen; sein schönes
Geficht sah finster und bedrückt aus.

„Aber das ist höchst sonderbar," sprach ihre
Wirtin. „Wünscht Herr Wynyard seiner Pflicht
entbunden zu werden, wie Sie es nennen?"

Terenz blickte auf und hatte ein lebhaftes „Nein"
auf der Zunge; aber etwas in Auras Augen
veranlaßte ihn, statt dessen eine bedingungsweise
Zustimmung auszusprechen.

„Wenn Frau Strange es wünscht, selbstredend l"
antwortete er niedergeschlagen.

Lady Hampstead mußte in diesem Augenblicke
der Prophezeiung ihres Mannes gedenken, sie würde,
ehe der Tag verstrichen, sich die Finger verbrennen
manch liebes Mal, an dem Feuer, mit dem sie spiele.

„Die Sache ist die, Lady Hampstead," fuhr Aura
fort, der es gelang, ruhig und möglichst unbefangen
zu reden, „mich bedrückt gerade jetzt eine kleine häusliche

Unannehmlichkeit, und ich erwarte eine Depesche
von meinem Manne. Ich habe meine Dienerschaft
angewiesen, sie mir hieher nachzuschicken — was
Sie mir hoffentlich verzeihen werden — und ich
werde mich nur quälen und ängstigen, bis sie
eintrifft und eine sehr schweigsame Gefährtin für Herrn
Wynyard abgeben."

„Aber, meine liebe Frau Strange, ich kann
unmöglich zugeben, daß Sie ganz allein im Hause
fitzen und auf ein unseliges Telegramm warten!"
rief Lady Hampstead, die jetzt wirklich anfing, ernstlich

beunruhigt zu werden. „Ich kann nicht bei Ihnen
bleiben, denn ich muß mit meinem Kavalier fort —
er wartet schon auf mich; ich kam nur eben heraus,
um mich nach Ihren Plänen zu erkundigen — und
ich muß Sie in Herrn Wynyards Obhut zurücklassen,

sonst bleibt der arme Mensch ganz allein
und hat niemand, mit dem er ein Wort sprechen
könnte!"

„O, bitte, nehmen Sie keine Rücksicht auf mich,"
meinte der arme Terenz.

„Freilich, ich muß an Sie beide denken! Sind
Sie nicht «eine Gäste? Hören Sie, Frau Strange
— wollen Sie meinen Ponywagen benutzen und sich

von Herrn Wynyard ausfahren lassen? Die Luft
wird Ihren Kopfschmerze« gut thun, und es gibt
reizende Spazierfahrten in den schattigen Heckenwegen

hinter dem Hause. Sie brauchen nicht lange
fortzubleiben, und ich will ebenfalls früh heimkommen,
und dann wollen wir vier auf dem Rasen Thee
trinken. Bitte, thun Sie das; die Ponies find vor
der Hausthür."

Lady Hampstead sagte nicht, daß sie selbst die Absicht

gehabt, auszufahren; fie änderte schnell,
gutmütig wie fie war, ihre eigenen Pläne und beschloß
statt dessen einen Spaziergang zu machen. Als echte

Wirtin war sie sofort bereit, sich für ihre Gäste
aufzuopfem.

Aura sah sich in die Enge getrieben; es war ganz
unmöglich für fie, noch weitere Einwendungen zu
erheben, ohne Lady Hampstead zu verraten, daß sie
nicht gem mit Terenz Wynyard allein bleiben wolle,
und sie war zu klug, um zu wünschen, daß sie zu
einem solchen Schlüsse kommen möchte. Sie überlegte
überdies, daß, wenn Wynyards Aufmerksamkeit durch
das wohlbekannte, ziemlich unruhige Ponygespann
ihrer Wirtin in Anspruch genommen wurde, ihm nicht
viel Zeit zur Unterhaltung und nur wenig Gelegenheit

bleiben würde zu irgend welchen zarten Anspiege-
lungen auf die Vergangenheit, oder zu noch mehr
gefürchteten Fragen in betreff der Gegenwart, die
dazu beitragen könnten, die sichern Schranken ruhiger
Freundschaft, die, wie sie flch einredete, gegenwärtig
zwischen ihnen errichtet waren, niederzureißen

Sie ging bereitwillig auf Lady Hampsteads
Vorschlag ein.

„Ich werde mit Vergnügen eine Spazierfahrt
machen, Herr Wynyard, wenn Sie im stände zu
ein glauben, Lady Hampsteads ungebärdige PonieS
enken zu können," sagte sie und blickte ihn liebenswürdig

und freundlich an, im geheimen vielleicht
ängstlich beflissen, den Ausdruck der Niedergeschlagenheit,

den ihre Worte auf seinem Antlitz
hervorgerufen, wieder zu bannen.

Seine Züge hellten sich sofort auf.
„O, ich bin durchaus nicht bange vor den Ponies!"

antwortete er lächelnd. „Ich verspreche, Sie sorgsam
zu behüten, Frau Strange, wenn Sie so gut sein
wollen, sich mir anzuvertrauen."

Der Tag würde zwar nicht so werden, wie er
ich in seinen Träumen ausgemalt, und doch war
es weit besser, fie ausfahren zu dürfen, als ganz
und gar aus ihrer Nähe verbannt zu sein, was noch
vor einem Augenblick sein Schicksal zu werden schien.

„Ihr Telegramm kann sehr gut warten, bis Sie
zurückkommen, Liebste, bitte, suchen Sie es zu
vergessen," sagte Lady Hampstead erfreut, daß sich die
Dissonanz noch harmonisch auflöste.

Ich möchte für mein Leben gern wissen, was
Frau Strange fehlt, dachte sie, während fie ihren
eigenen Gefährten — einen ziemlich langweiligen
alten Obersten — herbeiwinkte. Um der Wahrheit
die Ehre zu geben, empfand sie nicht gerade besonders
lebhafte Vorfreude bei der Ausficht auf ein ungestörtes

Beisammensein mit ihm. Was mag ihr nur sein?
Sie sagt, sie sei nicht wohl, aber fie hat niemals
besser oder schöner ausgesehen. Und sie kann unmöglich

etwas gegen ihren Gefährten einzuwenden haben!
Terenz Wynyard ist einer der anziehendsten Menschen
auf der ganzen Welt und steht nebenbei so gut aus
und hat ein so feines Benehmen. Jede Frau, die
ich kenne, würde sich mit Freuden-seine Gesellschaft
einen Nachmittag lang gefallen lassen! DaS kann
es jedenfalls nicht sein! Ich vermute, ihr roher Mann
hat das arme Ding gequält. Ach, sie mag sein Geld
teuer genug bezahlen müssen! Nun, heute thut sie

am besten, ihn zu vergessen und ihr Leben zu genießen.
Warum läßt sie sich seine dumme Depesche nachschicken?

Ich wollte, sie hätte fie ruhig in London auf fie warten
lassen — es wäre viel verständiger gewesen!

Aber einige Frauen find eben unergründlich, und
ich halte Aurora Strange für eines dieser stolzen,
aufopfernden Geschöpfe, die lieber sterben, als daß
sie ihre Herzenswunden selbst ihren nächsten und
teuersten Freunden zeigen, oder auch ihr Vorhandensein

nur andeuten würden.
Während Lady Hamstead sich mit solchen

Gedanken und Erwägungen über ihren Gast beschäftigte,
stieg Aura in den niedrigen Wagen, der vor der
Hausthür wartete. Wynyard, der sich für den Augenblick

wieder glücklich fühlte, schob die Kissen hinter
ihr zurecht, zog die Wagendecke sorgsam über die Knie
und setzte sich an ihre Seite; der winzige Groom
sprang hinten auf, und mit einem Satz und einem
Schütteln ihrer glänzenden Köpfe rannte Lady
Hampsteads hellbraunes Ponygespann, das kaum
seinesgleichen hatte, die Auffahrt hinunter, dem
Eingangsthore zu.

-i-
» 5

Die Ponies waren außerordentlich lebendig. Sie
waren vor drei oder vier Tagen eigens für den
heutigen Tag und speciell für ihre Herrin nach
Dearlock geschickt worden. Seit ihrer Ankunft hatten
sie kaum eine Bewegung gehabt, und reichliche
Nahrung und Nichtsthun hat, wie wir alle wissen,
eine gleich nachteilige Wirkung auf Mensch und
Vieh.

Die PonieS — fie hießen Crocus und Cowslip
— waren, obwohl edle, feurige Tiere, gewöhnlich
artig genug. Ihre Besitzerin war gewohnt, fie täglich

in London selbst zu lenken, wo ihr Benehmen
stets musterhast war; aber Pferde, die sich in dem
lärmenden Treiben des Londoner Straßenlebens
völlig ruhig verhalten, find wie allgemein bekannt,
weit eher geneigt, sich in der friedlichen Einsamkeit
ländlicher Fahrstraßen unruhig zu gebärden.

Das war mit Crocus und Cowslip der Fall;
sie waren entschieden auf der Suche nach Dingen, vor
denen fie scheu werden konnten. Ein aus der Hecke

auffliegender Vogel, eine ruhig über einen Zaun
blickende Kuh, ein kleines Mädchen, das auf ihrem
Wege in die Schule über ein Gartenthor kletterte
— all dies gab ihnen Veranlassung zu wirklichem
oder vorgeblichem Schrecken, während ein
Steinhaufen am Wege eine solche Panik in ihren ängstlichen

Gemütern erregte, daß Wynyard ein paar
Augenblicke lang große Mühe hatte, sie zu bändigen.

„In einigen Minuten werden sie sich schon
beruhigen," sagte er zu seiner Gefährtin. „Sie sind
doch hoffentlich nicht ängstlich, Frau Strange?"

„Nicht im mindesten. Wie kommt es, daß sie vor
allem scheuen?"

„Die Landlust ist wohl daran schuld. Es ist
erstaunlich, wie thöricht sich der vielgepriesene
Vierfüßler, den wir Pferd nennen, oft benehmen kann!
Holla l Ruhig — ruhig!" (Fousqm.« folgt.)

Luchdruckerei Merkur, St. Galle».
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Jaftratbr ßinberßubr.
Tas Steuefte für füeifcnbe ift bie Kinberftube auf

ber ©ifenbabn, ein befonberes ©oupé für bas 83abt).
@8 ift eigentlid) überpffig, ju bemerfen, baj) biefe
Steuerung au8 Slmerifa ftanimt; bort finb Ja aud) bie
SReifetocge fo lang, bafs bie fjrage, toas mit ben Meinen
Kinbern auf ber jfaljrt anzufangen fei, bon großer S3e=

beutung ift. Tie fat)renbe Kinberpbe ift eine befonbere
Slbteilung be8 SBagenS, ber bie SSarbierftube, ba8 Sabe=
Zimmer unb anbere 58equemlid)feiten enthält, nad) benen
mir ©uropäer uns immer noch Oergeblicf) fehnen, ohne
bie aber in Stmertfa fein Schnellzug benfbar ift. Tie
SBänbe ber Kinberftube »erben bid gepolftert, unb ein
Weicher Teppich bebecft ben ganzen S3oben, fo bah jebe
aSerlefeung ber Meinen @äfte auSaefchloffen ift. Sin jebem
©nbe ber Slbteilung finb einige S3ett(hen angebracht, aus
benen bie ganz Siemen ben Spielen ber älteren Kinber
Zufehen.

Tie jugenbliche Schar Wirb bon einer erfahrenen
Söartefrau überwacht, bie aufjer einem Vorräte an SJtilch
ein SDtagazin mit Spielzeug unb ßecferbiffen zur SSer=

fügung ber Steifegefettfdjaft hält. Tie Kleinen pb in
ber ungewohnten, aber behaglichen Umgebung, inmitten
neuer fflelänntfchaften, überglüctlich, währenb bie $rau
SDlama im Salonwagen ungeftört ihren SRoman lieft unb
ber §err ißapa frieblich einnicfen, Wohl auch ber fahrenben
S3ar einen Söefucf) abftatten barf, ohne gewärtigen zu
müffen, zum SBiegen feines heulenben, Jüngften @prö&=
lings befohlen zu werben.

Htm** iront l&üdiermarhf.
3n reichem $eftgewanbe erfcheinen bie beiben neueften

©efte beS beliebten §amilienblattes „Bieber ^anb nnb
BSeer" (Stuttgart, Teuifdje SßerlagSanfialt). Tie an=
bächtige Stimmung beS fürzlid) gefeierten SBeihnadjts»
feftes fpiegelt fich in Hunftblättern nach ©eutälben oon
§ermann Kaulbach unb §ans SSolfmer, wie in bent 3te=

lief beS unlängft beworbenen Sßrof. Slifolaus ©eiger
(Slnbetung beS ©fpftfinbes) wiber, währenb anbere
äöilber ben 3ubel ber Kinberwelt beranfchaulidjen, 3«
biefen SDlufterleipngen bes Jgolzfânittes gefeilt fid) noch
eine große Sinzahl farbiger Slbbilbungen nad) SlguareHen
bon SBilfjelnt Hoffmann, bie eine Steifeffizze bon Soi).
Sfticharb zur ällegebe begleiten: „SBeihnachten am ©arba«
fee." Ter Slutor, ber in fo furzer 3eit hohen Stuhm
als 3tomanbid)ter erworben hat, befunbet fich l)ier auch
als einen glänzenben ^euittetoniften, ber fprubelnben
§umor entfaltet unb zugleich feffelnbe Sïaturfchilberungen
gibt. Tem neuen 3ahre hulbigt eine aUegorifche, bon
poetifchem t&aud) umWobene Tarftellung non Heinrich
Stettig, Währenb bie Jubelnbe Splbefterfeier burch ein
flottes S3ilb bon St. SBalb bergegenwärtigt Wirb, bas
SohanneS Trojan mit einem liebenSWürbigen ©ebicptcben
erläutert. Tte beiben großen SHomane: „Stettin" bon
Tteobor Fontane unb „Tie §ungerfteine" bon ©ertrub
3;ranfe=Sd)iebellein halten anbauernb bas 3«tereffe bes
ßefers feft. 3m übrigen Werben bie §efte bem 5ßro=

gramm, bas Steue unb Sntereffantefte aus alter SBelt
borzuführen, im bollen SJlafee gerecht. §ier Werben Wir
in Sie SBunber ber erhabenen SllpenWelt berfeßt, bort
lernen Wir bie fonberbaren ©ebräudje ber Schwarzen
in Tunis fennen; Wir feiern bas fünfzigjährige 3ubi=
läum bes SBiener Karlstheaters mit unS betrachten bie
SßorträtS ber neuen öfterreichifchen Sftimfler. Tamtt
Wollen Wir es mit ber 3nljalt8angabe genug fein laffen
unb nur noch bie hübfche Ueberrafchung erwähnen, bie
„Ueber ßanb unb SKeer" mit feinen neuen Slnfidjtspoft»

farten ben Slbonnenten bereitet. Künftlerifch entworfen
unb Wieberum farbig ausgeführt, beranfchaulichen fie
bie öerfdjiebenen Slrten ber SSrtefi unb BettungSbeförs
berung, öotn SRenntierfchlitten im hohen Slorben bis
Zum „Schiff ber SBüfle" im hei&en ©üben.

Brfefftajïrn bec Retraktion.
fît. BU. in 3s. ©inen Säeruf, barin Sie ohne

Konfurrenz arbeiten fönnen, Wüßten wir 3ijnen in ber
Tfjat nicht zu nennen. SBer feinen SSeruf übrigens oon
©runb auf oerfteht, umfidjtig ift, zuberlüffig unb ange=
nehm im SSerfeljr, wer feine ganze Slrbeitsfraft barein
legt unb feinen äJHtteln gemä& borgeht, brauet bie
Konfurrenz nicht $u fürchten. SBenn Sie Sßufc machen,
fchneibern, Weißncihen, beforieren, fticfen 2c., fo fönnen
Sie bas nötigenfalls ohne Söetriebsfapital machen. 3hre
Tüd&tigfeit ift ba allein ausfd)iaggebenb. 3n Jebem
Salle möchten Wir 3huen empfehlen, auch Sehre in
ber Jgauswirtfdjaft nicht zu bergeffen ; auf biefem @e=

biete bermag 3h«en bie Konfurrenz gar nichts anzu=
haben. Slber auch ba tnufj bie £ehre grünblich 0t=
macht werben, wenn Sie auf innere unb üufjere 5öe=

frieSigung rennen Wollen.

§errn §f. in SBarum foüten wir biefe Sfrage
nicht erörtern Wollen 2Bir betrachten fie aber bon mehr
als einer Seite unb benfen, mit 3huen auf gliidtidljem
23oben zu ftehen.

iisausfrau in g. ®aS hefte DJiaterial zum Sluf=
bewahren bon Dbft ift ber Torfmull. SBenn tabellofes
Dbft troden eingelegt Wirb, fo ift bas ©infchrumpfen
unb Raulen ber fjfrüdjte nidjt zu fürchten. SBir bringen
3hre SKitteilung gerne zur allgemeinen Kenntnis, baff
bie ®orfmatra|en für Ktnber= nnb Kranfenbetten fich
borzüglich bewährt hüben unb bafe bie ®orffteppbecfen,
als Schoner auf bie ÜJlatraßen gelegt, bas Slbfterben
unb gledigwerben ber teuren Dtofehaatuiatraßen böHig
unmöglich machen, llnferes SBiffenS liefert fertige SBäfd)e=
ftüde mit ïorfeinlagen bie fjirma ©. S3rupbacher, Sohn,
3ürich. Sie fönnen fleh folche aber aud) felbft anfertigen.

fjrl. ju 3. in SBenn bie SSerhältniffe 3hnen
nicht geftatten, fleh täglich bie nötige S3eWegun« im
freien zu madjen, fo müffen Sie bafür anbern ©rfafc
fuchen, unb ztoar fönnen Sie fdjon gleich am 3Jlorgen
bor bem Slufftehen einige paffenbe gtjmnaftifcbe Uebungen
machen. Sie fönnen fich in geftreifter Sage mit ber»
fchränften Slrmen zu fißenber Stellung aufrichten; Sie
fönnen bie 33etne abwechfelnb rafch ober Weniger rafdj
anziehen unb abflohen; Sie fönnen tiefatmen, fich mafjleren
— alles bieS beförbert ben SBlutumlauf unb fräftigt bie
SKusfeln. ®a& Sie bei offenem fÇenfter fchlafen, ift ja
felbftberftänblid). SBenn Sie fich bann noch unter ber
®ecfe fait abwafchen ober fchnetl ins SBaffer tauchen,
fo hüben Sie bas hefte ®eil Körperpflege gethan für
ben ®ag. Unter ®ags ift es 3huen bodh Wohl möglich,
bie treppen burchs §aus hinauf zu fteigen ober, wenn
im Treppenhaus fchlechte ßuft Çerrfdtft, fo öffnen Sie
irgenbwo für einige SDlinuten ein Renfler unb machen
Sie ghmnaftifdje Uebungen mit Tiefatmen.

Ballstoffe reizende Neuheiten
in damass. Gazes, faç. Pongees, Crepes, Armures etc., als
auch schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe mit Garantieschein

für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private zu
wirki. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.
Verlangen Sie Proben mit Angabe des Gewünschten.

Seidenstoff-Fabrik-Union
AdolfGrieder & Cie, Zürich

Kgl. lloflief. (895

Für Frauen und Kinder sind als tägliches
Getränk am gesündesten und zuträglichsten die
alkoholfreien Weine (steril., naturreiner Traubensaft),
bezogen von der Gesellschaft zur Herstellung alkoholfreier

Weine in Bern. (M12741Z) [955

Dan
Ideal für die Damen ist eine

schöne Hautfarbe und einen
matten, aristokratischen Teint

— Zeichen wahrer Schönheit — zu
besitzen. Weder Runzeln noch kleine
Geschwüre oder Ritte, eine gesunde
und reine Oberhaut, das sind die durch
den kombinierten Gebrauch der Crème
Simon, des Puder und der Seife
Simon erzielten Resultate. Man fordere

die echte Marke. J. Simon, Paris. [850

Rideaux* Gestickt und Guipure

"ilouelioirs aller Art. [1034

Mustersendungen bereitwilligst.

(fog. engl. Sronfegelt).

§err 3>r. £d)afjfratÇ in grefefb fchteibt: ,,®r.
pommel's hämatogen hübt ich bei einem rhachUtfchen
bleichfücfjtigen SDläbdjen bon 4 3ûh«n, bas feit 2Jlonaten

faft jegliche Jlahrung berWeigerte nnb infolgebeffen böHtg
abgemagert, ^bd)ft elenb baniebetlag, mit fep gutem
ftfofg angewanbt. bereits nach ber erftew haföen
fffafche (3 ©felöffel täglich in SJlilch) zeigte fich eine

§tcigernng bes Appetits, befferes Jtusfeljen, Suft zum
Spielen, bie Kräfte nahmen fichtlieh zw ®iefe SBeffe»

rung hat bis je^t, nach ©ebraud) bon ca. 4 gftafdjen,
angehalten. Jas Bleftnben t(t ein relatib ausgezeichnetes."

®epot8 in allen Slpotljefen. [1070

elée glüdtiche Tante ober Iiebenbe ©rohmutter hätte
nicht fjreube baran, ihres erwarteten Meinen Sieb»

lings S3abt) Sluspttung mit ©pi^en unb ©tiefereien
hübfeh zu berzieren Unb welche forgliche SJiutter wünfehte
nicht, ihrer erwadjfenen Toper ßeib= unb SBettwäfche

gefchmacfboll auszufchmücfen? Tie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Stnfchaffnng fol=
chen ©chmucfeB berziPen zu müffen. 3<h über fertige
folche ©tictereien bon ©runb auf felber an, mache fte
nabelfertig unb berechne fie fo billig, Wie lein gabrifant
mit fremben SlrbeitSlräften felbe liefern lann. 3d) fenbe
auf Verlangen 3Jtufier mit Preisangabe, wenn bem 83e=

gehren bas Poftporto beigelegt wirb, ©enbungen im
iöetrage bon über fünf fjranfen erlebige ich unter -Kap
nähme loftenfrei. gtetgig« arfiettnt» st. 8.1059.

Allen an Skrofeln und Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoU eine Kur mit
Golllei' NiiHSNchalenslrnp empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
hersteUt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [1111

Hauptdepot : Apotheke Golllei In Kurten.

Zur gefl. Beachtung!
Ochriftlichen Anskunftabegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.

Törten, die man der Expedition sur Beförderung

übermittelt, moss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sioh dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nor wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisae eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in VisitfQrmat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Pin starkes, gesundes Mädchen zur Aus-
& hülfe in Küche und Garten, fände gute
Gelegenheit, die französische Sprache zu
erlernen. Die Tochter wird als Familienglied

behandelt und erhält von Anfang an
Lohn mit Aufbesserung schon im zweiten
Monat. Der Eintritt hätte auf den 8.
Februar zu geschehen. Offerten unter Chiffre
F llOd befördert die Expedition. Der
Offerte muss das Porto zur Beförderung
beigelegt werden. [1104

Gesucht
wird in eine PriTatfamilie eine tüchtige

Frauensperson von gesetztem
Alter, der die Besorgung von Küche
und Haushaltung vollständig
überlassen werden kann. Fintritt auf 7.
Februar. Gefl. Offerten mit Lohnan-
Sprüchen unter Chiffre B R 1158' an
die Expedition d. Bl. [1158

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
tal, zu beziehen.

Zuverlässigste und bestbewährte

Kindermilch.

geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei
in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [947

Lehrer und Bienenzüchter in zsomboly» (Hatzfeld), Ungarn.

Wird demnächst erscheinen:

Jeremias Gottheit, Ausgewählte W

Nationalansgabe. II. Teil.
Notwendige Ergänzung des I. Teils.

Nach dem Urtext herausgegeben von

Prof. O. Sutermeister.
(1026

Vorwort von alt Bundesrat Dr. 22. Welti.
Reich illustriert von A. Anker, H. Bschmann, E. Gehri, P. Robert, B. Vantier, E. Burnand.

Terlagshandlnng F. Zahn, Chaux-de-fonds.

Pine brave, nette Tochter von ange-
G nehmem Umgang, und die auch etwas
von Handarbeiten versteht, findet Stelle
in einem guten Café-Restaurant zum
Servieren. Lohn nach Uebereinkunft. Eintritt

so bald als möglich. Offerten unter
Chiffre F A 1137 unter Beilegung der
Frankatur für Beförderung an die
Expedition d. Bl. [1137

Pine durchaus zuverlässige Tochter
G reifern Alters, die im Haushalte
tüchtig ist und eine gute Küche selbständig

führen kann, findet gut honorierte
und angenehme Stellung im Auslande
(Nord-Afrika) in einer angesehenen, guten
Familie. Für die grobe Hausarbeit ist
eine besondere Person da. Die gesuchte
Vertrauensperson hat die Herrschaft auch
auf ihren Besuchsausflügen zu begleiten,
muss also auch den Dienst als Kammerfrau

verstehen. Die Reise wird bezahlt.
Es können aber nur Anmeldungen von
durchaus tüchtigen, vertrauenswürdigen
und ehrenhaften Bewerberinnen berücksichtigt

werden. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen sind erforderlich. Mit dem
nötigen Porto versehene Offerten befördert
unter Chiffre F V 1024 die Expedition
dieses Blattes. [FV1024

Gesucht:
für Anfang März in ein Herrschaftshaus
aufs Land ein tüchtiges, protestantisches

Zimmermädchen,
das weissnahen, glätten und servieren
kann, den Zimmerdienst und die
Damenschneiderei versteht. Hoher Lohn.

Offerten, von Zeugnissen und
Photographie begleitet, befördert unter Chiffre
N N 1147 die Expedition d. Bl. [1147
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Fahrende Kinderstube.
Das Neueste für Reisende ist die Kinderstube auf

der Eisenbahn, ein besonderes Coupé für das Baby.
Es ist eigentlich überflüssig, zu bemerken, daß diese
Neuerung aus Amerika stammt; dort sind ja auch die
Reisewege so lang, daß die Frage, was mit den kleinen
Kindern auf der Fahrt anzufangen sei, von großer
Bedeutung ist. Die fahrende Kinderstube ist eine besondere
Abteilung des Wagens, der die Barbierstubc, das
Badezimmer und andere Bequemlichkeiten enthält, nach denen
wir Europäer uns immer noch vergeblich sehnen, obne
die aber in Amerika kein Schnellzug denkbar ist. Die
Wände der Kinderstube werden dick gepolstert, und ein
weicher Teppich bedeckt den ganzen Boden, so daß jede
Verletzung der kleinen Gäste anSaeschlosscn ist. An jedem
Ende der Abteilung sind einige Bettchen angebracht, aus
denen die ganz Kleinen den Spielen der älterm Kinder
zusehen.

Die jugendliche Schar wird von einer erfahrenen
Wartefrau überwacht, die außer einem Vorrate an Milch
ein Magazin mit Spielzeug und Leckerbissen zur
Verfügung der Reisegesellschaft hält. Die Kleinen sind in
der ungewohnten, aber behaglichen Umgebung, inmitten
neuer Bekanntschaften, überglücklich, während die Frau
Mama im Salonwagen ungestört ihren Roman liest und
der Herr Papa friedlich einnicken, wohl auch der fahrenden
Bar einen Besuch abstatten darf, ohne gewärtigen zu
müssen, zum Wiegen seines heulenden, jüngsten Sprößlings

befohlen zu werden.

Neues vom Büchermarkt.
In reichem Festgewande erscheinen die beiden neuesten

Hefte des beliebten Familienblattes „Never Land «ud
Weer" (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt). Die
andächtige Stimmung des kürzlich gefeierten Weihnachtsfestes

spiegelt sich in Kunstblättern nach Gemälden von
Hermann Kautbach und Hans Volkmer, wie in dem Relief

des unlängst verstorbenen Prof. Nikolaus Geiger
(Anbetung des Christkindes) wider, während andere
Bilder den Jubel der Kinderwelt veranschaulichen. Zu
diesen Musterleistungen des Holzschnittes gesellt sich noch
eine große Anzahl farbiger Abbildungen nach Aquarellen
von Wilhelm Hoffmann, die eine Rciseskizze von Joff.
Richard zur Megede begleiten: „Weihnachten am Garda-
sec." Der Autor, der in so kurzer Zeit hohen Ruhm
als Romandichter erworben hat, bekundet sich hier auch
als einen glänzenden Feuilletonisten, der sprudelnden
Humor entfaltet und zugleich fesselnde Naturschilderungen
gibt. Dem neuen Jahre huldigt eine allegorische, von
poetischem Hauch umwobene Darstellung von Heinrich
Rettig, während die jubelnde Sylvesterfeier durch ein
flottes Bild von A. Wald vergegenwärtigt wird, das
Johannes Trojan mit einem liebenswürdigen Gedichtchen
erläutert. Die beiden großen Romane: „Stechlin" von
Theodor Fontane und „Die Hungersteine" von Gertrud
Franke-Schievelbein halten andauernd das Interesse des
Lesers fest. Im übrigen werden die Hefte dem
Programm, da» Neue und Interessanteste au» aller Welt
vorzuführe», im vollen Maße gerecht. Hier werden wir
in die Wunder der erhabenen Alpenwclt versetzt, dort
lernen wir die sonderbaren Gebräuche der Schwarzen
in Tunis kennen; wir feiern das fünfzigjährige Jubiläum

des Wiener Karlstheaters mit und betrachten die
Porträts der neuen österreichischen Minister. Damit
wollen wir es mit der Inhaltsangabe genug sein lassen
und nur noch die hübsche Ueberraschuug erwähnen, die
„Ueber Land und Meer" mit seinen neuen Ansichtspost¬

karten den Abonnenten bereitet. Künstlerisch entworfen
und wiederum farbig ausgeführt, veranschaulichen sie
die verschiedenen Arten der Brief- und ZeitungSbeför-
derung, vom Renntierschlitten im hohen Norden bis
zum „Schiff der Wüste" im heißen Süden.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. I. W. in M. Einen Beruf, darin Sie ohne

Konkurrenz arbeiten können, wüßten wir Ihnen in der
That nicht zu nennen. Wer seinen Beruf übrigens von
Grund auf versteht, umsichtig ist, zuverlässig und angenehm

im Verkehr, wer seine ganze Arbeitskraft darein
legt und seinen Mitteln gemäß vorgeht, braucht die
Konkurrenz nicht zu fürchten. Wenn Sie Putz machen,
schneidern, weißnähen, dekorieren, sticken :c., so können
Sie das nötigenfalls ohne Betriebskapital machen. Ihre
Tüchtigkeit ist da allein ausschlaggebend. In jedem
Falle möchten wir Ihnen empfehlen, auch die Lehre in
der Hauswirtschaft nicht zu vergessen; auf diesem
Gebiete vermag Ihnen die Konkurrenz gar nichts
anzuhaben. Aber auch da muß die Lehre gründlich
gemacht werden, wenn Sie auf innere und äußere
Befriedigung rechnen wollen.

Herrn Is. W. in G. Warum sollten wir diese Frage
nicht erörtern wollen? Wir betrachten sie aber von mehr
als einer Seite und denken, mit Ihnen auf glücklichem
Boden zu stehen.

Kaussra« in I. Da» beste Material zum
Aufbewahren von Obst ist der Torfmull. Wenn tadelloses
Obst trocken eingelegt wird, so ist das Einschrumpfen
und Faulen der Früchte nicht zu fürchten. Wir bringen
Ihre Mitteilung gerne zur allgemeinen Kenntnis, daß
die Torfmatratzen für Kinder- nnd Krankenbetten sich

vorzüglich bewährt haben und daß die Torfsteppdecken,
als Schoner auf die Matratzen gelegt, das Absterben
und Fleckigwerden der teuren Roßhaarmatratzen völlig
unmöglich machen. Unseres Wissens liefert fertige Wäschestücke

mit Torfeinlagen die Firma H. Bruvbacher, Sohn,
Zürich. Sie können sich solche aber auch selbst anfertigen.

Frl. A. A. in M. Wenn die Verhältnisse Ihnen
nicht gestatten, sich täglich die nötige Bewegung im
Freien zu machen, so müssen Sie dafür andern Ersatz
suchen, und zwar können Sie schon gleich am Morgen
vor dem Aufstehen einige paffende gymnastische Uebungen
machen. Sie können sich in gestreckter Lage mit
verschränkten Armen zu sitzender Stellung aufrichten; Sie
können die Beine abwechselnd rasch oder weniger rasch
anziehen und abstoßen; Sie können tiefatmen, sich massieren
— alles dies befördert den Blutumlauf und kräftigt die
Muskeln. Daß Sie bei offenem Fenster schlafen, ist ja
selbstverständlich. Wenn Sie sich dann noch unter der
Decke kalt abwischen oder schnell ins Wasser tauchen,
so haben Sie das beste Teil Körperpflege gethan für
den Tag. Unter Tags ist es Ihnen doch wohl möglich,
die Treppen durchs Haus hinauf zu steigen oder, wenn
im Treppenhaus schlechte Luft herrscht, so öffnen Sie
irgendwo für einige Minuten ein Fenster und machen
Sie gymnastische Uebungen mit Tiefatmen.

Iî»Ilstvtl« reisende X«iil»v1t«u

SsIcIsristoiV-p'älzrIK-UnIoii
Qrisâsi' à (à, Türiodl

«ZI. IloNlet. (»ss

rtir rr»nvn IIII«! liluilvr sind als tägliobos
kotrauk am gesündesten unck suträgliobstsn à âo-
bolkrsisn Weine (steril., naturreiner Draubsnsalt), bs-
sogen von cker Dssellsebalt sur Herstellung alkobol-
kreier Weins in Lern. (hl 127412) sööö

Ick«»I kür àie Damen ist sine
D seböns llautkarbs und einen

matten, aristokratisebsn leint
— ^sieben wabrer Lebönbsit — au

besitssn. Wecker noeb kleine
««nàwttr« oder «ttt«, sine gesunde
und reine llderbaut, das sind die durok
den kombinierten Debraueb der Lrèm«
Sin»»», des und der
S1m«n erstellen klosultate. dlan fordere

die eebte klarke. Sinn»», karis. s859

lîiâesux^ Gssttàt unâ (Aulpurs

«»«Avoirs »11«r árì. s1i)34

lAustsr-ssnäurrgsn. losr-sitwilligst.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
Herr Z>r. Schaffrath in ßrefeld schreibt: „Dr.

Hommel's Hämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend daniederlag, mit sehr gutem
Erfolg angewandt. Bereits «ach der ersten halbe«
Iilasch« (3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte sich eine

Steigerung des Appetits, besseres Kussehen, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen sichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen,
angehalten. Aas Befinde« ist ei« relativ ausgezeichnetes."

Depots in allen Apotheken. j1070

elche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieblings

Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißig« Arbeiterin A. Z. loss.

à W 8krà M MM»
1-sidendsn können wir vertrauensvoll eins Xur mit
««111«»' «liin»nel»»1eiiàiip empkoklsn, wsleker
verdorbenes oder unreines Llut in kurzer 2sit wieder
beistellt. Lr ersetzt vollständig den Debertbran, wird
leiobt verdaut und von jedermann gerne genommen.
In kllaseben à ?r. 3.— und ?r. ö.öv, allein eebt mit
der àrks „2 Lalinsn", in den Dxotbeken. sllll

Uauptäepot: ««U1«n In ülnrtvii.

Aur xvü. voavktuuK!
vvdrittUokon àsàmàds^sodrsQ vans» â»» ?orto
" K? »SoàâQtwort dsixslsxt vvrâvn.

àlv m«» àvr Lxpvâltloa -nr SvkSràv-
rungs ûdvrmlttvlì, muss sin« I'rankatmniärks
dvisvlvst vlvrâvQ.

Rut In»vr»tv, àls mit vdiKro dorsiodnot àâ,â mus» solukîttUodo OKsri« àxvrviokt
â» à!v Lxpsâlticm àdt bvkaxt 1st, voo sied
»ns àiv »vLusvdvQ.

M«r minor LIatt à àvQ Illâppvn âor
" Uvst rmâ «iod àm Qà voo dìvr

lQ-sriortoo Svrrà»ttvll oàsr StvUsauokvvâsii
kr»St, au? HvvQt? »ut IZrkolx, in-
àvm aolokv Sssvodv à âvr Rvsol rssok vr-
ìoàigst worâon.

V« «oUvQ kswv OrisiQàvaxiii«« vii»s«a»Qàt w«r-
âvQ, vu? RopisQ. ?koto?r»pk1va ^vràvv »m
dostvi» à Vi»ttkyrm»t

voloko à âvr I»u5vQ«ivQ ^Voodvmiummvr
» vrsodàsD soUsQ, mü»««Q «pàtsstsvs àlitt-

vormttt»ts w un««rvr Sanâ UvxvQ.

à^e», Aesitudes Mkckâen sn»»î à «nck <?arà, /Vmde

à s>a»sö»»cäe Kpi'aà s»
ei'kei'nen. Die Dockte»» »o»>d ak» Dbmîtte»-
AÄ'eck bekanckeK «nck «»»KM «o»» an
Doà »n»t ^«/beesetioiA «ckon »'»» enoeite»»
Lkonat. De»» kcktte a«/" den S. Dd-
bineai'sn F-eeekeken. D^eiden ante»- <?k>/^re
D' 1104 öe/ü>de»'t dis Drrped»t»o». De»»

tl^eide »n«e» dae Do»do sa»» De/ö» de?nnA
beiAeteAt «'«»'den. /1104

(AssiioKi
rvtrd tn eine krivattamiliv eine tllvb»
tige krauvnspvrson von gesstàm
kltvr, der die vesergun» von Xllvbs
nod Lausbaltnng vollständig über-
lassen worden kann. Eintritt aal 7.
Februar, kell. Olkorton mit I-oknan-
sprllvbvn unter Ldillrs L R 1158 an
die Expedition d. VI. s11S8

Lterilisierte filpen-IVIilek.

Von den böobsten wisssnsebaktliobsn àutori-I
täten als bester nnd eintavbstvr Drsà kllrl
Anttermilvb warm empkoblen. s1133l

In klxotbsken oder direkt von Ltalden, Lmmen-1
tal, 2U belieben.

XiiverlâssiAstv ullâ destdvwâdrtv

goscblsudsrt, eebt und garantiert naturrein, versendet porto- und xaekungskrei
in S Kllo-Lostdüebssn gegen ?r. 6.80 f947

isdm mill êiMiiàtsi' I» (ii->llkg>ll), lliigzco.

àniss Lvitkelf. kusWIlilts V
II.

UrKävsuiiK âes I. Ivil«.
(loss

VorwOi-t vOrr slt Suriâssr-sì Dr. D. Mekt».
lisiüd Illustriert voll ^llker, ll Lüvdmsilii, L. vodrl, ködert, L. v»lltier, L. vuro»ack.

VvrlsASkanâlunA /ào, Odaux-âv-ààs.

^»'ne ('»'are, nette Dockter von an^e»
V neàe»n DniMNA, «»»d die a«ek àas
von Dandavdetten ve»»«tekt, ffndet Ktâ
in einem Anten Da/'4-1èe»ta«»'ant s«m Lev-
vi'e»'en. Dok» naek l/sb^ei'nàn/t. ân-
tt'itt so bald als mö'Mek. <?M»^en «nte»»

(.ki/^»»« l'î ^4 11Z7 «ntev DeiteANNA de»'
DVankata»' /Ä»° De/ô>dev«NF an dis à-
z?ed»tt'on d. Dt. /11Z7

^î'ns d«»»ekaas savsvtài^e Doâêer
V v«i/e»'n ^4tte»'s, d»e i'm Danskatte

tckcktlA ist and eine Ante DÄcke «etbstän-
dîA /Äkven kann, ssndet Aat kono»»ievts
and anAenekme AtettanZ' »m Zustande
(ötovd»^t/>ika) «n eine»' anLSsekene», AUten
Damit»'«. Dâ> die Aroêie âasa»'beit ist
eine besondere Derson da. Die Aesackte
l'ertvaaensxerson kat die De»'»°scka/t aaek
aa/ ik»'en Desacksaas^d^en sa beAteiten,
mass atso aaek den Dienst ats Dämmen-
/raa verstehen. Die Deiss «vird bevaktt.
D« können aber nar àmetdan^en von
darekaas tÄcktiFen, vertraaensivdrdiAen
and ekrenka^ten Dea>erberinnen berä'ek-
siektiAt «verden. <?ats DeaAnisss and Dm-
x/èktanZ-en sind er/ordertick. M't dem
nötige» Do»'to versehene (leerten be/ordert
anter <?ki^re D D 1024 die Dr/»edition
dieses Dtattes. /DD1024

M»' ^n/anq llkars in ein Derrscka/tskaas
aa/s Dand ei» täebtiAes, /»rotestantisckes

das iveissnäken, statten and serviere»
kann, den Dimmerdienst and die Damen-
schneidere» versteht, //ober Dokn.

(Werten, von Dea^nisse» and Dkoto-
Z-raMie dsAteitet, be/ördert anter Dki/^re
// D 1147 die à/>edition d. Dt. /1147



Sdltaetjgr Jraurn-Bettung — Blätter fttr toe« !|8u*IWi*tt Kreta

Wot wünscht eine gute, selbständige
'Aw Köchin für die Sommermonate

zu engagieren in ein Hotel und Pension.
Die Adresse wird gegen Einsendung des
Portos mitgeteilt. [1051

ff ine ganz zuverlässige, im Haushalt
w und in den Handarbeiten tüchtige
Frau von vielseitiger Lebenserfahrung
und von anständigem Benehmen sucht eine
passende Vertrauensstelle. Vorzugsweise
würde Stelle angenommen in einem
Pensionat zur Beaufsichtigung von Kindern,
für Zimmerarbeit, als Lingère oder Stütze.
Die Suchende ist sehr bewandert im Nähen
und verfügt über gediegene Kenntnisse in
der Weisswarenbranche. Da es ihr Zweck
ist, sich in der französischen Sprache
auszubilden, wird auf eine Stelle in der
französischen Schweiz reflektiert, wo auch die
Tochter der Suchenden nebst Mithülfe in
der Arbeit unter angemessenen
Bedingungen den bisher genossenen Schulunterricht

noch vervollständigen könnte. Bei
zusagender Stellung sind die Ansprüche
ganz bescheiden. Gefällige Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [1051

Gesucht:
in eine bessere Weinwirtschaft mit Pension

eine ordentliche [1159
Kochlehrtochter

die sich auch allen übrigen Hausgeschäften
willig unterzieht.

Gesucht
Ein williges, gesundes Mädchen, dem

es daran gelegen ist, die Hausgeschäfte
zu erlernen, sucht Stelle auf Mitte
Februar oder Anfang März. Familäre
Behandlung wird grossem Lohn vorgezogen.
Die Suchende war Schülerin der
Haushaltungsschule WinterthUr. Gefl. Offerten
unter Chiffre L K 1142 befördert die
Expedition d. Bl. [1142

Ist es möglich,
eine Tochter zu finden, die den Namen
einer guten Köchin verdient und gleichwohl

zu jeder Hausarbeit willig ist Die
genug Intelligenz besitzt, um in einem
Laden zu bedienen, und deren
Zuverlässigkeit, Treue und Exaktität gross
genug wäre, dass der Laden ihr ganz allein
anvertraut werden könnte9 Die Kenntnis

zweier Sprachen ist erwünscht. Gefl.
Offerten sind erbeten unter Chiffre L B
1149 F V an die Expedition. [FV1149

Gesucht:
Ein Bächerlehrling.

Ein der Schule entlassener Knabe kann
die Gross- und Kleinbäckerei gründlich
erlernen. Bedingungen die des Schweiz.
Bäcker- und Konditorenverbandes. Eintritt

nach Uebereinkommen. [1144
H. Keller, Bäcker, Zürich V,

Kreuzstrasse 36.

ine Joehter
sucht Stelle in einem Restaurant oder
Hotel, wo sie sich im Servieren noch besser
ausbilden könnte. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [1141

Eine diplomierte [1131

Kindergärtnerin
mitguter Sekundarschulbildung, die grosse
Liebe zu Kindern hat, sucht auf April
oder Mai Stelle als Erzieherin

Gefl. Offerten unter Chiffre A J 1131
befördert die Expedition. Zur Beförderung

derselben bedarfes 25 Cts. in Marken.

Kindergärtnerin
diplomiert und mit guten Zeugnissen
versehen, sucht auf kommendes Frühjahr
event, auch früher einen entsprechenden
Wirkungskreis, entweder zu säbständiger
Führung eines Kindergartens oder als
Erzieherin in einem bessern Privathaus
der deutschen oder französischen Schweiz
oder auch im Ausland. Offerten unter
Chiffre P P 1066 befördert die Exped.
d- El. [1066

Gesucht:
in ein Lingeriegeschäft eine

tüchtige Maschinennäherin.
Eintritt baldigst. Kost und Logis im
Hause. Zu erfragen unter Nr. 121 bei
Haasenstein & Togler, 8t» Gallen. [1099

ßleiehsüehtige, junge fflädehen
finden günstige Gelegenheit zur Erlernung der
feinen vegetarischen, sowie auch der Fleischküche,in einem, sehr schön gelegenen Sanatorium, der
Ostschweiz, das durch seine gute Küche renommiert
ist. Beste Verpflegung unter gewissenhafter,
ärztlicher Aufsicht. Gelegenheit zu englischer und
französischer Konversation im Hause. Familien-
anschluss. Milchkurgelegenheit. Näheres unter
O W194 an die Expedition d. Bl. [1122

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die blUigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe Erny.

978]

Töchter^Pensionat
— Ray-Moser g»

in FIEZ bei GRANDSON
(gegrttndet 1870) [1107

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zuDiensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme Ray-Moser.

Frauen und Mädchen
werden auf die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte
Monatsbinde „Reform" aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäscheersparnis.
Namentlich für auf die Reise sehr zu empfehlen. Preis per Paquet
Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts., 12 Pakete Fr. 13.—. Direkt zu beziehen durch

1151] H. Bruppacher, Sohn, Zürich.

Gesucht
Auf Frühling wird eine tüchtige Magd

gesucht, die gut bürgerlich kochen und
die Hausgeschäfte besorgen kann. ÏHe
'Gesuchte muss absolut treu, zuverlässig und
selbständig sein. Sie würde Gelegenheit
Haben, 'mit der Herrschaft einen Bergauf

enthalt zu machen. Schöner Lohn. Es
werden aber nur ganz tüchtige Personen
berücksichtigt, die im Besitze guter Zeugnisse

oder Empfehlungen sind. Offerten
unter Chiffre G A 1103 befördert die
Expedition d Bl. [1103

Jahresstelle
für eine

erfahrene, tüchtige Verkäuferin
in ein Kurz- und Luxuswarengeschäft
im Berner Oberland offen. Selbstgeschriebene

Offerten an Chiffre B T 1094.

gfra.gfra.gfra.gfra.ggra.ggra

Ginfreunäl.förderndes
Keimf.schwachsinnige

Jttädehen
im Alter von 6—16 Jahren
anerbietet eine für dieses Fach speeiell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in bewährte Hand zu
geben. Wenn irgend eine Möglichkeit für
erfolgreiche Ausbildung der Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [FV 935

Gm Fräulein
von vorzüglicher Erziehung und Bildung
und von gediegenem Charakter, befähigt
zum Repräsentieren und zur Erziehung
von Kindern, auch in sämtlichen Hausund

Handarbeiten tüchtig, sucht Stellung
in gutem Hause als Stütze, als
Gesellschafterin oder zur Leitung eines
Haushaltes. Bei zusagenden Verhältnissen
bescheidene Ansprüche. Es wird
hauptsächlich einpassender Wirkungskreis
gesucht für Bethätigung des ernsten Strebens

und der reichen Fähigkeiten der
Suchenden. [FV934

Gefl. Offerten sub Chiffre M M 934
an die Expedition d. Bl.

[n einer gewerbreichen Ortschaft des
Kantons Solothurn ist ein nachweisbar

rentables

Modistin-Geschäft
[1145

aus Gesundheitsrücksichten sofort oder
auf März zu verkaufen.

Offerten unter Chiffre N c 245 Y an
Haasenstein & Togler, Bern.

MODES.
Zn verkaufen aus Altersrücksichten

ein seit 40 Jahren bestehendes, best
eingerichtetes Modengeschäft in
industriellem Hauptorte des Kantons Zürich.
Für tüchtige Kraft sichere Existenz.
Erforderliche Anzahlung 3—4000 Fr.
Offerten unter Chiffre H 234 Z an die
Annoncen-Expedition Haasenstein &
Togler, Zürich. [1108

Sichern Erwerb

für Damenschneiderinnen
durch Empfehlung und Verkauf in
Privatkreisen eines anerkannten,
guten, aufs beste bewährten Artikels.
Derselbe ist patentiert und leicht
verkäuflich. [1106

Gefl. Offerten mit Retourmarke
erbeten unter Chiffre M K 141 an die
Exped. d. Bl.

Pensionnat de Demoiselles

Jbsniir -
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. (H876N) [1155

Directrice Mlle Schenker.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen »reis

«oàsobt «Zns A««te, seZbstcknckiF«
Dôâi» Mr «Zi'e >?o»»»ermonat«

sn enFaFi'eren ,'n â DoteZ nn«Z Densi'on.
Die ^t«Zresse «o»'r«î FSFen Dt'nsenànnF «Zes

Dortos nii'tFetsi'Zt. /70S1

^»'»s Fans snverZck»s»Fe, à DansbaZtî «««Z ,'n «Zen Dan«Zardei'ten tScbtiFe
Dran «on vi'eZ«e»'t»Fer Debensei/abrnnF
nn«Z von anstà«Z»Aen» Denebme» snebt eine
xasssncks pêrtronenssteZZe. DorsnFs«oet»e
«>iZr<Ze ÄeZZe o»Fenon»men «n à«»»
Pensionat s«« Dean/si'cbtiFUNF von Di'nckern,
Mr â'n»n»erarbsi't, aZe Di'nFêreoàerStÂtse.
D»e A«oben«Zs ìst sebr be«oan«Zert »»» Dckbe»
«n«î «erMFt Äber FâeFene Kenntnisse ,'nà lpêi'ssiocrrenbrancbe. Da es »br âoeck
ist, s«'eb in «Zen /ransôsìscben Kpraebe ans-
snbiZtien, «oir«î an/ eine KeZZe in cker /ran-
sösiscben Dcb«oeis re^ektiert, too aneb àie
Docbter «Zen Dnebencken nebst DitbÄZ/e inà Arbeit nnter anFemessenen Deà-
FNNFen «Zen bisber Fenossenen SebnZnnter-
riebt noeb vervoZZstàckiFen könnte. De»
sns«Fen«Zer DteZZnnF à-Z «Zie ^4ns/>rÄebe
Fans bescbei'-Zen. Se/âFs Sterten be-
/ör-Zert «Z»s àxe«ZitZon «Z. DZ. /10S4

in sine bessere Ipêin«oirtseba/t Nii't Den-
s»on àe orcZentZicbe /11SS

àie sieb ancb aZZen ÄbriFe» DansFesebck/ten
«oiZZiF nntersiebt.

Din toiZZtFes, Fesnn-Zes M««Zoàt, -Zem
es àaran FeZeFe» ist, «Z,s Dan»Fesebck/te
sn erZernen, snebt SteZZe an/ âtte De-
brnar oàer ^ln/anF ârs. DamiZckre De-
banànF «oirck Frossen» Dobn vorFesoFen.
Die Dnebencke «oor ÄbnZerin àer Dans-
baZtnnFSsebnZe wî'ntertbNr. Se/Z. vierten
«»ter Sb,Ire D D 114S be/Sràert àie
Drpeàitio» «Z. DZ. /114Z

eins Docbter sn ^ncken, àie «Zen Dame»
einer Fnte» Döebin verckient nnà FZeieb-
«oobZ sn F'eàer Dansardeit -oiZZiF ist? Dis
FsnuF DiteZZiFens besitst, «n» in einem
Dacken sn bedienen, nnà «Zeren Dnver-
ZckssiFkeit, Drene nn«Z Dceakêitckt Aross Fe-
NNF lockre, ckass «Zer Da«Zen ibr Fans aZZein
anvertrant «oercken Z-Snnte? Die Dennt-
n,s sioeisr Spraebe» ?st er«oàcbt. Se/Z.
<?//e>-ten «i'n«Z erbeten «nter <?b»//re D ö

D D an <Z«e à/>e«Z»tton. /DDZZ^S

D,'n «Zer AebnZe entZ«»ssener Dnabe Z?ann
«Z»e Sross- n»«Z DZet'nbckâere» Friïn«ZZi'eb
erZernen. DeàFnnFen «Zi'e «Zes scbioeis.
Dckc^er- «n«Z DoncZZtorenverdancZes. Din-
tritt naeb Deberetn^omnien.

Dk. DeZZer, DlZâer, ^ZîrZeD D,
Drensstrasse SS.

snât AteZZe «n einen» Destanrant o«Zer
DoteZ, «oo St'e st'eb à servieren nocb besser
ansbtZcZen könnte. Sterten be/ör«Zert «Z»e

DaxecZiti'on «Z. DZ.

âne «ZìxZoiNterte

>»it FNter KeknntZarscbnZbiZànF, «Zi'e Frosse
Di'ebs sn DinlZern bat, snebt an/ ^Ix»i'Z
o«Zer âr» KeZZe aZ» Drsi'ebert'n

Se/Z. Sterten nnter Sbi^rs ^ 22SZ
be/ô'rtîert -Z-e àxe-Zition. â«r De/ô'r-Ze-
r«NF «ZerseZben de-Zar/es SZ Sts. ,'n ârken.

«ZipZoiNi'ert «n«Z n»i't Fnten DenFnàn ver-
«eben, «nebt an/ ko»n»nen«Zes D» b'b^'abr
event, ancb /rnber ei'nsn entsxrecbenrZen
lDt'rknnFskret», ent«oe«Ze>- sn seZbstà«Z»Fer
DAbrnnF eines â'n«ZerF«rte»s o«Zer aZs
Drsî'eberi'n «n et'nen» dessein Dri'vatbans
«Zer «Zentscben o«Zer/ransô'sîscben <?cb«oeis
o«Zer aneb »'»» ^tnsZan«Z. S/erten nnter
Sbt^re D D ^066 be/ôr«Zert «Z»s D«oLe«Z.
ck- DZ- M66

(zsSSIIOllt:
in à Iiiuzsrisxsseliâkt vins

tüedtjK UMllMâdà
Lintritt dslâixsi. Xost unà I^ogis im
Làuss. 2In erkràgsn nnier IZr. 121 del
Sâvnstvin ^ Voxler, 8t. k»IIv». s1099

>A7àà
^«cZe» FÜiisttF« SeZeAvnZisZê sur DrZernuuF «Zer
/àe» vesiàrZsoDe», svîeZe «uâ «Zer DZeZeâ/dÂâo,
Z» eàei» «eZ«r «âà FeZeFe»e» à»«ZorZu»« «Z«r vsê-
»âîeeZs, «Z«» «îurâ sei»e FuZe DAâe re»«?>»i»iert
Z»t. DesZs Dsrp^eFî«»F uitZer Feià»e»Da/zer, Sr»«-
ZZâer à/»Zâ. SeZeFeàett «u e»FZZ»ekor u»«Z
/r«r»sô»Z«o^or DouvsraaZZo» à D«u«e. D«»»ZZZe»-
«»»âZus». MtZâàrFeZeFeukett. Dâers» «»Zer
S ZD ISek «r» «ZZo â«/>e«ZZZZo» «Z. DZ. ^1122

Loolbscj k^ksinfslcjsn.
MWchîià 6. Me! M?MM).

?àes dUrxvrUvdes Rsus; xràedtix iuu kìdsin zelsxsn. Vnrvd xuts Insist-
nnxsn unà ckis dlllixstsn Dreise âànut unà Xursnàsn unà ?»ssântsn ààrdsstens emxkàn. Vtà!..

978^

l'Ôàtsr^k'SriLioiiat
— » »,Wdsi(x«xrtt»âvt 187V) ^1107

könnte nsâ Ostern vieàsr neue Wrings -nr Lrlsrnnng àsr kinn^ösiscden Lxraede
auknetimsn. — (Zrnnàiielìsr llntsrriodt. — ?s.miìienlsdsn. — Noàerierte preise.
— àsik, Lllglised, Itslienised, blalsn. — Lests kelerenren unà Prospekts 2uviensten. pür nädere àskunkt venàe man sied àirekt an I«»»« Iiu^ «l«»er.

rmà Màà
vsràen uuk àie neue, Zeprükte unà dsstens empkodlsns, patentierte Klo»
natsdinàs „Lekorm" autmsrksam Zsmaedt. iVssentlieds VVàsedeersparnis.
àwsntlied lur »«p âl« lteln« sedr 2U empkedlen. preis per paoust
Pr. 1.3t), Oürtel 8t) Ots., 12 Pakets Pr. 13.—. Direkt 2u deaieden àured

ii5i) H. SruppaoliSr. Lokn, ^ûrià.

^1n/ DrÄbZiNF »ot'riZ eine tÄobtiFe MilFiZ
Fesnebt, «Z«e FNt bürFerZZeb kocben «n«Z
ckt's DansFsscbck/te desorFen kann. D»'e Se-
snebte »nns» absoZnt tre«, snverZckssiF nniZ
»eZbstlZnckiF sä. Äs to«Zr«Zs SeZ«Fenbe»t
babe», ini't «Zer Derrscba/t einen DerF-
an/entbaZt sn »nocbe». DebSner Dobn. D«
«oer«Zen ober »nr Fans tÄcbtiF« Dersone»
beriüeksi'ebtiFt, «Z»'e »n» DesZtse FNter DenF-
nt'sse o«Zer ânp/ebZ«NFen «n«Z. Sterten
nnter Sbi^r« S 1D?A b«/Nr«Zert «Z»e à-
Le«Z,'t»'on «Z DZ. /Z10S

àdrosstsUo
kür eins

epfàeno, tlloktigs Verkäufepin
in ein Kur?- unà Luxusvarsnzesedäkt
im Lerner Oderlanà okkeo. LelbstZssedrie-
dene Okkertsn an Ldikkrs L 1094.

>Â7àà
à voib 6—/6 «/âDSib
anerbietet eZne /Är «ZZeses Daeb «pee/eZZ
Fedi'Z«Zete nn«Z bervoi'raFenck be/ckb»Fts Deb-
rerin sn Dancken «Zer/en»F«n DZtern, «Zi'e

à DaZZe à«Z, ei'nen scbioacbbeFabten
Dt'ebZiNF snr Fe»«t»Fen Dör«Zern»F nn«Z
Ze»'bZ»'cben D/ZeFe »» beiockbrts Dan«Z sn
Feden. IDenn «rFenck s»ne iitSFZ»'ebke»'t Mr
ei/oZFre»cbs ^.«»dî'ZànF «Zer Kebioacb«»»-
niFen «Znrcb sacbFe»»cks»e» Snterri'cbt «n«Z

DrsZebnnF «orban-Zen ,'»t, so «ot'r«Z s«'e bi'er
«er«o»rkZ»'cbt. Dî's FZàsen«Z»ten Atteste
Äder «r/oZFrei'cbe» ZDîrken Zi'eFen v«>n DZ-
tern, bersten «n«Z Se»stZ»'eben snr DanrZ.

Se^. â/r«Fen s»'n«Z «»ter Sb»//re
D S SSS erbà. /Dp SSS

A/?
von vorsÄFZicber Drsi'ebunF «n«z Di'ZlZnnF
«n«Z von Fecki'eFenen» Sbarakter, b«/ckb«Ft
sn»n DexrSsentZe» en «n«Z snr Drsi'ebnnF
von D»n«Zern, ancb »n sàtZi'cben Dons-
nn«Z Danckarbeiten tScbtiF, snebt SteZZnnF
»n Anten» Danse aZs LtStse, ««Zs SeseZZ-
scba/ter»n o«Zer snr Dei'tnnF âee Dans-
baZtes. De» snsaFe««Zen DerbSZtni'ssen be-
scbe»«Zens ^tnspriZcbe. D» «o»'r«Z banpt-
»«ZcbZi'ob e»'n ^«lssenlZer DZrZi:«»FsZcreZs
Fesnebt Mr Detb«kt,F«nF «Ze» ernsten Äre»
bens «niZ «Zer re»cben DckbiFkeite» «Zer
DncbentZen. /DDSS4

Se/Z. Sterten snb Sb»A>e D D SS1
an <Z»'e D^pe«î,'t»'o» <?. DZ.

sn einer xsvsrdreiodsn Ortsedatt àss
Lantons Lolotdurn ist ein naedveis-

dar rentadles

Màtiii-K«M
s114ö

aus Oesunàksitsrûeksiedten sokort oàer
auk klär? 2U verkauken.

Okkertsn unter Odikkre ki o 245 V an
Daasenstein ZK Vexier, Lern.

iVIOIZLS.
2n verkauken aus ältsrsrüeksiedtsn

sin seit 4t) làen destvdsnàes, dsst
eingeriodtetss Äloäenxosvdütt in inàa-
strisllem Lauptorts àes Lantons Lüried.
pur tüedtißv Lrakt «ledere Lxlston?.
Lrkoràsrliede ánaaklunx 3—4t)t)t) Pr.
Okkerten unter Ldikkrs D 234 !L an àie
knnoneen - Lxpeàltlon ll»a«vnstv!n â
Voxler, Mrlod. st108

Liedern Lrverd

M vMMàìààm
àured Lmxkvdlunx unà Verkauk in
Privatkreisen eines anerkannten, xu-
ten, auks dsstv dsvàdrtsn Artikels.
Derselds ist patentiert unà leiedt
vsrkäuklied. )11t)6

Osü. Okkertsn mit Lstourmarke
erdeten unter Ldikkre kl L 141 an àie
Lxpsà. à. LI.

?mimkt âe vàààà -
prauyals, anztais, musique ete. Selle

contrée saludre. — Vie àv kamills. —
Lxeellentes références. (L 87k II) sllöö

Directrice DZZZe DeZie»b»er.
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Sîeisch-êxtract
|M ffieisch-äeptcn c''

der COMPAGNIE LIEBIG tkßdv

[(,# i

(1130)

Eine durchaus zuverlässige [1164

Tochter
die schon mehrere Jahre einem hessern
Haushalte mit Kindern selbständig
vorstand, auch in der Krankenpflege gut
bewandert, sucht Stelle als Hang.
liitlterln oder Stütze der Hans«
flran.

Offerten unter Chiffre Xc 275 Y an
Haasensteiii & Vogler, Bern.

Dans la famille d'Un professeur de
l'Université de Genève on recevrait deux
ou trois [1136

jeunes filles
de 14 à 18 ans gui auraient l'occasion
d'apprendre le français et de suivre les
écoles: cours supérieurs, école ménagère,
conservatoire, classes de dessin etc.

S'adresser à M. L. B.f Pâquis 53,
Genève.

Für
erholungsbedürftige

Töchter
bietet sich gute Gelegenheit, eine Saisonkur

in einem Geschäft am Vierwald-
stättersee zu machen, wenn sie dafür
würden im Laden event, im Bureau
aushelfen. Familiäre Behandlung. Offerten
gefl. unter Chiffre 0 W1132 an die
Expedition d Bl. [1132

Pensionnat de demoiselles
Dedie-Juillerat (H 397 L)

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement : français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières : italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectas. — Prix modéré. [1105

Den Tit. Bräuten
empfehlemich höfl. für geschmackvolle

Brodierung der Aussteuer.
Grosse Auswahl von Kamen jeder
Art. Musterhefte werden auch
nach auswärts versandt. [1126

Für nur feine Arbeit wird
garantiert. Hochachtungsvollst

J. Knechtli
Hultargassa 6 St. GaUen Huftergasse 6.

NB. Stetsfort halte Lager in
ausserordentlich billigen
Handfestons, solideste Garnierung von
Damenwäsche. (H163 G)

tut

KhmUBpalatum
Franz. und engl. Sprache etc. Jede

Art Handarbeit, method. Kurs im
Zuschneiden und Fertigen einz. Kleidungsstücke

und ganzer Roben, Anleitung z.
bürg. Kochen, populäre Gesundheitslehre,
Lebensmittel- und Haushaltungskunde.
Musik. Prächtige Lage. Beste Ref. (1130

Gesucht:
juhge, in hauswirtschaftlichen Dingen nicht unerfahrene Dame von angenehiftem
Aeussern und guter Erziehung für eine mit Reisen verbundene Stellung. Sicheres
Auftreten und Gewandtheit im Verkehr mit dem Publikum durchaus erforderlich.

Offerten mit Photographie begleitet sab Chiffre Z X 498 befördert die
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich. (M5618Z) [1143

m/tw hM&iul.

4

Kranken-Tische

Krankenheber

Kranken-Fahrstühle

Kopflehnen [1157

Reise- nnd Krankenkissen

Unterlagen-Stoffe
Haus- n. Taschen-Apotheken

Sämtliche
Krankenpflege-Artikel und

Sanlt&ts-Katerlal.

Verlangt man diese In der ganzen Welt beUebte
vorzügliche Marke, so 1st man sieher, guten,reinen Cacao zu erhalten, der äusserst nahrhaft
und reich an Fleisch ersetzenden Bestandteilen

ist. (H390Q) [1153

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de Vidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt Die Direktion.

Pensionnat le jeun&s Elles Ifc Mie-tain
Corcelles, Jura bernois. [109(i

Etude sérieuse de la langue française, musique, anglais, tenue du ménage.
Education chrétienne, prix modéré. Entrées au printemps, excellentes références.

Für Damen weibliche Bedienung.

C. Fr. Hausmann rfS
Hechtapotheke, St. Gallen.

Sanitäts- f Goliathgasse 4, 1. St.
Geschäfte) Kugelgasse 4, 1. St.

lk,Wuclimtalt,ElÉrtarei
Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt [1033

Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Telephon Nr. 87.

Me Leidende,
körperlieh und Geistesschwache,

sowie Gemütskranke
finden ein freundliches Heim für das ganze Jahr
in dem prächtig gelegenen Altersasyl

Bethesda, Rüti, Kt. Zurich.
Pensionspreis für Armenpflegen Fr. 600 per Jahr

„ Private Fr. 700—1800 „ „Die Pensionäre können eigenes Mobiliar
mitbringen. — Näheres sagt der Prospekt, welcher
auf Wunsch an jedermann gratis und franko
versandt wird. — Sich zu melden bei der

Verwaltung des Altersasyls:
T. II. Büner,

1146] Hausvater.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Erau Engelberger-Jteyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 99. Kurs beginnt am 21. Februar 1898 und umfasst die einfache wie

die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heilte 1600.) (OF 4381) [1150
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Koehbueh, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obtge.

Empfehle

Santos-Kaffee
beau supérieur

per Originalsack, ca. 60 K. à Fr. 1.20 p. K.
V2 Sack, 30 à 1.25,,

la
Auslese

per Originalsack, ca. 60 K. à Fr. 2.50 p. K,
V2 Sack, „ 30 „ à „ 2.55 „ „franko Bahnhof Zürich.

Santos-Muster v. I K. à Fr. 1.30 1 plus
Laguayra-Mstr. „ 1 „ à „ 2.60 / Porto

stehen zu Diensten.

Theodor Fierz
Zürich. [1156

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches nnd belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.26. — Gegen Binsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

L Meyer^
BEXDE1T

Grotte* Uertandb»»*

Bettfedern, Flaum

k
60 Bpp. bis 10 Frk.
^Preisliste d. Masterj

gratis.
(H3&90LZ) [1002

Schweiz?? Freuà-Zeitung — Bläktet für den hänstichen Sreis

UWilZ eolVi?^k^5
î

(l!

MM??,
7. -

^ »ld^'

(1130)

Line Äuredaüs Zuverlässige ^1164

lootitsr
die sedoa mebrsre làs einem bessern
Rausbalts mit Xmderll selbständig vor-
stand, aucb m der Krankenpflege Zut
bewandert, suckt Stelle ais II»««»
Uàltvrtl» oàor ßittttae <I«r H»««»
Or»«.

DXerten llllìor Lbikkre Xe 273 V aa
llaasonstelll ck Vogler, Lern.

Dans /a /aàAe â» pro/esseur de
i'DwverâF de <?enêve o» recevrait deu-r
0« trois /11SS

de 14 à IS ans z-«,' aidaient t'occàou
d'apprendre /s /rauxaîs et de eukvre tes

àtes.' cours supérieur», 4coke màapêre,
conservatoire, ctasses lie ckessin etc.

S'agresser à M. D. S., ?âgat» ,7A,
Ssnèvs.

ik'iir
êîêNAsSeÂîè^/êîSts

bietet sicb pute Seiepenbeit, e»ne Saison-
b?ar »n einem Sesebd/ìt am k'ierrraiei-
«iätier«ee su macbe«, »venn sie da/Br
«sckrden im Daden event, im Rureau aus-
bet/en. âmiiickre Rebandiunp. inerten
Ae/i. unter t?b»)^re O lV 11ZZ an d«e à-
peditio» g â /11SS

?«à»i ,« ài^IIsî
Deäie-äaiiierat Zâ? i)

«oliv, bac de kendvv.
Xnssignsment: krallyais, anglais, des-

sill, »ritkmêti^us, ouvrages à l'aiguills.
Demons particullères: italien, musique st
pâture. Sur demande rstürenoes et
prospectus. — krlx modSrs. ftlvà

veu lit. Lrâuten
empkeblewlek böll. kür gesekmack-
volle Lrodioruox à àsstvuvr.
Krosssàswà voll Xamsnjvder
^rt. blustsrbskte werden sued
naeb auswärts versalldt. s1126

kür our keine Xrdelt wird
garantiert. Roebaebtungsvollst

«I. ünsotltli
IlilktZZN» S 8t. Salien »lilwM« S.

ÜL. Ltetskort balte Rager m
ausserordentlleb billigen Land-
kestvns, solideste Varnisrung von
Damenwäsebe. (ll 163 V)

N

kralle, und engl. Lxracbe ete. lede
àt Landarbeit, wetbod. Xurs im Xu-
sollosidsu und kertigell eine. Xlsidullgs-
stücke uud ganser Loden, àleitung e.
bürg. Xoebea, populäre kesundkeitslekre,
Rebonsmittel- uud Lausbaltungskunde.
blusik. kràcbtige Rage. Reste Rek. MZl>

judge, ill kauswirtscbaktlieken Dingen lliokt unerkabreno V»«»« vou angsnebittsm
iteussern und guter Xrxjekunx kür siue mit Leisen votbundene Stellung. Lieberes
àktrstsll ulld Vswandtbeit im Vsrkekr mit dem kudlikum durebaus srkordsrliek.

Okkertsll mit kbotograpkio begleitet sad Lbikkrs X X 493 befördert die à-
lloncen-Xxpedition ««âoir m»«»«, üttrtvl». <bl5618 X) ^1143

<î

k'àiìàdv
lirààbvr

^ràllà-kàtMIv
^vpklàeu lus?

KVÎ8V- à XMlI^tl!iÌ88vll

lIàIgMn-8t«sstz
àii8- ». làM-lpotdà

Sämtliebs
^»»«>c««pg«g«-à?ttà«t ulld

S»«ltàt» Rl»t«?l»I.

Verlangt mau diese In der gaussn lVvlt beliebte
lllarlrv, so ist mau »lvber, gzr»ì«i»,

Vavao sll erdaltou, der äusserst uabrbatt
und rvlob an lR'lsisol» Lvstslld-
tvllvll Ist. (R390W (11S3

iNS'ri'ru'r
franxü8i8vllk8 Ivoktvi'npensionat

(ûlrâîskriì âs ^979
Krülldliebe Rrlsrullug der kraueüsisebsu, sowie moderusu Spraekeu; blusib,

àkalsu, àstalldslebre, Rauskübrullg, Xoebkuust, weibllebe Rsudarbsitsu. Rrosxebts
sowie àsbullkt erteilt m« Vli-slàt»».

kàài ts jMS à là lêlie-êà
Oorosllss, à dernois.

Studs sérieuse de la langue krauyaiss, musiczus, anglais, tenus du ménage. Ldu-
cation ebrêtienne, prix modéré, kntrêes au printemps, excellentes références.

kür Oamsll wsidlicbs Ledienung.

ÜM8MM
»«lîiitSjiitliil!«, 8t. Lallen.

Sallltltts» l koliatkgasss 4, 1. St.
tiescbäktej Xugelgasse 4, 1. St,

HàVàÂtMà«
lpWllIt-, »àtllk- >I»lI iWI'ZgWI'MtZlt stv33

8M»Zàrllvt, 8t. tiàllk».
Sorgfältige, sebnvlls Ledienung.

Islexkou tir. 87,

/tacken ein /reunâeite» Seiin /à «ka» ganse ^7aivr
in eis/n z»râeâiig gekegene» ^tiier«a«z/i

ik'ensionszireis /à ^»inonx/kegen ?>. S00 Ker eZâr
„ private SOS „ „Vie Pensionäre /cônnen eigene« Tltobiiiar »nik-

bringen. — labere« «agi äer ^rosz»eici, «oeieber
aa/ lkanseä an ^eäer»na»» graii« «nä /ranico
versanäk «oträ. — ,Râ sa »neiäen bei äer

^era»aiiung äe» ^diiersasz/is»

1146j Sausvaier.

I. Xoeksellulv.
?6i8ön1M ssklöltkt von. ?IS.U HWsIdöi'sssr-Uöz/'ör

s, 2üricz1i.
vsr 99, Xurs beginnt am 21. kebruar1898 und umkasst die einkacbe wie

die keine Xücds; der llnterricbt wird auk xrabtisebs und lsicbtkasslieàste àt erteilt.
Rrospekt gratis. (Lekülerinnsnxakl bis beute 169V.) (l)k4381) sllüv
Xugloieb ewpkekle das von mir berausgegedene elegant ge-

bunden, sum kreise von lkr. S. —.
kloebaektungsvoll vbtg«.

Lmpkeblö

beau supérieur
per drißinalsack, ca. 69 X. à kr. 1.29 p. X.

„ Saeb, 39 „ à. 1.25,,

I»
àslssv

per Originalsaclc, ca. 69 X. à kr. 2.59 p. X.
V- Lack, 39 „ à „ 2.55 „ „kranbo Labnbok Xürieb.

Santos-bluster v. 1X. à kr. 1.39 l plus
l-agua^ra-blstr. „ 1 „ à „ 2.69 / korto

sieben su Diensten.

^IlSOâor ^ÎSI'2
^ür'iczlr. siise

Vil8 Là über àie Lbe

wit 39 ^bdilàuvxsii von Dr. woâ.
Rets». I'r. L.L5. — Svxvn Linssiiâruix
von Lrivkuarkvii krst. s^1042

Kustav Lngsl, SorUn SI, W. 9.

IVlsysi^
»«WM

Snaa ueaaiOd»»»

ll«tìk«aern, rl»uni

^
so llpp. dis 10 Vrd.
^krslsllst» ». >»»t«r^

gratis.
(HZWli) ^1992



$<W*trer 3Tr«wn-3ttfimg — flatter für btn ijätwlldren ftrcts

Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon-,
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

Alle
Kranke, welche mit fleischigen, schwammigen,

fibrösen etc. Polypen in den
Schleimhäuten der Nase, des
Gehörganges, des Kehlkopfes oder der
Gebärmutter behaftet sind, mache ich darauf
aufmerksam, dass alle diese Leiden ohne
Messer, Brennen, Ligatur oder Aus-
reissen ganz schmerz- und gefahrlos zu
beseitigen sind. Naturgemässe, einfache
und dem Körper sehr zuträglicheBehand-
lung. Näheres auch brieflich. 11008

Furi er, hwiuöop. Arzt, Säfels.

y

Sanitätsgeschäft : Kugelgasse 4,1. St.

Fr. Hausmann.

289] Befuge gerne, bat I# Bon meinem djrmnil'rljen
Uîauettleiîrcn buret) BopBS Surmetbobe grilnbltcfj
gehellt worben bin. SBerfdjlebene anbere Bingen,
fronte Ijlefiger Stnbt Haben ebenfolcbe giinftige SRefuI=
täte erjiett. gin Surf) unb SrogefcHema fenbet 3.
3. g. $ o D B in ©etbe,hol ft ein,an jeben grotiä.
grau Blatte ©djilbfnecfjt, ©djloffergaffe, St, (Sailen

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen]. [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Suppenwürze findet bei allen, welche auf eine schmackhafte, gesunde Küche und
Sparsamkeit sehen, die grösste Anerkennung. Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-
Geschäften. [1022

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

MAGGIS

LArzt Feh. Spengler
prakt. Elektr o-Homöopath

116 Stapfen 116, Heiden
Kt. Appenzell [1163

empfiehlt sich höfl. für Auskunft und
Behandlung bei allen akuten und chron.
Krankheiten. Für briefliche Behandlung
verlange man Fragebogen. (OF 4426)

Auch Sprechstunden in Walzenhausen
je Mittwoch 2—4 Uhr (Hotel Bahnhof).

Muffig]
nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleituiig gratis.

Hermann Scherrer
Kameelhof, St. Gallen. [857

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [1039

# Haarausfall •»
und frühzeitiges Ergranen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Jacques Becker, Ennenda-GIarusl
liefert Baum Wolltücher u. Leinen I

in roh und gebleicht zu billigsten En-I
grospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-
Qualitäten. Abgabe nicht unter 1/2 Stiick I

30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. |

Bitte Muster zu verlangen und zu ver-I
gleichen. (709 j

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Bergmanns
Lilienmiloh-

»mi.. Ber0mann & Co.
Zürich ^—« «A lCIl

a\SutzmarkeaUf die

788]
Q 68

Venger1036 Nach'

Tetschen a E.

Villa Rosalie
Eglisau

<D

£
A

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospekte.
(OF 3814) (1048

1

Heine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180.230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175,235 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

Al). AESCHL1MANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

jommir».„idrtfitlmtlif"
fnv 1898:

P. gjtinilmrs.

Pif arme fjllillL P. p. 81inri>(gfil)rnlnnl).

f. fôiittgfroffr.

itßonnmenfsprcis ber „giarfcnfauöe" 1 gfiarft 75 3>f.
»UriefjâÇrfiiÇ. X

gu besiegen bnr<([ bie Un^ljanblnitgen nnb popmter. •

Zeugnis.
Mit der Wirkung der Wftrishoier Tormentill-Seife bin ich sehr

zufrieden. [750
Seit Jahren litt ich an Ausschlägen und Flechten. Durch die Tormentill-

Seife bin ich von den Ausschlägen ganz geheilt; von der Flechte zwar
noch nicht ganz, doch hat sich dieselbe viel vermindert. Mit den Seifen-
einreibuDgen werde ich daher unverdrossen fortfahren, überzeugt, dalnit auch
die Flechten gänzlich zu heilen.

Gegen Sommersprossen wie Mitesser ist die Tormentill-Seife auch
gut, ich werde sie empfehlen, wo ich kann.

Station Sehünbühl bei Bern, 2. Mai 1897. Elise SnVimiri
Generaldepot für die Schweiz: F. Reinger-Bruder, Basel.
Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen durch die

Apotheken, Drogoerien, Quincaillerie- und besseren Spezereigeschäften.

Gesundheits-Bottinen
(Ja Patent Nr. 10,402)

aus besterWoliegestrieht. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [944

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Di« Schachtel : 1 Fr., u haben in Man Apotheke«

p IX •>«: *

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF'

[1045

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Verlangen 8ie übsi'all
à Als vor2Üglick anerkannten unt von keinem

»nckem»
üdsrtrokkenen:

»II«i» ^»ssì«II»»^«»
843^ ^»rÂ»»»1I«rì.

BÎLOIlitL
ter

àg'Io-Zuissô Liseuits 0o.

Lssondors dslisdis Loris»:
^Äe»-k/ Dako^s aucr ama»à/ O^amvam/ <?e^/o»/
O^o^uettes/ Demis iuus va»lW/ Dessert snrà/
Marie/ Maiiàcier saxerisur/ àoearou/ Detit
öeurre suisse/ Hueeu sux./ Dur/"/ lkàut/ AS-

mise/ìte Disouits sie. eto.

?ilr unser« sâmllleden Sorten tin«I<t
uur keloste kadmkuttvr Vvrwvnàuog.

^IlS
Kranke, vveleds mit kleiscdigen, scliwam-
migsn, Ldrässn etc. Dolzcpsn in ten
Lcdlsimdäuton ter Hase, tes Lsdör-
ganzes, tes Keklkopkss oter ter Ledär-
mutter dsdaktet sinà, macke ick tarauk
aufmerksam, class alle cliese ksiàen oiins
lVlssser, Drennsu, Kigatur oter llus-
reissen gau2 sckmsr2- unt gskakrlos 2U
dsseitlgeu sinà. àturgsmâsss, einkacke
uucl àem Körper sekr 2utrâglicksDekant-
lung. Kläkeres aueli brisklick. IIVV8

1UI-I er, Iionliivst. lut, Mà

^llit'àxeseliììft: XugeigM â, I. A.

fp. iiSllSMSK».

289j Bezeuge gerne, daß Ich von meinem chronischen
Magenleiden durch Popps Kurmethode gründlich
geheilt worden bin. Verschiedene andere Magenkranke

hiesiger Stadt haben ebensolche günstige Resultate

erzielt. Ein Buch und Frageschema sendet I.
Z, F. Popp in Heide, Hol st ein, an jeden gratis.
Frau Marie Schildknecht, Schlossergusse, St. Gallen

kür 6 k>aiàn
versenten kranke gegen k/acdnakme

btto. ö Ko. ff. Ioilààll-8eiteii
(ca. KV—7t) leielit bsscbätizts Stücke ter
feinsten loilette-Lsiksn). ^1V43

Bergmann â Lo., Wistikon-^ürick.

8iZx»x>«r»VHri1^s-« Antet dei allen, wslcde auk eine sctunackbakts, gesunts Kücks nnt
Sparsamkeit selten, tie grösste Anerkennung, ^u dadsn in allen Sps2srei- unt Delikatessen-
Lesckäktsn. (1V22

Driginalkiäscdeden von bv Dp. werten 2U 35 Dp., tiszenigsn von Dv Dp. 2U KV Dp. unt soletie von Dr. 1.5V 2U
9V Dp. mit klaggis Luppenwür2S nacltgsküllt.

l-àl N. Wlkr
prakt. Dlektt o-llomöopatk

116 Stupken 116, Holäs»
Kt. itppsn2kll ^1163

smplislilt sieli liökl. kür Auskunft unt
Vetiantluvg dei allen akuten unt edron.
Krankt eiteu. Dür drisklicds Dsdantlung
verlange man Dragsdogsn. (OD 4426)

ltucd Lpreokstuntsn in Wàsnbausen
je Klittwocd 2—4 tikr (llotei Dadndok).

làW
nseli UsW

kranko ?r. 46.50.
Aàiià üiiil »m-lüloitüiig gkîitìz.

UMillilim 8àmr
Isweàk, 8t. Kàlleo.

lilmv. Dlsckcr » Binnen, londallsstr.
2V, Atirlcd, krüdsr in Lenk, üdermittslt
kranke gegen Linsentung von 3V Lts. in
darken tie III. äntlags ikrsr Droscdüre
über ten (1V39

K liaarauskall «
unt krtlll2«itige» Lrgranen, teren allge-
meine llrsacden, Verdütung n. ttelluug.

Iseqnv» kvâer, ànvvà KIsiv«
Uvksrt LaumwOUiücz^sn u. I^slnsn!
in rod Uttà sskdieiodt 211 KllllKSiSN Ln-I
snospnslssn. àr vrprobto, im vs-I
drâuods sied âns^s^siodiist dvwàdrsQàs?rim»-
Hualitâteii. ^.b^ads »iedt uutsr 1/2 Stiied I

30/35 Bieter. Rodtuod von 15 Ois. an perl
Ustsr, ^sdioiedt. vor» 2O Oîs. an. ss

Litt« àstsr su verlauxen uliâ su VSN-I
slslolisn. (709 j

N5IIMK von „wvlssem DInss"
unt tavon abdällgigen

Dranenkrankdelten. Lied. Drkolg. Drosp.
gratis. Institut Lanlîas, Lenk. ^931

Lsl-SNIklNNS

-MKZWsM
o«..», öd 0o.

zà gena^auk tie

à?^.u°?wânnsr
rvtsvden a L.

Villa kosaliv
LNlisau

«D
lil. vegeiakiseke iieilanswlt

(8^81. kudus), krospàts.
(0? 3814) (1048

M

f

AI«!«« ìii555it« uei
spsàldraQode distst 1'öodtsrii Leàvu 8tauàô8 Osisxsiideit sur àsedaànF solìàer uuà
AvsodmavllvoUvr Sliidsl 1» s«>vüosedtsr ?reisiaAS.

Liìr Vin« Vinf»vi»V ^inriâînnx:

175,235 em, 1 Lsievsplexsl, 5184 em, Xr^stall, Pr. 800.^-.
^

(970

2woI)âkrIgtS, sottrittllolio Oaraniis.

Zlöbelkadiik, Scdlkklänte 12, Gürtet».

ìl>lNU!>rr„Gnrtk»l>IIlllk"

für 1898:

^ Aàns EldtN. W. Hkimbnrg.

Dlt iltWt AîtlNt. M. v. Ellllrr-Eschtàlh.

Das Schweigen des Waldes. L. GanÄ-fer.

AVonnementspreis der „Hartenkauve" 1 Mark 7S Af.
viertekjâhrkich. B

Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter, ê
S«O»GGG»GOO»OG»»»G»»»»»OGOG 0^2

Illit ter IVirkung ter IVttrtdilioter ?»ru»vlitIII S«It« din ick sekr 2U-
fristen. >^75v

Seit lakreit litt ick an àsscklâgen unt Dlsckten. Durck tie ^«rmeiittll»
Seit« dio ick von ten âusscklàgen g»u» gekeilt; von ter Dleckts 2war
nock nickt ganr, tock kat sied tieselbe viel vermindert. KI it ten Seifen-
einreibungen werte ick taker unvsrtrossen kortkakren, üder2sugt, tatnit snck
tie Dlsct.tsn gànrlick 2u keilen.

Legen S«iiii»eri,z»r<»t,«ei> wie Sllt«»»«r ist tie lormeiitlIISelt'« auck
gut, ick werte sie empkeklen, wo ick kann.

Stutlei» Sediiudàkl dei Bern, 2 klai 1897 D1ÎSS 8ol»»iâ.
ttîeiieralilepot t iir Sie »ekvel-i I lîetnger lkriiiler, tt»ael.
Lkics Würiskoksr lkormentill-Seiks ist 2U KV Lts. 2U ds2Ìsken turck tie

äpotkeken, Drogoerien, lZuincailleris- unt besseren Lperereigsscdäktso.

KkMllàà-ôyttillkiì
(»Di ?ànt Xr. 10,402)

aus dester^Vollegentrlelrt. Dür geannSe unt kr»»k«
Düsse, ein im Sommer kükler, im Winter
warmer, Bequem«,? Daus- unt äus-
gavgsscduk. ^944

Lckakto unt fertige Dottinen liefern

Ludsr, drsss1z7 à (Zis.
Dankvnkurg.

Das beste ^ustenmitte! ist:

psowLs! pskseslsus '
Ms 8ed»vkt«> : 1 » ksdsa I> sss ltpoitisil»»

^ »»»»»»! ^

«U7M» inoniosicill. Nvs»i««àlwN. s»«?

^1045
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